
   

       

  

  

  

  

   

      

ů e 2 
ticht, Gold durch die; 

0 mongll. Här, Bommereilen ö, Zlolv.: en, Die igriv, Feile 6.%0 G. Re⸗? 
200, CG. in Peuljchland g.4 und L. 

Abonngaments, und Inieratena 
olen nach dem Danieer Tagcskurs. 

   
        

  

     
   Nontag, den 15. Dezember 1930 

ôBeööllerung der Freien Stabt Danzig 

21. gahrhang 

  

•„ eereeteeerssS SS 

Geichliloſtene: Danils, Am Srendhaus Rr. 
vofiſcbectente: Dansio 104d ů 2• 

2 

  

-An Ubr, abende unter ternlyrech-Aulchluß, bis e,, U 1, Abn abenss: 

nnabme.      
— Meifiieliung“ 7751. Nan, 

riſt, Orbed 24½ Pf. Unzeſagn 
Erseöltton und Druckerel 242 v7.      

  

  

    

Ee Vernenslunsen sase seESSSrung 

Sahnm ſoll abtreten? 
Der deutſchnationale Ziehm als Präſident vom Vürgerblock in Aus 

„Ueber die Regierungsbildund iſt von den betetligten 
Varieien taglich ctwas anderes zu hören. Einmal wird der 
Berlauf der Verhandlungen als „aut“ dargeſtellt. Dann 
beitt es wieder, daß vor Weihnachten keine Reglerungs⸗ 
bildung mehr zu erwarten ſei. Angenblicklich wird nicht 
verhandelt. Erſt am Dienstag werden die Vertreter der 
bürgerlichen Parteien wieder zuſammenkommen, um nach 
den Beratungen innerhalb der Parteien aufs Nene die 
Regierungsbildung zu verſuchen. 

Uober die ſachlichen Arbeiten, die von der neuen Regte⸗ 
rung geleiſtet werden müſſen, ſchelnt man noch zu leiner 
Einigung gelangt zu ſeln. Es liegen noch nicht einmal die 
formulierten Forderungen der einzelnen Parteien vor. 

Dagegen iſt man mit der Perſonenfrane bereits weiter. 
Falls der bürgerliche Senat zuſtande kommt, iſt damit zu 

rechnen, daß der deutſchnationale Dr. Ziehm der Präſi⸗ 
dent des Senats wird. Wie das Zentrumsblalt mitteilt, 
„ſcheint feſtzuſtehen, daß der bisheriage Prä⸗ 
ſident des Senats. Dr. Sahm, kaum mehr 

wird wiledergewählt werden“. Das Zenkrum be⸗ 
aründet dieſen Entſchluß damit, daß die Deutſchnakionaten 
und die Nazis Sahm als Präſidenten ablehnen, „was ein⸗ 

mal wohl zuſammenhänaen dürfte mit der Art ſeiner Taktik, 
bann aber vor allem damtt. daß die Stellung des Präſi⸗ 

denten des Senats durch die Aenberung aſerer Verfaſſung 
jetzt eine weſentlich andere geworden iſt“. Der Präſident 
bat jetzt, ſo ſagt das Zentrumsblatt, „politiſcher Erponent“ 

und „Vertreter der betreffenden Koalition“ zu ſein. 

Das Zentrum, die ſtärkſte der bürgerlichen Parteien, die 

an, der Regterungsbildung beteiligt ſind, hat, „um die Lage 
nicht lvraendwie zu erſchweren“, auf die Beſetzung des Präſi⸗ 
bentenpoſtens verzichtet. Es erhebt den Anſpruch auf den 

Poſten des Vizepräfidenten, „wogegen“, ſo meint weniagſtens 
das Zentrumsblatt, „keine der anderen Parteien irgend⸗ 

welthen Einſpruch erheben dürſte“. 

Ueber die Haltung der Nazis iſt auch den vürgerlichen 
Parteien nichts bekannt. Hitler hat noch immer nicht gernht, 

einen Beſehl zu erteilen. Die Danziger Nazis ichweben des⸗ 
balb immer noch in der Luſteund wiſfen nicht, was ſie zu tun 
haben, ob ſie nun eine bürgerliche Regierung unlkerſtützen 
oder ob ſie Oppoſition treiben jollen. Sie werden den „Be⸗ 
ſehl“ Hitlers vermutlich als Weihnachtsbeſcherung erhalten. 
Vielleicht aber wird es auch erſt ein Silveſterſcherz... 

* 

Der Sanierungsvorſchlag des Rumpfſfenats 
Ablehnende Haltung der Parteien 

Zu dem von uns bereits ſtizzierten Sanierungsvorſchlaa 

des Rumpfſenats nehmen jetzt auch die bürgerlichen Partei⸗ 
blätter Stellung. »Nachdem bereits von der Sozialdemokratie 
erklärt worden iſt, daß ſie die Vorſchläge des Rumpfſenats 

entſchieden ablehnt, teilt uunmehr die „Landeszeitung“ mit, 

daß die Zentrumsſfraktion ſich völlig freie Hand vorbehält und 

ſich leineswegs mit den Vorjichlägen des Rumpfſenats identi⸗ 
ſiziert. Wenn die „Neueſten Nachrichten“ es ſo hinzuſtellen 

verſuchen, als wenn die vom Rumpſfſenat beſchloſſenen Ent⸗ 

wülrſe „aus dem Schoße der bisherigen Regierungsparteien 

ſtammen“, ſo trifft das zum mindeſten auf die Sozialdemo⸗ 

   

      

* 
7⁵* genömmen 

kratie beſtimmt nicht zu. Die Sozialbemokralle hat weſentlich 
anvere Sanierungsvorſchtäne gemacht und lehnt die Senats⸗ 
entwürſe in ihren ausſchlaggebenden Punkten entſchieden ab. 

Die „Reueſten“ vertrelen die, Meinung, daß es beſſer ge⸗ 
weſen wäre, die Ausarbeitung ber Sanlerungsvorſchläge der 
zukünftigen Regierung zu überlaſſen. Dieſer Auſicht ſtimmen 
wir durchaus zu. Wie wir hören, war jedoch der Rumpſſenat 
zu verartigen. Maßnahmen verpflichtet, weil die Geldgeber 
darauf beſtanden haben, daß die Vorſchläge bis zum 15. De⸗ 
zember au den Vollstag gebracht werden, wenn ver Freiſtaat 
die zur Erſüllung ſeiner lauſenden. Verpflichtungen erſorder⸗ 

    

  lichen Mittel erhalten will. 
Wie jedoch die unter dieſem Druck zuſtande. gekommenet, 

Entwürſe ihre Verwirklichung finden ſöllen, iſt fehr zweifelhaft. 

OAatter-- Hugenber. 

  

Der verantwortliche Redakteur des „Vorwärts“, Dr. Curt 
Gever, iſt am Sonnabend vom Amisgerichtsrat Bues beim 

Anitsgericht Berlin⸗Mitte zu 500 Mark Geldſtraſe verurteilt 
worden. Das „Vergehen des „Worwärts“ Redakteurs beruhte 

auf Ausdrücken in einem Axtikel, der im November vorigen 
Jahres im „Vorwärts“ erſchienen iſt, durch dle ſich Gehelmrat 
Hugeunberg in ſeiner Ehre gekräntt fühlte. 

Aus politiſchen Gründen Iiꝛ Herr Geheimrat Hugen⸗ 
berg geklagt; er glaubte ſich rechtferligen zu miüſſen. us 
formalen Gründen kam das Gericht zu einer Verurteilung; 
es glaubte die Ausdruclsweiſe des „Vorwärts“ als zu ſcharf 

brandmarken zu müſſen. Aber das, was den etgeutlichen 

Kernpunkt des betreffenden Artilels ausmachie, das konnir 
durch die Beweisaufnahme nicht entkräſtet werden: 

die Vermanſchung von Gelderwerb und Polllil, vurch die 

das ganze kapitaliſtiſche Syſtem allgemein und das Syſtem 

des Herrn Hugenberg insbeſondere getennzeichnet wirp. 

Die Ausdrucksweiſe ves „Vorwärts“-Arlitels iſt mit 500Marl 

Geldſtraſe geahndet worven. Die Unſauberkeit des Kapitalis⸗ 

mus, zu e6 typiſchſten Repräſentanten Herr Geheimrat 

Hugenberg gehört, ift weniger ſtreng mit dem Paragrapheu⸗ 

maß meßbar, weil vorläuſig die Dinge, die nach ſozialiſtiſchem 

Empfinden gegen die Geſellſchaſtsmoral verſtoſſen, nicht ohne 

weiteres gegen die Moral des Geſebbuches gerichtet ſind. 

Der inkriminierte „Vorwärts“⸗Arlikel beſchäftigte ſich mit 

dem im November 1929 betannt gewordenen Zuſammenbruch 

der „Oſtbant für Danam, Uund Gewerbe“ und dem drei Jahre 

vorher erfolgten Zuſammenbruch der „Oſtpreußiſchen Land⸗ 

bank“. Auſſichsratsvorſitzender dieſer Unternehmen war Herr 

Geheimrat Hugenberg. Das Idylliſche an dleſen Zuſammen⸗ 

brüchen, die im weſentlichen auſ ſchlechte Geſchäftsführung 
zurückzuführen waren, war die Tatſache, daß 

in beiden Fäulen derſelbe preußiſche Staat mit ſeiner 

finanziellen Hilfe einſpringen muſtte, der aus politiſchen 

Gründen durch die Preſſeorgane des Herrn Hugenberg 

aufs unflätigſte beſchimpft und deſſen, Vertreter von deutſch⸗ 

nationaten Journaliſten andauernd aufs heftigſte ver⸗ 

  

  

  leumdet und befehdet wurden. 

Stuldꝛrechtliche Erſchießungen in Spanien 
Der Aufſftand von Jata niedergeſchlagen — Die Führer abgeurteilt 

Die Führer des ſpaniſchen Auſftandes in und um Jaca, 

der Infanteriehauptmann Galan und der Artilleriehauptmann 

Garcia Hernandez, wurden am Sonntag von einem Stand⸗ 

gericht zum Tode verurteilt und eine Stunde ſpäter er⸗ 

ſchoffen. Die übrigen Offiziere erhielten lebenslängliche 

Zuchihuusſürafe. 

In Saragofſa wurde bereits am Sonnabend in Er⸗ 

widerung auf das Vorgehen der Regierung der General⸗ 

ſtreik erklärt, ver auch den ganzen Sonntag über andauerte. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß heute in ganz Spanien 

die Arbeit eingeſtellt wirb. Die Situation iſt wieder einmal 

außerordentlich geſpannt. ——— ů 

Die Regierung hat über ganz Spanien den militäriſchen 
Belagerungszuſtand verhängti. Die Macht der Zivilbehörden 

iſt in die Hände des Militärs übergegangen. Madrid darf 
ohne beſondere Genehmigung des Gouverneuxs bis auf wei⸗ 

  

teres von niemandem verlaſſen werden. Am Sonntag hat die 

Regierung in allen Landesteilen zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 

nehmen laſſen. U. a. wurde auch der Sohn des früheren kon⸗ 

ſervativen Miniſterpräſidenten Maura hinter Schloß „und 
Riegel geſetzt. In Saragoſſa ſind ſämtliche Arbeiter⸗ 
führer jfeſtgenommen worden. — — 

Der Auffland in und um Jaca iſt am Sonnabend in den 
frühen Morgenſtunden von den von der Regierung an den Ort 

  

des Aufruhrs entfandten Truppen niedergeſchlagen worden. 

Der Kampf begann mit einem flarten Feuer der Artillerie, dem 

zahlreiche Aufſtändiſche zum Opſer geſallen ſind,. Man ſpricht 

von neun. Toien und elf Schwerverwundeten. Groß ſoll vor 

allem die Zahl der Leichtverwundeten ſein. Ein großer Teil 

der Aufſtändiſchen ergab ſich nach dem einſtündigen Artillerie⸗ 

bombardemeni ohne jeden Widerſtand; der dieſt iſt in die 
Berge geflohen. 
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Der Herd ves republilaniſchen Wiverftandeß 
Spanien ſteht vielleicht vor einem Generalſtreit, der von 

ven Städten Bilbao, Vitoria und Burgos ausgehit. 

Die Nachricht, wonach der vor kurzem aus dem Madriper   Gefängnis enwichene Fliegeroffizier Frando an der Be⸗ 

wegung teilnehme, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. 
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Blutige Strußenkämpfe in Vonboy 
Um eine Leichenverbreunung 

Dle allindiſche Aaitation hat in Vombay am Sonnabend 
und Sonntag zu den ſchwerſten Uurnhen und Zuſammen⸗ 
ſtöſſen geführt. Warenhäuſer wurden geplündert, und die 
Poltzei, die nicht mehr Herr der Lage war, mußte Milltär 
zu Hilſe rufen, das in Stärke von mehreren Renimentern 
anrtickte. 

Die Urſache der zweitägigen Kämpfe war das Begräbnis 
eines Kongreßanhängers, der am Freitag von einem aus⸗ 
ländiſchen, mit Kleiderſtufſen beiabenen Anio überfaäah⸗ 
ven und gktötet wurde. Der allindiſche Kougreſ gab ihm als 
Märtyrer für die aute Sache eine großte öſffentliche Lei⸗ 
chenparade, und der Tote ſollte mitten in der Stadt 

auf einem Scheiterhanfen verbrannt werden. 

Hiergegen ließen dle Behörden die Pollzel eluſchreiten, die 
die an der Veerdigung leilnehmenden Maſſen abdrängte. 
Dabei kam es zubluütigen Zuſfammenſtößen mit den 
ſanatiſierten Kongreßaunhäungern. Nach dem offtziellen Be⸗ 
richt wurden über 40 Perſonen ſchwer verletzt. D 
Verbrenung des Tyten erjolate ſpäter aufſeinem der üblichen 
und geſehlich genehmigten Pläbe. Die Unruhen dauerten 
jedoch noch den ganzen Sonnabend und auch am Sonntag an. 

  

Der Skandal bei der Oſtbank 
Ein politiſcher Prozeß, der deutſchnationale Praktiken beleuchtet — Vorwärts⸗Redakteur wird zu 

500 Mark Geldſtrafe verurteilt ů 

Herr Hugenberg hat ſelnerzeit die Aktien der Landbank und 
Oſtbank um billiges Geld erworben. Trotz der, hem en, 
Vegabung, die Herr Hugenberg nicht nur auf polilih hein, ſon⸗ 
dern auch auſ wirtſchafllichem Gebiet beſitzt, konnten ſich vieſe 

Unternehmen nicht halten. Nachdem die Mleite elumal da war, 
hat Herr Hugenberg die Verantwoniung für das was geſchehen 
war, weil von ſich gewleſen. Dieſes Verhalten wurde vom 

„Vorwärts“ gebührend gekennzeichnet. Ueber vieſe Gebühr 

war Herr Hugenberg erboſt. Deshalb dle Klage.“ 
In längeren Ausſührnngen betonte der Angeklagte Revak⸗ 

teur Geyer, daß das Konſoriium des Herrn Hügenberg 

hür rb P auu 3. Airꝛguſt 1223 

in Papiermart den Wert von 42,)3 Goldmarl, am 3. Ol⸗ 
tober den Wert von 0,03 Goldmart gezahlt habe. 

Neben dieſer Varleiſtung von rund 43 Goldmart habe das 

Konſortium die Verpflichtung übernommen, der Laudbant die 

zur Abdeckung einer Schuld von 540 00%0 holländiſchen Gulden. 

erſorderlichen Guldenbeträge zur Verfügung zu ſtellen. Bis 

zum Zuſammenbruch der Vauk ſeien aber latſächlich nur 

58 300 holländiſche Gulden beigebracht worden. Beim Zu⸗ 

bnmenſteug mußte der preußiſche Staat helſend eingreifen, 

a ſonſt 280 Siedler glatt von der Scholle gejagt worden 

wären. 
Der angeklagte „Vorwärts“-Nedatteur ſtellte weiterhin lule 

daß die Uebereignung der Aktienmehrheil an die gleichſalls 

von Herrn Hugenberg beherrſchte Oltdentſche Privalbant und 

Neuland⸗A.⸗G. ſo geichickt gedreht worden wäre, daß ins⸗ 

geſamt der Hugenberg-Konzern 

für ſich ſelbſt noch Werte von uber 500 000 Goldmart aus 

der Subſtanz ver Landbanl rettete. 

Dem preußiſchen Staat blieb das Nachfehen und das Zahlen. 

Der Verteidiger des Privatangeklagten, Rechlsanwalt 

Landsberg, beantragat den Freiſpruch ſeines Mandanten, weil 

der Wahrheitsbeweis für die von ihm auſfgeſtellten Behaup⸗ 

tungen als im weſentlichen erbracht zu betrachten ſei. Herr 

Hugenberg habe ein Zweckvermögen ſchlecht verwalten laſſen 

und ſich dann davor geſcheut, für die Mißhelligteiten gerade 

zu ſtehen. Er iſt den von ihm ſo gehaßten preußiſchen Staat 

um Sanierung angegangen. Es ſei kein Zweifel darüber, daß 

ſer Zuſammenbruch der Unternehmung auf die Mitſchuld 

Hugenbergs zurütkzuführen 

ſei. Allerdings habe der „Vorwärts“ alle dieſe Dinge in 

ſcharſen Redewendungen zum Ausdruck gebracht, aber er habe 

dies in berechtigter politiſcher Propaganda und in dem Be⸗ 

wußtſein getan, daß der Beweis dafür zu erbringen ſei, daß 

ein ſo untüchtiger Geſchäftsmann, wie Herr Hugenberg es iſt, 

wohl kaum als großer Politiker und Deutſchlands Erretter 

zu betrachten ſei. ů 

Die unzuftiedenheit in Ztalien 
Demonſtrationen und geheimnisvolle Plakate 

Der ſozialdemokratiſchen „Münchener Poſt“ wurde der 

Bri'ef eines in Italien lebenden Müncheners an ſeine 

Eltern szur Verfüaung geſtellt, der die wirtſchaſtlichen und 

politiſchen Hochſpannungen im Reiche Muſſolinis mit fol⸗ 

genden Sätzen kenzeichnet: u 

„Jetzt kommt eine Nenigkeit, die Vater intereſſieren dürfte. 

Vorigen Montag abends um 9 Uhr haben ſich ungeſähr 3000 

Arbeitsloſe vor dem faſchiſtiſchen Gewerkſchaftsbaus ver⸗ 
ſammelt, wo ſie einen Zus bildeten und vor die Reſidenz 

bes Prinzen zogen. Das war das eyſte Mal ſeit Beſtehen des 

Faſchismus. Das Schönſte war, daß Policei und die ſaſchiſti⸗ 

ſche. Miliz dabei ſtanden und vor der drohenden Menge nicht 

  

  

    

  

den Mut hotteu, den Zug zu ſperren. Am Dienstag. früh 

waren bann am Hauptbahnhof große Plakate angeſchla⸗ 

gen: Brot und Arbeit oder den Kopf von Muſſolini. So ſieht 
es auch bei uns aus alles tiſt arbeitslos.“ 

Das faſchiſtiſche Itatien und die in ihm berrſchende „Ord⸗ 

nung“ iſt bekanntlich das Vorbild für unſere Nadis. So ſoll 

ihr „drittes Reich“ ausſehen, in dem — wenn man. ihren 

Schwindeleien glauben wollte — Milch und Honig fließen 

ſollen. 
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Mücke Will auspacken 
Der Offlzier der „Emden“ und Ayeſha“ — Große Verſammlung im Verliner Sportpalaſt 

In einer öffentlichen Kundgebung, die am Donnerstag 
im Berliner Sportpalaſt geplant iſt, will der früyere ſächſiſche 

„Sitler⸗Abgeordnete Helmuih von Mlͤcke vor der Welt 
Zeugnis gegen den Unfüg der Hitlerel ablehen. In dem 
plakatierten Aufruf zu bleſer Verſammluns beißt es: 

„berunter mit ber Maßkel 
Das erwachenbe Deutſchland reibt ſich die Angen und fleht 
zu ſeiner Entriüſtuntg, daß die Menſchen, bie ſich ſelbſt als 
die ſittlichen Ernenerer bes beutſchen Bolkes aus⸗ 
geben, vor Lüsen, Verleumdungen und Wort⸗ 
brüchen nicht zurückſchrecken. 

Es ſpielten in der Reichstansſitzung vom 18. Oktober 

folgende Szenen ab: 
Abg. Dr. Hoeaner: „Sle lzum Abg. Gregor Strater 

gewendet) haben am 30. April 1920 Ihr Ehrenwort ge⸗ 

brochen.“ 
Abg. Gregor Straßer: „Jawohl, Herr Hoegner, lch 

habe mein Ehrenwort gebrochen und das tue ich noch zehn⸗ 
mal, noch hundertmal!“ 

Das erwachende Dentſchand reibt ſich die Augen und 

  

   

Die Soztaldemokratiſche Fraktion hat im Preußiſchen 
Landtag folgenden Urantrag eingebracht: 

„In der Nacht zum 3. Dezember 1990 iſt von der Bres⸗ 
lauer Polizei bei dem Ritterautspächter von Oelfſen in 

Jäſchlowitz, Kreis Breslau, ein Nazifeldlager ausgehoben 
worden. 

Es wurden etwa 350 Mitglieder der nationalſozlaliſtiſchen 
Sturmabteilungen, darunter auch Sanitäter, uniformiert, 
ſeldmarſchmäßig ausgerüſtet und bewaſfnet, feſtgeſtellt. Sie 
waren im Schloſſe des Rittergutspächters von Oelfſen unter⸗ 
gebracht, wo die Unterkunft in Sälen vorbereitet war. Die 
Polizet griff ſchnell zu und hat daburch zweifellos großes 
Unheil verhütet. 

Folgender „Sturmbefehl“ wurde gefunden: „Heute 

abend 18 Uhr, am .... mit Sturmgepäck, Affen (Torniſter), 
Uniform, Brotbeutel. Peldflaſche, Wantel, Bellhacke, Stahl⸗ 
helm oder Mütze, 2 Paar Strilmplen, Unterwäſche und Pro⸗ 
viant..... Unterſchriſt.“ 

Dlie Polizei ſand ſerner 8 Militärgewehre, 5 Ka⸗ 
rabiner, 2 Jagdgewehre, 2 Teſchings, 21 Revolver und Piſto⸗ 
len, 80 Gewehrpatronen (71), eine Sprengkapſel 22 Seiten⸗ 
tewehre, Totſchläger, und Gummtkuüppel, à Dietriche, 8ö 

Spaten, 2 Tragbahren, 2 Schreckſchußpiſtoleu, 2 Leuchtpiſtolen 
3 Stlelhandgrauaten, 3 Uebungshandgranaten, 500 St. Mili⸗ 
tärpatrunen, 362 Piſtolen⸗ und Revolvermunition, 30 Schuß 
Schreclſchußpiſtolen⸗Munition, 55 Dolche und Seitengewehre, 
6 Schlagringe, 4 Schraubenſchlüſſel, 2 Beilpiken, 1 Fernglas, 
1 Gasmaske und etwa 1000 Stahlhelme. e Spaten 
waren teilweiſe angeſchärft oder zur ne hergorichtet 
worden. Auch wurde Munition mit abaeſägten Köpfen, ſo⸗ 
genannte Dumdumgeſchofſe gefunden. 

Die Nazis zogen einzeln und in kleineren Trupps von 
Breslan an der Oder entlang nach Strachate (Oderwald) wo 
ſie ſich ſammelten und eine Nachtübung veranſtalteten. Hier⸗ 
bei arbeiteten ſie mit Leuchtraketen, auch wurde ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen. Anſchließend an dieſe Nachtübung rückten ſie ge⸗ 
ſchloſſen zu dem aus der Orgeſchzeit und dem Kapp⸗ 
Putſch her ſattſam bekannten von Oelſfen nach Fäſchkowitz. 

Durch das Auftreten ſolcher bewaffneten Verbände wird 
die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit erheblich ge⸗ 
iäorden Zu einer wahren Landplage ſind die Nazis ge⸗ 
worden. 

   

  

leht uittiefßhem Abſcheu, det Meuſchen, die ſich 
jelbſt als die Neiniger des Volkslebens ansgebrn, über⸗ 
führt find der Korruption, der Unterſchlagung, des 
Snchers, des Einbruchs uns Diebſiabis, der Sitilichfeits⸗ 
delikte uſw.“ 
Mücke war im Kriege ber Führer der piel genannten 

Laperſchiſſe „eEmden“ und der „Ayveſbe,, Er wird in dem 
Aufruf bezeſchnet als „ein Mann, der den Nationalſoztaliſten 
voll Elelben Rücken gekehrt hat“. Er war es auch, 
der ſeinerzeit die Abbänagtakeit der Nazi⸗„Arbeiter“⸗ 

artel von dem Plauener igbrikanten Mutſchmann 
flentlich ayprangerte und ſeinen Austrüit aus der natip⸗ 

nalſoziallſtiſchen Lanbtagsfraktion damit begrundete, daß ſein 
Poliliſches Reinlichkeltsgefühl ihm verbiete, in der 
Nazi⸗ᷓraktlon M ſitzen. In einem Brief an Htiiler ſchrieb er 
damals über bie Politit der 730M aigenklich vicht vor, 
daß er etwas dberaritg Olbbes ſich eigentlich nicht, vor⸗ 
ſtellen könne. Dieſe Poliite habe zur Vorbedingung Säug⸗ 
ichen Tobr als Politiker und als Folgen morali⸗ 

hen To 
Das ſchrieb ein Nationalſoztaliſt im Jahre 19201 Wir   

E 

Nehhlt den Pulſchiſten die Waffen veg 
Das Feldlager von Jäſchkowitz — Stahlhelme und Dumdumgeſchoſſe — Landtag ſoll beſchließen 

Erreichung einer Zweidrittelmehrhett gebraucht werden, für 

wagen nicht zu wiberſprechen 

Wir beantragen daher: Der Lanbdtag wolle beſchlleßen, 
das Staatsmintſterium zu erſuchen, die reſtloſe Entwaffnung 
der putſchiſtiſchen Verbände durchzuführen und die friedliche 
Bevölkerung des flachen Landes gegen Terrorakte der Na⸗ 
tionalſoztalißſen zu ſchützen.“ 

Der Staatsprüſtdent ols mächtigſter Mann   Die Rechte, die ihm Pilſupfti zuzueignen wlnſcht 

In den nächſten Tagen, vorausſichtlich am 19. Dezember, 
begibt ſich Marſchall Pilfuüblki auf die Inſel Madeira ſür einen 
mehrmonaligen Erholungsurlaub Die polniſche Regierungs⸗ 
Waß, veröſſentlicht am Sonntag ein Ablchiedsinterview des 

arſchalls, das ſeine Wünſche vezüglich der Rolle des Staais 
präſidenten in der lünftigen polniſchen Verſaſſung enthält. Aus 
den Andeutungen Piliudſtis iſt zu erſehen, daß ſeine Abſichten 
in der Rlchtung einer Legaliſierung lelner bisherigen Diktamt 
liegen. Der Staatspräſident ſoll nämlich nach einenem Er⸗ 
meſſen einzelne Miniſter ohne Gegenzeichnung ernennen und 
entlaſſen, „ebenſo mit dem Seimn vorgehen“, ſerner „während 
ber Tätigkeltsperiode des Seims dekretmäbßig ſeine elgenen 
Veſchlüſſe ausſühren“ uſw. U. a. ſoll der Staalspräſident auch 
nicht mehr vurch die beiden Parlamentskammern, fondern 
durch g Keleſe i gewählt werden. 

Ob 1 für dieſe Wünſche des Marſchalls eine Zweibritlel⸗ 
mehrhelt im Seim linden wird, iſt vorläufig noch nicht zu er⸗ 
ſchen da es zweifelhaft iſt, ob die Nationaldemolknien, die zur 

derartige biktatoriſche Befugniſſe des Staatbpräſtdenten mit⸗ 
ütimmen werden. ů 

Druiſch⸗ulrainiſches Bünbnis im Sejm 

Da die deutſche Gruppe im Seim mit ihren fünf Abgeord⸗ 
neten nicht Fraktlonsſtärke beſitzt, iſt gegenwärtig mit der, 
21 Mann ſtarken utralniſchen Fraktion eine Verbindung ein⸗ 
gegangen worden, die den Deutſchen die Möglichkeit gibt, ſich 
in den wichtigſten Seimkommiſſionen vertreter zu laſfen. Be⸗ 
ſprechungen ähnlicher Art werden auch mit den Juden geführt. 

  

380 Perſonen nach Sibirlen. Aus Moskau wird gemelbet, 
daß die Sowjetregierung in d vierzehn Tag ich! 
weniger als 380 Perſonen u uverbannt hat. Die 
Verbannug erfolgte wegen ſowjetſeindlicher Propaganda bzw. 

    

    

Die Kommuniſten, die der mationalſoztaliſt 

Ohnt Sezialiſlen beine Kammeruetiteit 
Das Schickfal der neuen franzöſiſchen Reulteruns 

Die neue frausshiche Negtereng i8 ein Wigihesiz= eitt 
ausgeſprochen bemorratiſchen Teudenzen. Seſn vellliſcher 
Schwervuntt liegt bei den bürgerlichen ie Zinte Log⸗ 
teien, bex rechten Süſtder bilbet die rapikale Linke Lon⸗ 
cheurs, ſowie einige Suiſſi enten aus dem Lager des pechten 
Bentrums, die, angewibert von Tarbieus Ueberheblichlait 
und Anmaßung, ibrem bisberigen Fübrer ben Rücken K&Bl. 
haben. Im Senat iſt das neue Kabinett dank der 
wirkung von Gbéeron und Bartbon einer mehr als aus; 
chenden Mebrbeit ſicher. In der Kammer bagegen 
Hacen die Parteien, die offiziell in der Koalttion Staens in⸗ 
ammengeſchloſſen ſind, über nicht viel mebr als 20% Stim⸗ 
men. Das Miniſterium Steeg iſt danach, um exiſtieren zu 
können, auf die parlamentariſche Unterhüsbung der 
107 Sozialiſt en angewleſen. Irgenbwelche Verabredun⸗ 
gen exiſtieren darüber nicht. Immerhin iſt man in der ſosia⸗ 
liſtiſchen Fraktion berelt, dem neuen Kabinett wohlwol⸗ 
lende Reutralität entgegenzubringen, die ſich von 

all zu Fall und unter Vorausfetzung einer wirktich demw⸗ 

   

ratiſchen Politik zu aktiver Unkerſtüzung verdichten kann. 
  

Demotfrutir oer Diktatur? 
des i Kultusminiſters vor den republila⸗ 

Vortras ves vraſſchenrgehrern Hüpreusens 
Die republikaniſche Lehrertagung im überfüllten Körte⸗ 

laale der Königsberger Siaoölhalle erhielt am- Sonntag eine 
befondere Bedeutung durch einen Vortrag des preußziſchen 

miniſter? Dr. Grimme. 
Grimme bezeichnete in einem Vortrag über die Aufgabe 

Dvehrers in der-Republik Oſtprenhen als bas imat⸗ 
land des preußiſchen Pflichtbewußtſelns, den Anellbezirk 
des preußiſchen Staatsgebankens, und gerade der oſtpreußi⸗ 
ſche Lehrer müſſe ſich wergleee! füblen, die uMleyß U 
deutſchen Staatsbürgern, Bürgern der deutſchen Republik 
zu erziehen. Mit Schaſſung, der neuen Reichsverfaffun 
wurde wieder der Menſch in ſeinem wahren Werte enibdeckt, 
der Menſch nicht als Ichgebilde, ſewüen im Gemelnſchafts⸗ 
verband, Die Schule hat nicht für oder gegen eine Polilik 
zu erziehen, das hieße den Lehrer zum Büttel der Tendenz 
erniedrigen. Allgemetue Abrüſtung partelvolitiſcher Schüler⸗ 
verbände würde wahrſter Dienſt am Staate ſein. ö 
50 Vy große entſcheidende Schlacht unſerer Tage geht um 

le Frane: 

     

Lemotratie ober Ditiatur! 
Und nichts anderes bedeutet das als: ob ich will, daß ich lle 
auth in Zukunſ. mitverantwortlich und ſelbſtverantwortli⸗ 
fühle, oder ob ich etz nicht will. Denn Diltatur bedeutet 
Verzicht auf Mitentſchetbung, auf eigene Verantwortung, 
auf Mitverantwortung, Demokratte iſt Wille zur Verani⸗ 
wortung, Dlktatur iſt Flucht vor der Verantwortung! De⸗ 
mokratie iſt Kant, denn ſie will, wie dieſer größte Könligs⸗ 
berger, den Meuſchen auf ſeine Autonomic, aüf feine Selöſt⸗ 
ngeſeblichkeit ſtellen. Demokratie allo iſt Kant; Diktatur ißt 
Knute. Grimme betonte, die Millionen Wähler, die die Dik⸗ 
intur am 14. September wählten, hätten nicht aus eigener 
Entſcheidung heraus dieſe Stimmen abgegeben, ſondern aus 
dem Empfinden, in dem wir alhe uns einig wiſſen: datz es 
anders und beſſer und wieder geſünbder in unſerem Volke 
werden muß, eine Baſis, auf der wir uns alle zuſammen⸗ 
linben könnten. 

Ein Kommuniit burch Herzſchuß genitet 
Die Folgen einer blutigen Auseinanderſetzung zwiſchen 

Kommuniſten und Nazis 

  

    

Ju 9 dit kam es in der Nacht zum Sonntag 
zu eine en Auseinanderſetzung zwiſchen Nationalſozia⸗ 
liſten und Kommuniſten. Ein Kommuniſt erhlert einen 'uß 
in das Herz und war auf der Stelle mot. In einer nattonal⸗ 
ſozlaliſtiſchen Verſammimig, die aufgelöſt wurde, erhlelt ein 
Nattonalſozialiſt einen Meſſerſtich. Die übrigen Nazis mar⸗ 
ſchierten geſchloſſen zu ihrem Momfnlafinſen in Gladbach. 

ſchen Verſammluntz 
beigewohnt hatten, zogen ebenſalls nach Glabvach zu einer 
kommuniſtiſchen Veranſtaltung. Wenige Stunden ſpäter kam 
es zu einer neuen blutigen Auseinanderſetzung, in der der 
Führer einer Nazi⸗Schutzſtaſſel, Arnold Nöhles., einen Re⸗ 
volver zoß und vier Schüſſe auf die Kommuniſten abgab. Der 
Stuklateun? Reiner wurde tödlich gettoffen. Der Mörder 
und ſeine drei Begleiter, darunter ein Bruder von Goebbels, 
wurden bald nach der Tat verhaftet. 

SS—————8—————eeex   

Ein Wiederſehen 
Von Ernſt Teuſan 

Vor einem der Bücherkäſten, die den Seinequais in der 
Gegend von Notre Dame und dem Studentenviertel jenes 
charakteriſtiſche Ausſehen verleihen, blieb an einem ſonnigen 
Spätjahrestag ein alter Mann ſtehen. Seinen nicht mehr 
beſonders ſcharfen Augen war ein Band unter hunderten 
nicht entgangen — nämlich ſein Buch. Mit abſchätzenden 
Blicken muſterte der Antiquar, der vor ſeinen Käſten auf 
niͤd ab ging, den merkwürdigen Kunden, deſſen Aufmachung 
beredtes Zeugnis davon ablegte, daß er oftmals unter den 
Brücken nächtigte, alſo ein „Clöchard“ war, wie man in 
Paris die Obdachloſen zu bezeichnen pflegt. Der Alte hHielt 
ein Bändchen in den zittrigen Händen, das die Träume 
ſeiner Ingend barg — ja — „Frühlingsträume“, Gedichte 
ron André Eméry. 1890. So las er ünnend und fühlte ſich 
in die Zeit zurückverſetzt, da er ein glücklicher Fünfund⸗ 
öwanziger voller Hoflnungen geweſen war. Ort und Zeit 
Bergeſſens. ſpaun er ſich in eine Erinneruna ein. Gern 
bätte er in dem Büchlein geblättert, um ſich Verſe ins Ge⸗ 
dächtnis zurückzurufen, die er ſchon vergeßen hatte. Er ſelbit 

   

beſaß ſchon lange kein Exemplar mehr — das lesie war mal 
irgendwo in der Fremde bei einem Wirte geblieben, den er 
nicht hatte bezahblen können, und dem er ſeine Koffer hinter⸗ 
laffen batte. Der Antiauar balte das Bändchen mit eineen 
Hurchſichtigen Schmutzumſchlag verkeben. wie man das der 
Schonuna halber bei wertvolleren Büchern zu tan vfleot. 
Gern bätte der Alte es gekauft. Er beſaß aber nicht fünf 
Francs — und — die Gedichtſammlung war mit fünfzig 
Francs ausgezeichnet. 

„Wie kommt es denn, Haß das Buch ſo teuer iſt? Der 
Antor zählt doch nicht gerade zu den bekannteſten 
wandte er ſich an den inswiſchen nähergetretenen Händler. 
Das nicht“, meinte dieſer. Der Berfaſſer war myhl nicht 

obne Talent, iſt aber ſaſt vergeſſen. Ich kannte ihn ver⸗ 
iönlich. Als iunger Mann aing er ins Ausland. Ber⸗ 
ſchollen! — Aber“., fuhr er nach einer kleinen Vauſe fort 
Und ſtreifte den Schutzeinband ab. „ſenen Sie bier dieſe 
Bidmung.. damit hat es eine eigene Bewandtnis“ 

Der Alte las ſeine Schriftzüae von eß⸗bem: Meiner 
lieben Germaine Nicelter. dem ſchänſten Traume meiner 
Jugend. Anbre Gmärn. 10. Juni 1890!“ Dabei ſaß er ſich 
an ſeinem Schreißtiſch in jenem Vorſtaödthänschen fiten — 
dort hatke er mit ſeiner Freundin gewobnt. Vim mar'S. als 
pürte er ihre Nähe wie bamals, wenn ſie ſich über ſeine 
Schulter beugte 

Sie zit wohl eine bekannte Künſtlerin geworden?“ fragte 
er den Antiquar. 

  

andere Hände übergehen wie — wie Germaine. Damit 

  
  

„Ia — gewiß — und, wie ich Ihnen ſchon vorbin ſagte, 
kannte ich den ſungen Mann, der damals, als ich Angeſtellter 
in der grosen Buckßandlung am Boulevard St. Michel war, 
ſp oft bei mir kaufte und mit mir plauderte. Ein guter 
Junge — wirklich — auch ziemlich vermögend. Aber die 
bübſche Germaine verſtand es. ſein Geld zu veriubeln, ſo 
baß er obendrein noch Schulden machen mußte. Schließlich 
ging er ins Ausland, um dort ſein Heil zu verſuchen. Das 
Mädchen fand andere Liedbaber, kam zur Bühne und machte 
ſich einen Namen.“ 

„Und heute beſchließt ſie woßl ihre Tage in einem Winkel 
ihrer geliebten Bretagne ...2“ 

„Wie Sie das alles ſo erraten!“ ſtaunte der ander«. 
Wa — Monſiear Pierre“ 
Wie? Sie kennen meinen Vornamen — ſo nannke man 

mich, als ich Kommis war!“ 
„Ja — und ich bin André Eméry und hatte auf der 

Wanderſchaft in die Welt nicht mehr Glück als in der Liebe 
— aber ich bedaure nichts — gar nichts“ 
..Monſieur Emérn“, ſagte der Antiqauar gerührt, „nehmen 
Sie. bitte, Ihr Bucht Ich ſchenke es Ihnen.“ 
Der alte Vagabund aber ſchüttelte den Kopf. „Es iſt die 
Beſtimmung eines Buches, zu wandern .. möge es in 
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wankte er baven 

„Ans kiaffiſchen Operetten“ 
Das 5. Vormittaaskonzert des Stadttheaterorcheſters 

brachie Operettenmuſik, und da Lieblinge des Pubkikums. 
wie Betti Küper und Axel Straube, mitwirkten, war das 
Theater his auf den letzten Mlatz gefüllt. Daß Kuxi Sober, 
der von ſeinem Plat verbrängte Operettenkapellmeiſter der 
lehten Spielzeit. das Konzert leitete, war nur recht und billin. 
Er bewährte ſich wieder beſonders als ein verſtändnisvoller 
Bealeiter und Fübrer bei den Dnetien und Liedern. Betti 
Küper fand ſtarken Beifall mit Liedern aus „Boccaceis 
und der „Geiſha“; ſie ſang dann noch äuſammen mit Axel 
Stranbe Duette ans Bettelſtudent“, „Vogelbändler“ und 
„Dollarprinzeſfin“. Aber Axel Straube agibt. abẽnds im 
Rabmen einer Aukfühbrung mehr als es bier geſchab trotz⸗ 
dem er auch im Frack „in der Overetie“ zu ſein wünſchte, 
was dem Publikum natärlich rieſig geſiel. Sen Occheſter⸗ 
gaben förte ich zwei Stücke von Joß. Strauß (-Rofen aus 
dem SEnden“ und die „Kledermaus“-Ouvertürel im Auſchnitt 
der üblichen kleineren Unterbaltſamkeit: manches wurde auch 
mehr. aber es fehlte im gan-zen die rechte Würze und jene 
künkleriſche Präguna. die für die laſſiſche Operette das 
Alyha und Omega bedentet. S. 

  

  

Offenbachs „Mobinſonade“ 
Stadttbeater 

Der Mangel an Verſtändnis für das Schaffen der mo⸗ 
dernen lebenden Opernkomponiſten hat die um die Erbal⸗ 
tung der Oper bemübten Männer immer wieder in die 
Muſikarchive geführt und dort ſuchen laſien., ob ſich unter 
dem. was den Urarnßeltern „ein' Uhl? war, nichk etwas 
fänbe, was uns ein' Nachtigall“ ſein könnte, und bei Mo⸗ 
zart, Händel und vor allem bei Verdi iſt im Lauſe der 
Jabre ſo manche Koſbarkeit ausgearaben worden. Auf die⸗ 
ſem Wege ſtien der Leipziger Operndirektor Walter Brüa⸗ 
mann auf die vor einem halben Jabrhundert in der Pa⸗ 
riſer „opéra comique“ aufgeiührte komiiche Oper „Robinſon 
Cruſoe“., mit der es dem köſtlichen Jacaues Offenbach er⸗ 
ging wie mit der überwiegenden Anzahl ſeiner über hun⸗ 
dert Opern. Walter Brügmann, als Texldichter ſchon 
öfter glücklich nahm nun das Drama vor. das er unter 
dem Titel „Robinſonade“ von Grund aus umgeſtaltete, und 
der Geraer Kapellmeiſter Georg Winkler die Muſik, die er. 
hleh, einigen Retouchen abgeſehen., faſt unverändert beibe⸗ 

'elt. 

Die geſtrige Aufführuna des Werkes zeiate, daß ſich hier 
die Dinge ſeit 1867 kaum verändert haben: wieder ſtehen 
wir ror- einem trotz aller ebrlichen und auch zweifeklos ae⸗ 
ſetickten Verſurds ſchwächlichen Teripuch und einer ewia 
iungen finnlichen. hinreißenden Muſik. Nur, wer über die 
reichlich kindiſche und alberne Handlung binweaſehen — und 
z-hören kann. kommt bei Oifenbach auf die Koſten und dann 
in ſo reichem Maße, dak er an einer Aufführuna nicht ge⸗ 
nug haben wird. Dieſer Meiſter iſt einer. der ganz aus der 
Wülle ſchafft. Die Kraft der melodiichen Erfindung. aleich in 
Lurik wie Dramatik. der reiche. ſprüßende Geiſt. die Schärfe 
und Ueberlegenheit ſeines Svott⸗s. der nicht einmal Kef dch 

lelbſt balt macht dazn all die bäaäſt kuntsakle muftkaltſch⸗ 
Arbeit, alles das zuſammen eraibt ein Werk, das dem 
Beiten aus Offenbachs Feder zuurechnen iſt. 

Die geſtrige Aukkührung, non Cornelius Kun mit vor⸗ 
Pildlicher Sorafult einſtudtert und liebevol bis ins kleinſte 
Detail ausgearbeitet ſchien alles Zeua zu einem aroßen Er⸗ 
folg zu haben, ober leider wurde ihr Niveau mehr und mehr 
berabaebrückt durck die Kimmliche Indisnontion Hanna 
Kirbachs, der mit der Aline eine Hauptrolle anvertraut 
worden war. Oberreaiſteur Waldhnra brauckte das Mis⸗ 
ageſchick nicht erſt nur dem Schlußakt anauſaaen: ſchon bald 
vacßh Beainn der Aufkührung war die Laage der Sängerin 
bedroblich, und beim Walzer im 2. Akt war ſie bereits er⸗ 
ledigt. Infolgedeſſen vackte ihren Vartkner Frebnß Buſch 
eine ſehr au verſtehende Nernoſität die ihn trotz veſter ſtimm⸗ 
licher Verfaſſung zu bedenklichen Antonationbichr 
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Leuchtturmtender vom Stapel gelaufen ＋ 

  

Schichau liefert für die Philippinen⸗Inſeln 

** 
      

  

Am Sonnabend lie auſ der Schichauwerft der zweite der 
für bie philippiniſche Regierung gebaute Leuckturmtender vom 
Stapel. Der erſte Tender iſt bereits vor 14 Tagen zu Waſffer 
Eit worden. Die Tender, die den Zweck haben, die 
euchttürme der Phitippinen⸗Inſeln mit Lebensmittein zu 

AN 
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verſorgen, ſind je 750 Brutlo⸗Reniſter-Tonnen groß. Die Länge 

eines Tenders iſt 52 Meter, die Vreite neun Meler. Man 

rechnet darauf, daß die Tender Ende Februar abgellefert 
werden können. 

  

Wann ſoll der Führmann fahren? 
Berhanblungen vor dem Secamt 

Dus Danziger Sceamt hatte am Sonnabend über zwei Schiffs⸗ 
unfälle zu beraten. Die erſte Verhandlung betraf den Zulammen, 
ſtoß des Fährdampfers „Neufahrwaſſer“ mit dem Fiich⸗ 
kutter „Gebrüder Kohnke“ am Sonnabend, dem v. No⸗ 
vember, im Kaijerhafen. 

Der Fährdampſer beland ſich an dem Tage auj der Fahrt von 
Danzig nach Neujahrwaſſer. Es war nach 23 Uhr. Dichter Rebel 
machte die Sicht faſt unmöglich, Ter Kälrdampier hatte die An⸗ 
legeſtelle Pommerensdorf giücklich erreicht. Als nächte Anlege⸗ 
ſtele mußte die an der Norbkolm'pitze angetgufen werden. Bei der 
bfahrt von Pommerensdorf gab der Schift 

Warnungston und dann zmei kutrie Tüne was 
Uints, alio nach backbord. fahren will 

Zur Zeit der Abfahrt hat der Schiifskſibrer des Fährdampfert 
den Ton eines Nebelhorns gehört. Er ſtellte darauf zwei Mann 
an den Ausnuck und chärlte ihnen ein, auf etwa das Fahrwaſſer 
treuzende Fahrzeuge aufmpaſſen. 

      
  

et. daß ei nach 

    

Etwa d0 Meter von der Aulegeſtelle an der Nordhoimipite 
tauchte dann der Fiichlutter auf. Die Berapungen der beiden Fahr⸗ 
Ees⸗ gewahrten ſich jaſt zu gleichr? Zeit. Es war aber zu ſpät. 

er Kutier wurde gerammt und ihm daber die linte Borowand 
  

  

Kben 5 Beide Fahrzenge lonnten aber ihre Fahrt »lin ſort⸗ 
tben. 7340 „ 2 5* ů 2 

Nach ſtundenlaänger Verhandluna fallie das amt einen      

  

Spruch, nach dem die Schuid dem Schiffsinhrer des Fährdampfers 
kus Ween) wurde. Er häne die Rahrt äbſtorven müßen, als er 

5 Nebelhorn des Kutters vernahm. 
Der Spruch des Seramtes bleibt unverſtändlich. Wodurch follte 

uch, der Fährmann überzeugen ob das Fahrwaſſer frei iſt? Zu 
ſehen iſt aul 2—3 Meter Entfernung nichts. 
auch, da der Wind an dieiem Tage gerade nach der anderen 
Richtung blies. Seine Route muß der Fährdampfer auch ein⸗ 
hHalten, ſo daß es das unergründliche Geheimnis der Seeamiélei⸗ 
ſitzer bleiben wird, wann der Fährmann denn nun eigentlich 
jahren ſoll. 

In der zweilen Verhandlung wurde über den Zuammenſtoßs, 
der beiden deutichen Dampier „Vineta“ und . Syll“, der ſich am 
10. Dezember. mittags 1 Uhr in der Mortlau ereigne: hatte, be⸗ 
raten. Die „Vinera“ kam unter Lot'e rung non Nru'ahrwaſſer 
und wollte nach dem Bleihoß. Ungeführ am Haſenam: ſichtele die 
Sſtiſfsführung der „Vineta“ den entgegenkommenden Dampfer 
„Sylt“, ber vom Packhefi nach See wollte. Um den entgegen⸗ 
lommenden Dampfer nicht in der Biegung zu begegnen. ftoppte 
die „Vineta“ die Fahrt ab und ging päter ogar rückwärte Durtch 
den durch den Rückwärtsgang der Schraube herrorgerufenen Sog 
wurde der Bug der „Vineta“ nach Backbord abgeietzt De- Tump⸗ 
ſer „Sylt“ lief mit der Backbordſeite auf den Bug der „Vineta“ 
auf. Dabei wurde dem Dampfer „Syl!“ die Verichanzung in der 
Nähe des Focmaſtes eingedrück'. 

Der Spruch des Sreamtes ging dahin, daß der Unfall durch das 
Abfetzen des Buges der „Vineta“ erfolgt iſt Die „Vinera“ iſt in 
dem Beſtreben, dem Dampfer „Sylt“ auszuwcichen, zu weir nach 
rechts gefahren. Den Schifjsſührungen der beiden Dampfer iſt 
keine Schuld an dem Unfall beizumeſſen. 

  

     

  

Zoppot im Licht und Verkehr 
Der geſtrige Verkehrstag 

Der geſtrige Verkehrstag in Zoppot iſt gut gelungen. 
Schon rein äußerlich zeigte Zoppot bereits am Vormittage 
ein feſtliches Bild. Die Straßen und auch Geſchäfts⸗ und 
Privathäuſer waren reichlich beflaggt. Von 11 bis 174 
Uhr veranſtaltete die Kapelle Promenadenkonzerte. Von 
1 bis 6 Uhr fand ein allgemeiner Schaufenſterwettbewerb 
ſtatt, an welchem ſich ca. 60 Firmen beteiligten. Mit dem 
Wettbewerb war auch ein Preisrätſel verbunden, zu wel⸗ 
chem die Kaufmannſchaft ca. 90 Preiſe geſtiftet hatte. Preis⸗ 
träger ſind diejenigen Perſonen, die am beſten geraten 
baben, wieviel, Stimmen jedes der konkurrlerenden Fenſter 
erhalten hat. 

In der Zeit von 4 bis 6 Uhr waren die Fenſter derart 
belagert, daß der Verkehr oft auf den Bürgerſteigen be⸗ 
hindert war. Abends fanben in den Lokalen Sonderver⸗ 
anſtaltungen ſtatt. Beſonders gefiel das vom Verkehrsaus⸗ 
ſchuß arrangierte fliegende Kabarett am laufenden Band. 
Wenn auch die allgemeine Wirtſchaftsnot größere Einkäufe 
nicht zuließ, ſo war der Umſatz der Zeit entſprechend als 
ut zu bezeichnen. Auch einc große Anzahl auswärtiger 
Gae waren nach Zoppot gekommen und füllten abends die 
Lokale. 

Muß das ſein? Täglich, in den Morgenſtunden, kommt 
es am Sandweg, wo die Holmbahn die Straßhe ſchneidet, zu 
Unliebſamen Szenen. Denn ausgerechnet zu einer Zeit, wo 
Hunderte von Arbeiter ſich auf dem Wege zu ihrer Arbeits⸗ 
ſtelle in Danzig befinden, blockiert die Eiſenbahn die Straße. 
Der Eiſenbahnzua hat keine Einfahrt bleibt auf der Strecke 
liegen und verſperrt die Straße. Die Folae iſt, daß viele 
Arbeiter und Arbeiterinnen verſpätet an der Arbeitsſtelle 
erſcheinen. Es gibt Aerger und noch Schlimmeres. Vielfach 

ührer einen langen 

Der Schefl'trügt 

mird den Arbeitern die Verſäumnis für die ſie nicht ver⸗ 
antmortlich ſind vom Lohn abgezogen. Mit Recht verlangen 
die Beteiliaten daß der Zug wenn er keine Einlahrt hat, 
ſo hyült, daß, die Straſie nicht blockiert wird. Die Staats⸗ 
bahn wird dafür ſorgen müſſen, daß dieſer Mißſtand am 
Sandwea beſeitiat wird. 

Die Chriſten an die Wand geanetſcht 
Das Ergeb is der Krankenkaſſenwaͤhl im Werder 

Die Krankenlaſſenwahl im Großen Werder am geſtrigen 
Zonntag brachte den chriſtlichen (Gewerkſchaften eine wohl⸗ 
Hderdiente Niederlage. Non 1886 abgegebenen Stimmen ent⸗ 
jallen nur 187 auf dſeschriſtliche Liſte V2. Sie erhalten nur 
einen Sitz im Ausſchuft. Die freigewerkſchaftliche 
Liſte V merzielte 1tös Stimmen. Zehn Ausſchy“ſitze und 
drei Sitze im Vorſtand entfaflen darni' auf die freien Ge⸗ 
werlſchaften. Die kommuniſtiſche Liſte V 3 brahte es auf 
58 Stimmen Sie erholten “* Sue jic ““rtuut nyd einen 
Sith im Morſtand. 

Die Wahlhneteiliaung ve.1 tui. 'b'bhäacrn! Sechs 
Stimmen waren ungültia Aemerkentwert ſſt' daſß im 
Tabre farn von rund ι Müelferehltwven uutr ô57 tür 

Wahlrecht. ausünten Vor lechs ahren, ebenfalls Mitte 
Petember fand die lonhte Waßl ſtalt ber insaeſamt 

1Hh% Süimmen äbgeesden wuroen. ů‚ ‚ 
Der neue Vorſtand der Krankevkuiſe wird ſich zu⸗ 

ſammenſetzen aus drei ſreien Kewerktvetnern einem Kom⸗ 
mupjiden und »wei Arheitaebern 

Erfreulich iſt der wohlverdtente Peintall der Hrlſtlichen 
Gewerkſchaften, obwoßl ſie mit arrher Rüihrisket die Land⸗ 
„rbeiter bearbetet hbaben. Der vraltiſche Arzt Pr. Ni⸗ 
linſli war ihr Maäßlhelfer. Selbſt Weiſtliche artffen tmn 
Wahlfamuf ein. Nornseμρενεe u½³ ſuon ſolßit von der 
Kansel berab für tie chr'striche Liſte Rruntannds gemoant 
worden ſein. Am Ponnabend nor der Wabl tauge der ka⸗ 
holiſche Laulan von Neutei“ in einem Auto durch das 

Werder, überall Nokete mii Flnablättern verlehtend mit 
der M-iμne, ſſe fafart auämutrasgen Es bat ahre „hiS ar- 
nützt, die Läanbarbetter wiſſen zu aut dar die Krttttihen 
Kemwerkſchaftrer nur die Meihäfte der MNeiker beſureen 
wallten, und lichen die Eßriſten abfals- Sie haben ihre 
Niederlage wohlverhient. ů 

  

  

    

    

      

In die kalte Muitiuu 
Weil der Bräutigam 

Paſſanten der, Milchkannenbrücke wurden am Sonnabend⸗ 
abend gegen 77 uhr Zeugen aufregender Szenen. Ein 
junger Mann in Bealeitung einer ſungen Dame kommen 
vergnügt aus einem Lokal auf der Niederſtadt und beſinden 
ſich auf dem Weg nach dem Stadtinnern. Auf der Milch⸗ 
kannenbrücke tritt dem Paar eine junge Dame entgegen und 
machte eine lärmende Szene. Sie wendet ſich insbeſondere 
an den jungen Mann, der anſcheinend ihr Bränutigam iſt. 
Plötzlich eilt die Aufgerente an das Brückengeländer und 
macht Anſtalten in die Mottlau zu ſpringen. Der Bräu⸗ 
tigam ſpringt hinau und es gelingt, die ſunge Dame glück⸗ 
lich bis an das Ende der Brücke zu bringen. 

Am Anfang der Milchkannenogaſſe reint ſich die Eifer⸗ 
ſlich tae erneut los, läuſt zum Vollwerk und ſpringt ins 
Waſſer. Die kalte Mottlan muß dann die Lebenäseiſter 
erneut entfacht haben, denn ſie ruft laut um Hilfe. Die Be⸗ 
fatzung eines in der Nähe liegenden Schleppers eilt zu 
Silfe und es felingt auch, die iemveramentvolle junge 
Dame zu retten. Sie wird zunächſt in einen Speicher ge⸗ 
bracht und dann in einer Autodroſchke nach Hauſe gcfahren. 
Etwa 250—300 Perſonen waren Zeuae dieles aufregenden 
Zwiſchenfalles. Selbſtmord aus Eiferſucht kommt gleich 
hinter dem Heldentod 

Einſtell'tna der volniſchen Zollrückerſtattungen? In 
Kürze ſoll, wie aus polniſchen Wirtſchaftskreiſen berichtet 
wird, eine Verordnung des Miniſters für Handel und In⸗ 
duſtrie erſcheinen, nach der die Ausfuhrerleichterungen für 
die Induftrie in. Geſtalt von Zollrückerſtattungen aufae⸗ 
hoben werden ſollen, —* 

Ein Freitodverſuch. Eine 38 Jahre alte Frau aus Hannover, 
die zur Zeit in Danzig weilt, brachte ſich geſtern mittag ſchwere 
Verletzungen am Unterarm bei. Der Grund zu der Tat ſoll un⸗ 
glückliche Liebe ſein. 

Vom Gerüft geſtürzt. Der 38 Jahre alte Nieter Franz Badtle. 
wohnhaft Anton⸗Möller⸗Weg 4, war Sonnabend vormittag auf der 
Schichauwerft beim Schiffbau beſchäftigt. Hierbei ſtürzte er von 
einem Gerüſt aus etwa 3 Meter Höhe herunter und erlitt einen 
Unterichenlelbruch rechts. ——— ů — 

Polizeibericht vom 14. und 15. Deßember 1950. Veſt⸗ 
genommen wurden 27 Perſonen. daruntex 3 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Betruges, 2 wegen 
Körperverletzung, 1 wegen Erpreſſung, 1 wegen Bannbruchs. 
8 wegen Trunkenbeit, 4 wegen Sittenpolizeilberkretung, 
4 wegen Obdachloſigbꝛit, 1 in Polizeihaſt, 1 wegen Bettelns.   

  

Das dritie Meich 
Von Ricardo 

An der Markthalle gibt es ein Konfckttonsgeſchäft, das dem 
Juden Sch. gehört. Natürlich, wem foll es ſonſt gehören? 
Immer die Juden, die Juden 

Der Schornſteinſegermelſter, dem der Kehrbezirk an der 
Markthalle unterſtehl, macht den Juden ahfmerkfam, das 
eine ſchadvafte Stelle an einem Oſen leicht zu einer Brand⸗ 
kataſtrophe führen kann. Mas tut der Jude? 

„Schön“, fagt er, „und was joll ich dagegen tun, Herr 
Schornſteinſegermeiſter?“ 

„Einen Töpfer kommen laſſen, der die Sache repariert.“ 
Nun weifi man la, wie Juden ſind, vor einer drohenden 

Brandkataſtrophe haben ſie Anaſt, und aanz im Gegenſa, 
ie chriſtlichen Hausbeſiterr beſtellte dieſer Jude umgehen 
en Töpfer, Der Schaden wurde beſeiligt, Mit echt ilhiſcher 

Geriſſenheit ſabotterie man ſo die Veſchältinungsmöglichkeit 
der Danziger Fenerwehr. Aber was fraat ein Iude danath, 
ob ein⸗ ſtädtiſche Auſtitution Arbeit hat oder nicht, er denki 
nur an ſich und das Haus ſeiner Väter. 

Die Brandgeſahr war beſeittiat. Kommt der Schornſtein⸗ 
fenermeiſter und verlangt von dem Juden die lächerliche 
Summe von 25,.— Danziger Gulden. 

„Wolür?“ fragt der Inde mit der ſeiner Raſſe eigentüm⸗ 
lichen Frechheit. 

„Na“, ſagt der Schornſteinſeger beſcheiden, „für den Rat— 
ſchlag. für die Reratung.“ ů 

„Sind Sie denn Arzt oder Rechtsanwalt, Herr Schorn⸗ 
ſteinſegermeiſter, daß Sie ſich Ralſchläge honvrieren laffen? 
Ich dente, Sie ſind dazu da, die Scharnſteine Ihres Kehr⸗ 
besnhlte in Ordnunn zu halten, dafür wird ja das Kehrgeld 
ezablt.“ 

Ech. jüdiſch! Wegen lumpiger 25,.— Gulden 
„Ich habe Ihnen einen Rat aegzben, der namenloſes Un⸗ 

alück von Ihrem Haus abgewendet hat, ich muß auf Be⸗ 
zahlnna der 25.— Gulden beſtehen.“ 

„Ich bezahle nicht Ich habe den Töpfer bezahlt, ich zahle 
regelmäßia meine Schorniteinſegeraebühren und mir iſt nicht 
belannt, daß Sie Sondergebühren für eine ſelbſtverſtändliche 
Sache fordern dürfen.“ 

„Alſo Sie wollen nicht bezahlen,“ 
„Nein.“ 
„Wirtlich nicht?“ 
„Nein, Herr Schoruſteinſegermelſter.“ 
„Sy, Sſe weinern ſich mir die 25 — Gulden zu bezahlen?“ 
„Jawohl, ich welaere mich.“ 

Der Schornſtelufegermeiſter ſyrinat anf ſchlägt mit 
energtſchen Ruck ſeinen Rock auseinander und dentet auf 
ein wunderſchönes Hakenkreuz das ſeine Bruſt ziert. 

Htier!“ ſchreit er, hler ſehen Sie: Heil Hitler!“ 
Und muchtlaen Schrittes verlüht er das Haus — ohne 

     

25 — Gulden — den beickümien Juden vertaſſend. — — 

  

Da hat ein Jude es mal wieder richtig gaekriegt und 
nur weil die vertammte Filſigteit Oberhand behielt. Hätte 
der Zude die lauſigen 2— Wülden gezabit der Sann⸗ 
ſtein egermokſter hälte ſein Hakentreuz vervorgen gehalten 
und die beiden wären im böſten CEinvernelpnen geſchteden, 
Aber nein, deſe Auden ‚uß ichttr'im Ein Wüunder iſt, daß 
der Jude den Schornſteinfegermeiſter nicht wegen verfuch⸗ 
ten Betruges oder Erure*uvua zur Anzelae brinat. Juden 
belommen dos fertho 

Uebertanpt wes die IAnden ſich 
heransnehenen. 

Rerbenen da wei handieſte Burſchen, unlänaſt einen 
Juden auf der Straſic, und der Kerl kriest es doch fertig 
nind ſchreit nach dem Schunn Ala ob die Schuno dazu da ijſt, 

  

nuder heutigen Zeit ſo 

   

  

joden mishandelten Juden en Schuneu vehwen, Müßte 
vpiel Neit bhaben dis Schund 

Das Un che ge ſchlich eilt elu Schuvo⸗    
          beamter au veich des I herbhei, und was ge⸗ 

radezm mie ein Märcken anmutet, der Beamte nimmt die 
beiden Nomdus zur Wache wit. Nict den Juden mie es ſich 
aeßürt ſundern dis beiden AÄAugreife? Die fanen mürklich 
„uns allen Wolken ſie künnen das »infach nickt veritehen 
Soat denn arch der eine »um Schuynbeemten: 

Aber. Herr Wechtmeiſter was monen Si⸗ deun von 
uns das war doch nur ein ruſſiſcher Aude ..“ 

Man wird doch wuhl nach eiven ruſſiſen Auden aui der 
Straße nervpyrfigeln künnen, wie? 

Einjühriges Einwandernngsverbot für Brafilien 
Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro hat das braſi⸗ 

lianiſche Arbeitsminiſterium durch Dekret die Einmanderung 
nach Braſilien für ein Jahr vom 1. Januar 1931 ab ver⸗ 
boten. Eine Ausnahme ſoll nur mit den Ausläudern aemacht 
werden, die bereits Arbeitskontrakte unierzeichnet haben. 

Eine eElusſtellung von Handarbeiten aus den bekannten 
NWK-Wollen findet zur Zeit in den Räume Jopengaffe 11, 
2 Treppen. ſtatt. Es handelt ſich um einen Welhnachts⸗Hand⸗ 
arbeits⸗Wettbewerb, den die Norddeutſche Wollkämmerei und 
Kammaarnſpinnexei für ganz Deutſchland und Danzia aus⸗ 
geſchrieben hat. Insgeſamt gelangen 50 000 Reichsmark an 
Barpreiſen zur Verteilung, wovon üüber 300 Geldpreiße bis 
zu 100 Gulden auf Danzig entfſallen. Der Zweck der Aus⸗ 
ſtellung iſt, in Frauenkreiſen erneut die Liebe zur Handarbeit 
zu erwecken und den Beweis zu lieſern, welch ſchöne Arbeiten 
aus NWK⸗Wolle gefertigt werden können. Die Ansſtellung 
iſt ſehr reichhaltia beſchickt. Von hochkfinſtleriſchen Knüpt⸗ 
arbeiten bis zu den einſachſten Gebrauchsdingen und kunſt⸗ 
gewerblichen Spielereien ſind alle Arten von Wollhandarbeiten 
vertreten. Unter anderen haben ſich ſogar zwei Kriegsver⸗ 
letzte an dem Wettkampf beteiligt. Die jüngſte Ausſtellerin 
iſt ein fünf Jahbre altes Mädel, deſſen Arbeit einen 10⸗Gulden⸗ 
Preis errungen hat. Jede Hausfrau wird ihre Freude an 
der Ausſtellung finden, zumal der Eintritt fret iſt und Ge⸗ 
Lehmen. geboten wird, neue Anregungen mit nach Hauſe zu 
nehmen. 

Als geſtohlen angehalten ſind 1 Trauring. geſtempelt 900 
und gezeichnet: A. S. 5. 12. 1005; 1 ſilberne Damenuhr und 
eine goldene, zirka 45 Zeutimeter lange Damenhalskette 
mit Anhänger zum Oeffnen. Intereſſenten werden erſucht, 
ſich während der Dienſtſtunden im Polizeipräſidinm, Karren⸗ 
wall Nr. 6. Zimmer 36/37, zu melden. 

Danzigser Standesamt vom 13. Dezember 1930 

Todesfälle. Sohn Rudolf des Arbeiters Otto 
Zielke, 6 J. — Witwe Emma Glückmann, geb. Salinger, 
75 J. — Witwe Thereſe Tieſopolſki., ageb. Alex, 69 J. — 
Wachtmeiſter der Schutzpplizei herbert Erdmann. 80 J..— 
Tochter Jutta des Steueraſſiſtenten Georn Kuhn. 4 J. — 
Witwe Margarete. Kießner, geb. Schliederdamm, 6bt J. — 
Witwe Karoline Pirkowſki, geb. Wett, geſch. Mueller, 75“ L. 

—'''⅛—„－ :.ĩ — 

Kind 995 auns Veter aar 

Rergratur⸗Werkſfatt(wird in ſaub. u. liebev, aarſchnitt 
Aa.5/6, 3. le . Ang. 5 

et- 5 unt. 36817 n die Grwch. Ritteraaſfſe 24b. 
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Wachtmeiſter erſchießt ſeinen Augreifer 
In ber Notwehr 

In der Nacht zum LSonntaa wurde in Verlin in der 
Münziiraßee öber Kaſſenboie Ladewin von einem potizei⸗ 
deamten erſccholfen. Pie Unterſuchung ergab, dah ber Be⸗ 
omte in höchſter Notwehr gehandelt hat. 

flls der Bramte im Beariff ſtanͤd, eine Schlägerei zu 

  

ſchlichten, wurde er von dem Raſſenboten Labewin tätlich an⸗ 
gegriffen unb gewilrat. Freunde bes Labewis riſlen ben 
Beamten zu Boben und trakllerien inn mit Fußtritten, In 
dleſer Sitnation gab der Neamte zunä einen SKregſchußt 
ab und rief: „Meg krei, ober ich lchtehe!“ Trotzdem wurd⸗ 
ber BHeamte weiter mihhanbelt, bis er den töblichen Sciußt 
abgab, von dem Lobewia in den Unterleib netrollen wu“de. 
HGinznellenden Beamten aelann “& bann, die auf den Wacht 
meiſter einſchlagende Menne mit vornehalterrt MNenhlrer 
und bem WIUmmI „Hnn auεειneanhernir-tten Wer Macht⸗ 
niteſfler. der den takyihee huι ohHaab, fatte Nrrch¹²neen 
im chencht und an den Hönben erlttter r hte h in 
AVAUlIσ Hπεαννιμνσ -eehey 

Die (ſEnttNäblanve en trele-mrerenen IArges, Daa 
Sthärſengericht in Ftyrrfetd nat hem freiesturnchenen Feuf 

mann Würaeg Hofte uue AUcet MHνσ uπιπνιEαι 
die Höhe der Zaſilnynaen feifuuichen. Das „ericht hat ner⸗ 
fülgt, daß dle von Jürgnes früßer gesdhilte Gelôſtroſe in Höhe 

voy 8000 Mark mit Zinſen zurſtckerſlattet wird, ferner wurd 

zweimalige Verurteilung ermathſen iſt, 

Ueberfall auf einen Sparkaſſenleiter 
0 Ein Racheakt? 

  

handelt. 

Kaubiberfall anf einen Kraftwagenfährer 
3200 Mark erbeutet 

Ein ſchwerer Raubilherſall wurde in Eſchwes: auf einen 

  

MWachlulger bie In Eichwege ein Zwelagelchäft unterhält, ver⸗ 
ſibt. Als, der Wagenſſtürer Woler die Gelchlttaelnnabmen 
der Zwelaſtelle mit dem Kraftwaaen nach Mühblbanten 
brinaen wollte, baten (bn der Kaulmann Gotfholb Schmidt 
und fein Soßn die in dem Kanke bes welaaechhte wohnen. 
ne witrunttmen. Unterweas am Kalhbarfnenbers verfetzte 
er Noter Echmſbt dem Maseniſibrer Weürere Schläge mi! 
anem Totſchläaer raubte J2%0 Mark und fluchete mit teinem. 
Toßn. Der Uchberfaftene hbat nur feichtere Keptvertebungen 

    

  erlitten. Die Täter konnten noch nicht erariffen werden. 

auf Vergülung aller Gerichtskoſten uſw. erkaynt. Daxttber 
tnaus wird man ſich noch mit der Frage zu Eſhölhtenn 
aben, in welcher Höhe dem Kaufmann eine Eniſchädiguüng 

zuſteht für den geſchäftlichen Schaden, der ihm durch die 

Der Leiter der Lreisſparkaſſe Saarlouis, Zweigſtelle 
Dillingen, wurde Sonnabend beim Vetreten ſeines Haus⸗ 
arunôſtückes von zwei Unbelannten niebergeſchoſfen. Seine 
Nerletzungen ſiud lebensgelähelich. Die beiben Täter waten 
maßklert. Man vermutet, baß es ſich um einen Nacheakt 

Transvortfüßhrer Ler Mühlßäuſer Firma Paul Rudolvh 

Mehrere tauſend Zentner Getreide verbrannt 
An der Berlin—Pamburaer Nehn 

In der Trockenanlage des Lagerhaufſes der Landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Zentralgenoſjenſchaft in Neuſtadt an der Doſte 
brach Sonnabend ein Feuer aus, das mit großer Schnellig⸗ 
keit um ſich griff, Der Dachſtubl und die oberen Stockwerle 
des an der Berlin⸗Hamburger Bahn gelegenen Gebändes 
jtanden in lurzer Zeit in einer Hänge von 150 Metern in 
Flammen. Mehrere tauſend Zentuer Gelreide, die hier zum 
Trocknen lagerten. wurden vernichtet. Mit Hilje von acht⸗ 
zehn Feuerwebhren, die aus der Umgebung berbeideei 
waren konnte man des Brandes erſt nach etwa ii 
ner Arbett Serr werden. Inſalae der aronen 
neu, die auf den Vrandderd geſchlendert wurden. 2 
aanze Gebäude unter Waßer geſetzt. ſo daß aroße Werte 
vernichtet worden ſind. 

     
  

  

  

Helſingors ohne Waſſer. Die Stadt Helſingtors iſt in⸗ 
folae ungünſtiger Witterungséverbältniſte. die die Mathinen 

des Waſſerwerks zum aroßten Teil verein banen feit Taaen 
ahne ausreichende Waferznfuhr. Das Mager tür die gran⸗ 
kenbänter und den notmenbloſten täclichen weharf wird 
burch Kutomobite aus der mee*hnna in die td geßolt. 

Hellr trelesfvrechnn MNo 

(ndete ber Nergacende des= 
Honbgerichisrat Dr. GEßert Ton 
vittoes kafaendes Mrteit irt Wei, 
Angeklangte wird frel 
Slaats kaſſe zur Laſt. 

Hπνεν evhei*ιιe ner— 

in Deimoth,          

der 
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SVohmtter 

0.80 0.90 1.00 1.0 

0.60 0.70 
4 Kaffee in Original-Packung à / Pfunddd.. 0.30 O0.40 0.50 

werden mehrere tausend Pfund Nachtigal-Kaffee 
geröstet, hygienlsch verpackt und verkauft. 

  

    

      

    

61. Fortſetzung. 

Als ich fünfzehn Jahre alt war, kauſten die Plancks 
ein ſpaniſches Gut in unjerer Nachbarjchaft. Sie wiſlen 
vielleicht, daß Herr von Planck wegen einer dummen Duell⸗ 
rlline aus Deutſchland fort mußte. Henny war damals ein 
kleines Mädel. wir ſpielten zuſammen, und als wir älter 
wurden, da waren wir für einander beſtimmt. Herr von 
Planck aber vexlangte, ich müſſe vorher meiden Doktor in 
Heidelberg machen. Vater iſt im allgemeinen ein Gegner 
des Studiums. ihm ſind ſeine Rinder lieber als Bücher. 
Aber ſchließlich war es mir wichtiger, unſerem Nachbar ein 
willkommener Schwiegerſohn zu ſein, außerdem wollte ich 
die Heimat meiner Eltern kennenlernen. Ich ſtudiere alſo 
ſeit anderthalb Jahren in Teutſchland und Hennn iſt eigeni⸗ 
mhnesd Europa gekommen, weil ſie mich wiederfehen 
wollte.“ 

Negungaslos ſaß der Rittmeiſter von Kroß dem Spre⸗ 
chenden gegenüber. Er bielt ſaſt den Atem an, ihm war 
aumute wie einem in einer Wüſte Verirrten, der plößlich 
eine Oaſe vor ſich ſieht. Mit Blitzchnelligkeit fügte er die 
Angaben Pedro Schmidts in bas ein, was Richard Nicolai 
und Snſanne exlebt ßatten und was auch ihm ſo nahe ge⸗ 
gangen war. Weiterhin trug er allen Beobachtungen RNech⸗ 
nung, die er gerade in den letzten Tagen bei Lindemanns 
gemacht hatte, wo eine ſtändige Fehde zwiſchen dem Ge⸗ 
heimrat und ſeiner Nichte Unruhe und Erregung ver⸗ 
breitete. Worum es ſich handelte, hatte ſelbſt Kroß bisher 
nicht in Erfahrnng gebracht, jetzt aber fing er an, dahinter 
den mächtigen Schatten des jungen Menſchen zu kennen, der 
irgendwie in die Geichehniſſe eingegriffen hatte. 
.Na, können Ste mir nicht noch mehr von Ihrer Ge⸗ 
ſchhte verraten?“ ſorberte Kroß Herrn Schmibt auf. der 
ihn mit grosen., nengierigen Angen anſah, als erwarte er 
eine Frage ſeines Gegenübers. 

„Ich ſchäme mich, es Abnen einzugeſteßen.“ rief er mit 
dem Ausdruck verletzter Eltelkeit, „es iſt für mich ernie⸗ 

  

  drigenb, davon zu ſprechen. Immerhin iſt es mir lieber, 

—.— — — — — 

ich kann mich Ibnen anvertrauen and muß es nicht Inge⸗ 
nieur Nicolai erzählen. Henny hat ſich hier plötzlich in 
Ihren Freund verliebt, hat ſich eingebildet, ſee müſſe in 
Europa bleiben und ſeine Frau werden. Sie können ſich 
vorſtellen. wie mich die Nachricht von der bevorſtebenden 
Verlobung traf, Das war doch Irrſinn, das konnte doch 
nicht ernſt gemeint ſein.“ 

Kroß mußte die Augen ſchlieten, ſonſt bätte dem Manne, 
der mit dem Rindvieb aufgewachfen war, ſein Blick verraten, 
wie er die Anſicht hinnahm, die Pedro Schmidt ſoeben 
äußerte. Nein, der Rittmeiſter bütete ſich, dem ſompathi⸗ 
ſchen Jungen das Herz ſchwer zu machen. Mochte er über 
die Affären Hennys denken wie er wollte, der Glaube allein 
macdhte ihn ſelig. öů 

„Ich ſetzte mich ſofort auf die Babn und fuhr nach 
Berlin,“ nahm Schmidt wieder das Wort, „dann verſuchte 
ich Hennn durch einen Briek umzuſtimmen. erhielt keine 
Antwort, begab mich hinaus nach Birkenfec, bat ſie um eine 
Zuſammenkunft, erreichte auch das nicht und traf ſie erſt 
am Abend. als die Verlobung bereitä nerkündet war, im 
Garten. Ich batte nämlich auf einem Stück Papier, das ihr 
ein Lohndiener brachte. mit Skandal gedroht.“ 

Nun durfte Kroß lächeln. „Sind Sie etwa der Unbe⸗ 
kannte. der ſo ausgezeichnet auf die Kinnſpitze zu trefſen 
rerſtebt?“ 

„Wenn Sie nur abnten, wie peinlich mir das war.“ ner⸗ 
ſicherte Pedro Schmidt errötend. bin aber in ber Tat 
eln ganz auter Boxer. Als ch einer kurzen Aus⸗ 
einanderſetzung fortlief und u e rief, als mir dann 
der fremde Zerr in den Bea trak und mich vor die Bruſt 
ſtieß, ſchlua ich einfach zu. Sowie er vor mir laa. war ich 
ebenſo enkſetzt wie die anderen Angenzeugen meiner Tat.“ 
„Es wird aut ſein. Herr Schmidt, wenn Ihr Ge⸗ 

ſtändnis anter uns bleibt. Darf ich Sie bitten, mir nun den 
eigentlichen Sweck Ihres Hierſeins zu verraten.“ 

„Ich habe es Ihnen ſchun angedentet. Herr von Kroß. 
Ich komme im Namen Hennns, dic ihre Verlobung mit dem 
Ingenienr zu löſen wünſcht.“ 

Tamos! Nichts Angenebmeres hätte Schmidt dem Ritt⸗ 
meiſter mitteilen können. Die ganze Traaweite ſeine Un⸗ 
terhaltung mit dem Sohn der Pampas durchſchaute Kroß 
erſt noch und nach. 

Um ſo drolliger war, aß Peöro Schmidt bavon über⸗ 
zeugt zu ſein ſchien. er müſſe dem beſten Freunde Nicolais die Abſage Hennvs möglichſt ſchonend beibringen. 

Tie dürſen von Hennn nickt ſchlecht benken“, ſagte er, 
züie iſt nur ein bißchen leichtünnig und neigt zu raſchen Ent⸗ 

           

Lichluffen.“ 

  

„Eine begreifliche Schwäthe“, beſtätigte Kroß innerlith 
erheitert. 

„Keine Schwäche, vielmehr etwas beſonders Schönes 
Henuy kann ſich ſchnell begeiſtern, aber ſie iſt auch ebenſo 
ſchnell ernüchtert. 

„Allerdings eine hervorragende Eigenſchaft“, pflichtete 
der Rittmelſter bei. 

„So hat Herr Nicolat ganz kurz die Erinnerung an 
meine Perſon in Meuny verdunkelt“, ertlärte naiv der 
Mann, der mit dem Rindoteh aufgewachſen war, „als wir 
uns aber in den Tagen nach der Verlobung ein paarmal 
in Berlin geſehen und geſprochen haben, bereute ſie ihre 
voreilige Verlobung. Ich kann mir vorſtellen, Herr Ni⸗ 
colai wird ſchwer darunter zu leiden haben, aber ich ſrage 
Sie, darf dieſer Zuſtand noch länger andauern?“ 

„Sie meinen die Verlobung? Ich bin durchaus dafür, 
ihr ſo ſchnell wie möglich ein Ende zu jetzen. Wenn Sie 
glauben, daß Nicolai darunter leiden wird, ſo kann das 
ſtimmen. Aber wir dürfen darauf keine Rückſicht nehmen. 
Er iſt ein Mann, er muß auch dieſen Schlag verwinden.“ 

„Sie ſind reizend, Herr Rittmeiſter. Es war ein großes 
Glück, daß ich gerade Sie hier angetroffen habe. Denken 
Sie nur, wenn ich das Ihrem Freunde hätte beibringen 
müſien, zu welchen Szenen hätte das geführt!“ 

„Nicht auszudenken, Herr Schmidt! Nicolat iſt ein ſehr heitiger Menſch. Ich rate Ihnen, mir die Erledigung der 
Angelegenheit au übergeben. Laſſen Ste es ne Sache 
ſein, ihn zu tröſten. Es wird nicht ſo einfach ſ⸗ aber ge⸗ 
rabe ein Freund wird es am eheſten zuſtande bringen.“ 

Veoͤrv Schmibt ſprang auf, um dem Rittmeiſter um den 
Hals zu fallen. Kroß entzog ſich ihm, indem er ſchuell mit 
ſeinem Seſſel ein paar Schritte nach rückwärts rückte. 

„Es iſt alſo abgemacht, ich lege unſer Schickſal in Ihre 
Hände, Herr von Kroß“, rief der junge Rieſe in ehrlicher 

egeiſterung, „Sie werden wobl auch Ihren Freund ver⸗ 
anlaſſen, Henny keine Vorwürfe zu machen!“ 

„Ich hoffe, es wird mir gelingen, ihn zu einem ſo hoch⸗ 
herzigen Verzicht zu bewegen“, verſicherte Kroß, der nur 
mit Mühe das Vergnügen verbarg, das ihm die Ueber⸗ 
nahme des angeblich ſo ſchweren Amtes bereitete, „es wird 
aber gut ſein, Sie überlaſſen mir den Brief Hennys, den 
kan da in der Hand halten, damit ich ihn Nicolai zeigen 
ann. 

„Aber gern, Herr von Kroßh, ſie ſchretbt ihm nämlich, er 
miiſſe ſie freigeben und alles, was ich ſage, ſei auch ihre 
Anſicht.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

   

  

  

 



Nk. 292 — 21. Jahrgang 

  

Eln Kapltel ven Krimlinntiense und Senunllichse ——.—ꝛ————.— 

Die Konjunktur derLadendiebe 
Geſchickte Füße und das Geheimnis einer Thermosflaſche — Das 

In den letzten acht Tagen wurden in Ber⸗ 
liner Warenbäuſfern und Geſchäften 52 Laden⸗ 
diebe ſeſtgenommen. Ein großer Teil der, Zeſt⸗ 
genommenen beſaß ſalſche Päſfe 
Papiere. 

„Nirgends wird mehr geſtohlen als in Warenhäuſern und Läden. Wer erinnert ſich nicht des gvheß, Prozeſſes gegen 
Frau Röder und Genoffen? Ging doch die Kunſlfertig elt 
dieſer Frau ſp welt, daß ſie eine komplette Heiratsausſtattung zuſammenſtahl, womit ſie ſeinerzelt in ihren Kreiſen einen 
„Rekord“ aufſtellte, der in der Kriminalgeſchichte einzig da⸗ ſtehen bürfte. Sa den Glanzleiſtungen der Frau Moder 
gehörte auch das Verſchwinden einen 2teiligen Services, 
womit ſie ſelbſt den verfekteſten Zauberkünſtler in den Schatten geſtellt haben mag. 

Abwehrmaßnahmen 
Durch die üblen Erfahrungen gewitztigt, halten ſich dle melſten Warenbäuſer elgene Hausdetektive. In Speslal⸗ 

geſchäften wurden die Ladenkaßfen vielſach ſo eingebaut, daß 
ſie im Rücken der Käufer angebracht find. wodurch dem 
Kaſſterer eine ſtänbige Kontrolle des Publikums erherhante 
wird. Durch die alhetrRern von Splegeln wärde ebenfalls 
die Bewegungsfreihett der Diebe fo fehr gehemmt, daß ſich 
ſchon mancher zum „VBerufswechſel“ eniſchloßfen baben mag. 
Unentwegt aroß bleibt aber die Zahl der Gelegenheitsbiebe und berlenigen Ladenſchrecken, die an Kleptomanie leiben 
Hierbei handelt es ſich beſonders oft um Franen, Oft ließ 
man ſie wieder lanfen, weil ſie zu den guten Kundinnen 
gehörten und den Schaden ſtets wieder autmachten. 

Die Diebinnen mit Gewiſſensbiſſen 
So hatte betſplelaweiſe die Gattin eines höberen Veamten 

den Norzug, in einem vornehmen Geſchäft Berlins mit be⸗ 
ſonderer Freude empfangen zu werden, Sie „arbettete“ 
nämlich nach eigener Note. Infolae von Gewiſſensbiſſen 
ſchickte ſie hinterher ſtets den vollen Rechnungsbetrag der 
entwendeten Sachen an das Geſchäft ein ... Die Ueber⸗ 
(lihrung dieſer Diebin erſolgte durch verſchärfte Beobachtung. 
Als ſie wieder einmal „einkaufte“, ſah man, wie ſie eine 
Bluje entwendete. Man ließ ſie laufen und ſtellte nach ihrem 
Meggang ſeſt, welches Erikett die verſchwundenr Bluſe hatte 
Wenige Tage ſpäter kam, wie immer, das Geld für die Bluſe. 
Ta man nun poſitiv wußte, daß ſie die Diebin war, ver⸗ 
ſchärfte man die Beobachtung. Zam Erſtannen der Geſchäfts⸗ 
leitung fandte die Dame ſtets für mehr Dinge Geld, als 
man ſie ſtehlen ſah. Da ſich die Geſchüftsleikung nicht im 
Nachteil fühlte, ließ man ſie weiter ſteblen, denn man bielt 
ſie für eine „ehrliche“ Diebin. 

Auffallenderweiſe trifft man beim Ladendiebitahl aus⸗ 
ſchließlich — mit wenigen Ausnahmen — nur das weibliche 
Weſchlecht. LDas hat zum Teil medlziniſche Urſachen. Manche 
Frauen ſteblen zur Zeit der Periobe. Außerdem muh man 
bedenken, daß manche Frauen, denen es das Einkommen 
ihres Gatten nicht geſtattet, ſich der Mode entſprechend zu 
kleiden, deswegen doch ſehr pußkflichtig nd. Es handelt ſich 
bier meiſt um eitle, aber ſchwache Frauen, die nur zu leicht 
der Nerſucung unterliegen, Nur zu ſchnell entwickeln ſich 
die einmal vom „Glüick“ Begünſtiaten zu Gewohnheits⸗ 
diebinnen. Dieſe Art der Amateurdiebinnen fieht man meiſt 
mahlene ihres Mantels oder Muffes oder Einkaufstaſche 
ſtehlen. 

Akrobatenzehen 

Berufsmäßige Diebinnen anterſcheiden ſich von der 
anderen Gattung dadurch, datz ſie nur hoher Werte wegen 
ſtehlen. Sie ſind daher in der Geſchäftswelt ſehr gefürchtet, 
da ſie außerordentlich raffiniert arbeiten. Daß viele von 
ihnen mit den Füßen ſtehlen, iſt nichts Neues. Mit dem 
Ellenbogen wird eine koſtbare Spitze vom Ladentiſch ge⸗ 
ſtoßen, und während die Hände eine anbere Spitze „begut⸗ 
achtend“ halten, ſchlüpft der Fuß ſchnell aus dem Halbſchuh 
und die Zehen ich der Snitze, die am Boden liegt⸗ 
Bei der Turthſuchanß er Verdächtigen, die ſich völlig ent⸗ 
lleiden mußte, machte man die Wahrnehmung, daß dieſe Frau 
Strümpfe trug, die vorne abgeſchnitten waren, ſo daß die 
Fußzehen frei lagen, das machte ſtutzig. Man unterfuchte 
weiter und ſiehe, das geſuchte koſtbare Diebesgut wurde bei 
ihr gefunden. 

Eine beſanders „ſchlaue“ Diebin ließ ſich als Verkäuſerin 

    

          

in einem Warenhaus anſtellen. Sie mußte ſich ihre Ent⸗ 
larnung durch einen Geſchäſtsdetektiv geſallen laſſen, als ſie 
verſuchte, einige Seidenkleider, die ſie zwiſchen den Wan⸗ 
dungen einer Thermosflaſche untergebracht hatte, heraus⸗ 
önſchmuggeln. 

Weiches Herz und weiches Wachs 
Mit beſonderer Dreiſtiakeit arbeitete eine „vornehm“ ge⸗ 

kleidete Dame, die ſich in einem Juwelierladen koſtbare 
Rinde zur „Auswahl“ vorlegen ließ, als gerade ein „Bettler“ 
den Laden betrat und um eine Gabe bat. „Gerührt“ warf 
ſie ihm eld in den Hut und mit dem Gelde auch einen ent⸗ 
wendeten Ring, denn der Bettler war ein Komplize der 
„feingetleideten“ Frau. 

Gerade in, Juwelenläden trikft man männliche Diebe 
häufiger an. Ihre Tricks werden immer wieder mit Erfolg 
angewandt. 

So benutzte einmal ein Juwelendieb einen Wachsklumpen, 
der zwiſchen Abfatz und Sohle angebracht war. Sein Kom⸗ 
plize, der vor ihm den Laden betrat, ließ ein Schmuckſtück 
zur Erde fallen, während der andere inzwiſchen mit neben⸗ 
fächlichen Fragen im Laden herumſtand, mit dem Wachs⸗ 
klumven auf das Schmuckſtück trat und bann den Laden 
wieder verlien. Da der noch im Laden befindliche „Kom⸗ 

endes“ fapd. verließ auch er den Laben. 
ſich i inem „Mikarbeſter“ an verabredeter 

Stelle äu treſfen. Wäre der Diebſtahl noch rechtzeitig ent⸗ 
ieckt Harben., fätten der Dieb und deſſen Helfershelfer nichts 
zu befürchten brauchen. da ſie ſich ruhig hätten unterſuchen 
laſſen können. In ſolchen Fällen fällt dann der Verdecht 
auf einen anderen Kunden, der während der Zeit oder ſpäter 
im Loden war. 

    

   

  

Präparierte Viſitenkarten 

Mifigeſchicke ſolcher Art machten die Diebe noch vor⸗ 
ſichtidKr. S⸗K. arbeiteten“ anbere auf folgende Weiſe: Betrat 
einer der Diebe den Laden. ſo drückte er ſofort Wachs unter 
die Schmalſeite, die gewähnlich um den Ladentiſch läuft. 
Gelang es isv. einen Rrisanten nerſchwinden zu laſſen. ſo 
drückte er ibn on das Watchs feſt. Wird dann ber Diebſtapl 
entd* 7 tindet men vihlis an dem Diab. Erſt eine Stunde 
ſpäter erlkaint der Kemylise und »kltückt“ den Brilanten 
von der eEt-iste. Aütf elnen tolchen Kunden fällt ſo 

    

  

aut wie ni⸗ ein Verdaächt. Dieſer Trick, das „Leimruten⸗ 
ſyſtem“, wird von den Wieben in den verſchiedenſten Varta⸗ 
tionen angewendet. Ein beſenders raffinierter Gauner 
„arbeitete“ mit präparierten Viſitenkarten. Er hielt mehrere 

und falſche 

  

  

  

  

2. Beiblatt der Lauziget Volksſtinne 

  

Le „Ei     
karten in der Hand, deren unterſte mit Klebeſtoff beſtriche⸗ 
war. Auf die oberſte Viſitenkarte zeichnete er die Faffung 
in die der Juwelter den Stein bringen follte. Die unkerſt. 
Karte legte ex auſ einen der ansgebreiteten Brillanten. 
Während ber Dieb dem Juweijer die Stizge gab, ſteckte er 
die übrigen Karten wieder in die Brieftaſche. Und'mit dieſen 
na:ürlich den koſtbaren Brillauten ... 

  

Einſteim iim MNathaus 
Empfanga durch den Bürtzermeiſter von Nenyork ‚ 

Eluſtein wurde Sonnabend offlalell auf dem Rathauſe in 
Neuyork empfangen und dem Bürgermeiſter Walker durch 
Dr. Butler, dem Präſidenten der Columblaelniverſität und 
Vorſitzenden des von Walker ernannten Empfangskomitees 
vorgeſtellt. Dieſes Empfanaskomitee beßteht aus 96 hervor⸗ 
ragenden Päbagogen, Wiſſenſchaftlern. Inriſten uſw.; ihm 
gelört auch der deutſche Generalkonſul von Levinſki an. 
Vor dem Rathaus ſtauke ſich eine riefige Menſthenmenge, dien 
bei Erſcheinen Einſteins lebhaft applaudſerte. 

  

  

   

  

Einbruch in die Villa Moiffis. Unbekannte Täter dran⸗ 
gen in der Nacht in die Vlilla des Schauſpielers Maſſſi in 
Wien ein, und entwendeten Kleidungsſtücke ſowie Silber⸗ 
gegenſtände im Werte on 3000 Schilling. 

  

Montag, den 15 Dezember 1930 

Wür die Calmette⸗Methode ſchulv? 
Die Lübeger Todesfälle vor den Reichsgeſunpheitsrat 

In ſeinen Sitzungen am 12, und 18. Dezember 1930 bat 
der Reichsgeſundheltsrat von den Eraebniſfen der Unter⸗ 
luchungen Keuntnis geuommen die anläßlich der beklagens,⸗ 
werten Lübecker WMorfummuiſic im hsgelundheltsamt 
und im Junſtitut „Robert Koch“ in Berlin in ber Deuiſchen 
Forſchungsanſtalt für Tuberkulofe in Hambura und im 
Patholoaiſchen Inſtitut der Univerfjtät Rerlin voraenom⸗ 
nen worden lind. 

Der Bericht des OSberregierungerats Pryf. Dr vVudwia 
ange, dem ſich auch die Verſchterſtetter Äruyf. Neufeld⸗Ber⸗ 
in und Dr. Kirdmer⸗Homburg aufchloſſen, kommt n. a, zu 
dem Ergelnis daß die Lübecker Erkrankungen und Todes⸗ 
fälle von Sönoplingen 

nicht auf das Calmetteſche Rerſahren als folches 
zuriluckzutlühren 

ſelen und daß der Aunnahlme daß in Lübeck die Beimenaung 
der virnlenten Tuberkelbazillen zu den Calmetteſchen Kul⸗ 
turen au ein unerkaunta Nerſeben beim Arbeiten zurück⸗ 
zufüühren ſei. die größte Wehricheivlichkelt aulomme. 

Der Nelchsgeſundheitsrat hält an ſeiner im Jahre 1927 
faſtten Eutſchliernmna ſeit. wonach von einer algemeinen 
Anwendung einer Tnuberkuloſe-Schutzlmufuua namentlich. 
wenn dabei wbende Bazillen verwendet werden Zunächſt 
abauraten ſei. 

Uim ähulſch« Norkownniſſe wie in vübeck in Zukuunft 
zu verbüten, hält der Reichägeſundhei teine Verſchiär⸗ 
ſuna der geſehlichen Morſctrikten érer Herteuung Abaabe 
und Anwenxnng ven OImvtste'fen ater Lert für erſorderfich. 

Es wurde eine Kommititon einsgetent mit dem RMuß'rag— 
dem Reitsoeſundheitsrat baldiaſt eutſprechende Vorſchläne 
zu unterbreiten, 

  

    

   
  

  

    

  

— 

  

  

  

Elne heldenhafte Rettungstat ————.—— 

Ainto raſt in 

  

Verſchollenen Yle 
Von Ilnbs nach rechts: der 

;slünder Vigſus Siaurd⸗ 
vn, der deutſche Angenieur 
chiſf und der Jöländer 
zon Zunfien find als Grün⸗ 
land eingetroffen und ha⸗ 
beon die erſten authentiſchen 
Berichte über das Schickfal 
der Exrvaditinn erſtattet. Sie 
haben Rrof. Wegener, den 
man ſür verſchollen hlelt, 
erlaflen. als genſigend 
Hilfemt.tel guf der Weſt⸗ 
lion für elnen eytl. Ent⸗ 
atz Wegeners vorhanden 
maren. 

Den MNhein 
Der Chauffeur befreit die beiden Opfer — Nebel war ſchuld 

Nach einer Melbunn aus Frankfurt am Main raſte Sonng 
abend abend ein Autv, das von Aſſezheim nach Baden⸗Baden 
unterwegs war, in dem dichten Nebel in den Rhein. Der 
Wangen verſank ſofort auf den ſechs Meter tieſen Gruud des 
Stromes. Dem Chanffeur gelang eg mit übermenſchl“ 
Kräſten. unter dem Waſſer die Scheiben einzuichlagen und 
die beiden Infalfen des Antos, zwel Damen, aus dem Wagen⸗ 
innern au befreien und lebend an die Oberfläche zu bringen. 

  

25 Meter Schienen losgeſchraubt 
Verbrecheriſcher Anſchlag auf einen Rigaer Zug 

Der Paſſagierzug Riga—Libau iſt Sonnabend morgen auf 
der unlänaſt erbauten mittelkurkändiſchen Bahnlinie unweit 
Nudbaren infolge eines verbrecheriſchen Anſchlages entalelſt. 
Da an der Unglücksſtelle der Zug bergan fährt und deshalb 
die Geſchwindigkeit verringert iſt. wurden die entgleiſten 
Waggons nicht zertrümmert und nur einige Paſſagiere leicht 
verletzt. Di⸗ Schienen waren in einer Länge von 25 Metern 
losgeſchraubt, anſcheinend, um den aus der entgegengeſetzten 
Richtung kommenden Libauer Zuga zum Entgleiſen zu 
bringen, was, da dieſer Zug hier beraab rollt, zu einer 
ſchweren Kataſtrophe geführt hätte. 

Neuer Erdrutſch in Frankreich 
KEin Kirchturm wirb abgeriſſen 

Wie aus Chambery in Frankreich berichtet wird, dbroht 
ein Bergrutſch die Ortſchaft St. Foy zu vernichten. Rieſige 
Erd⸗ und Felſenmaſſen ſind in Bewegung geraten und 
näbern ſich täglich um einige Zentimeter dem bedrohten 
Dorf. Bisher war man ſchon genötigt. den Kirchturm ab⸗ 
zureißen, der einzuſtürzen drohte. Das Miniſterinm für 
öffenkliche Arbeiten hat Sachverſtändige an Ort und Stelle 
entſandt, die die Möglichkeit etwaiger Abwehrmannahmen 
prülfen ſollen. 

Wie der Socnntag „geheiſigt“ wird 
Durch 100 000 Pfund Gelbſtrafe — Das Geſetz aus dem 

Jabre 1781 

Eine bigotte Londoner Frau hatte gegen acht Londoner 
Kinos auf Grund eines Geſetzes vom Jahre 1781 Anklage 
erboben, weil ſie am Sonntaa ihre Threater offen hielten. 
Der Gerichtshoß verurteilte die beklagten Kinobeſitzer faſt zu 
100 000 Pfund Buße. Die Verurteilten haben hiergegen Be⸗ 
rufung eingeleat und am Sonntaßubend ihre Theater offen 
gehalten. 

Füf Aobeiter verſchüttet 
Einſinrannalück bei Saarbrücken 

Auf der Glashütte in Wabgaſſen bei Saarbrücken iſt 
geſtern ein Neubau eingeſtürzt. Fünf Arbeiter wurden un⸗ 
tes ben Trümmern begraben. Von thnen ſind bisher zwei 
als Leichen und einer in verletztem Zuſtande geborgen 
worden. ů 

Das Palais Blücher an Amerika verkauft. Wie gemeldet 
wird, ſind die Verhandlungen der amerikaniſchen Regaierung 
über den Llnkauf des Palais Blücher am Pariſer Platz in 
Berlin jetzt zum Abſchlus gekommen. Die vor einigen Tagen 
durch die Preſſe gegangene Nachricht über den Abſchluß des 
Verkaufet eilte den Tatſachen voraus. Die Utebergabe der 
Räume an den Käufer erfolgt erſt im Laufe des nächſten 
Jahres. Die Botſchaft, das Generalkonſulat und weitere 

  

  

  

  

  
  

Dienſtſtellen, werden alſo bis dahin noch in ihren bisherlgen 
Räumen bleiben. 

Dureh Kurbidegploſion ſchwer verletzt 
Am Dorſe Vaumaarxten bei Fraulenſtein ereianete ſich 

ein ſchweres Unglück. Der Urbelter Nilſche hatte ſeine Fahr⸗ 
radlampe inſtand geſetzt und die Flaſche mit Karbid voffen 
ſtehen laſſen. Das zehnfjährige Töchterchen külltle Waſſer in 
die Flaſche und hielt ſie vor das Ange, um hineinzuſehen. 
Im ſelben Augenbtick explodierte das Geſähß und zerriß em 
Ainde das Geſicht. Im Krankeuhaus mußte das eine Auge 
herausgenommen werden. Man hofft, das andere reiten zu 
können. Aber auch der in der Nähe ſtehende. Vater des 
Kindes wurde durch die Exploſion erheblich verletzt. 

Vos ſchwerem Evdrutſch bedroht 
Durch die ſtarken Regenfälle beſteht die Gefahr eines 
ſchweren Erdrutſches, der unter Umſtänden ganz Caub zu 

  

   
verithütten vermaäg. Breite Riſfe haben lich in den Bergen 
gezeigt. Die in der Nähe gelegenen Häuſer ſind bereits 

geräumt worden. 

Deutſchland im Heund 
Ein Irrſinn bekämpft den andern / Nazi⸗Skandal in Nürnberg 

Im Apollo⸗Theater in Nürnberg. wo zur Zelt u. a. die 
Revne „Liebe mich“ aufgeführt wird, intzenierten am Sonn⸗ 
abendabend etwa 400 über den ganzen Zu'chauerraum ver⸗ 
teilte Nationalſozialiſten wüſte Tumulte, warfen faule Eier 
in den Saal und bor erten die Vühne mit Säcken, in 
denen weiße Mäuſe und Stinkvomben enthalten waren. Die 
Polizei räumte den Saal und nahm ſieben Perionen feſt. In⸗ 
zwiſchen hat die Leitung des Apollo Theaters den Rowdys 
nachgegeben und die betreffende Szene“, die den äußeren 
Anlaß zu dem Skandal bildete, abgeändert,, da ſich in ihrem 
Theater niemand ärgern ſoll“. 

Der Skavdal entſtnd. als ein Bild vorgekührt wurde, das 
den „Völkerbund der Mode“ darſitellen ſollte, und in dem die 
anderen Nationen in pröchttgen Gewäudern auftreien, Dertiſch⸗ 
land aber, zum Zeichen der Armul“ in einer mit einem Hemd 
betleideten Frau gezeigt wird. 

   

         



  

16. Foriſetzung. 

„Das hat mich. oſfen geſtanden auch gewundert. Aber 
vielleicht hat ſie nichts von den Zuſammenhängen aeahnt. 
Das kommt ja vor bei Frauen, ſolch ein Uebermatz von 
Ahnungslofjiakeit. und dann war ſie ja ihres Vaters 
Tochter.“ 
Hatle) wußte eben, daß ich nichts Ungefesliches aetan 5 

„In.merhin wurde ſie nach dem Tode ihres Vaters arm 
wie ein Kuli.“ 

„Ich tat für ſie, was ich konnte,“ ſaate Altheyſſen faſt 
ſtöhnend. 

„War das ganz unelgennüttzig?“ 
„Das weht dich den Tenfel en.“ 
Bob Wilkens ſummte ein paar Talte eines Negerſonas. 

„Soweit ich mich erinnere, war Fräulein van Dühren ein 
ſweet atrl.“ 

„In deinem Munde klingt das wie eine Beieidtiaung“ 
„Nun ia, ich bin kein Lyriker.“ Seine Miene wurde 

aufmerkſam. „Wollteſt du ſie nicht als Sängerin berühmt 
mamen?“ 

„Ich verſuchte es aber es alückte nicht.“ 
„lind dann als es nicht glückte, halt du ſie gehetratet?“ 
Altleyſſen flel in ſeinen Stuhl zutrück; ſein Geſicht war 

nerzerrt und verknittert. „Wie kommſt du darauf?“ 
„Gott, das ſagten alle die ich fraate. Es war ein tcines 

Plänchen ganz deiner witrolg, auch wenn es diesmal nicht 
um Held aina.“ 

„Ich habe ſie nicht gehetratet.“ ilüſterte Altbeylſen, ab⸗ 
arwandt. in rätſelhafter Scham. Sein Geſicht verfiel, es 
wurde arau wie Aſche. 

Bob Wilkens beobachtete ihn verwundert. So hbatte er 
ihn noch nie geſehen. Etwas wie entierntes Mitleid laa 
in ſeiner Stimme, als er berubigend ſante: „Nun nun, 
wer mird ſich wegen einer Frau ſo beunruhigen? UHebrinens 
kam ich nur darduf weil man mir erzählte, dak du ver⸗ 
heiratet biſt. Du branchit nicht auf⸗ufahren. Leute wie du 
lind eben belannt wie bunte Hunde.“ 

„Ja, ich bin verhelratet“ ſtieß Althenſſen beiſer hervor. 
„Und run wollen wir die Unterhaltuna abkürzen“ 

Bob Wilkens gab ſich einen Ruck. „Schön. Wieviel 
kann ich haben? Du weißt ja nun, daß ich abgebrannt bin. 
Sonſt bätte ich dieſe paar lächerlichen Lanpen nicht ge⸗ 
nommen“ 

„Mehr kann ich im Augenblick nicht geben“ 
„Im Augenblick. Schün. Aber ſagen wir mal in acht 

Taaanꝰ“ 
fiäb. „Iih lann nichis 
i0 nicht ſo reich wie du 

  

aianbit“ 
„Ich weih nur daß du 

Kolm“ verlieseſt“ 
„Ich war es das iſt richtia.“ klan- es hüfe »urſt? „Aber 

ich batte faſt les nclor-* alé ich hierter kam“ 

damals reich warſt als du die 

„Ich win dir alauphen Es iſt alſo bei deinem ewigen 
Auf EnD Ab geblieben?“ 

„Ca.“ 
„Weint di baß du dict einmal mit Nannlaon veralicſt? 

Ich wei, es wie beute es war auf dem Küſtenſteamer der: 
Batauia Comnanv.“ 

„Daun 'ühlf⸗ ich es damals auch ſo.“ 
Bab W'rkaus lachte leuſe var ſich hin 

immer „* aeνε& 
dal won Fabei ſe'˖n «erleht“ 

HD-mit r rer--e Otu-uu noch lenge nicht zu 
End“ 

„Nen“ erwiberte Au Wi btens ſHärfer als aßer. Es 
kam dan“ »α² ein Mairtor urd dessoen aan es feine 
Vernfun-4 

Als Aftirenſſen ;! reher-eter 
nachdenklid fort: 

„Du ainaſt wie er 
Aber das hindert nicht. ů——e 

  

Ttirn ſchwiea fuahr er 
&:-li ih es ſonderpar deß dir ni⸗ 

etwas völlig geglückt Hit dir der immer aroßzügia war und 

E3 verdlent hätte, wie wenige deines Schlages. Du hatkeſl 
Stil,“ 

„Jeder erlebt mal-Niederlagen.“ 
„Du warſt vielleicht zu unruhig,“ fuhr der andere be⸗ 

finnitch fort: .D'n batteſt nüv. r ·‚ im “ 

Immer grone Pläne zu Kartellen, zu Truſts, zu aroßen 
Gefellftha ten — und dann plöblich anderes angeſangen, als 
wenn dich das nicht mehr inkereſfierte. Viele haben ge⸗ 
erntet wo du gelät hatteſt.“ 

„Ich bin ſo egviſtiſch, daß mich ſelbſt das nicht kümmert.“ 
„Vfelleſch äit-i dii wale‚»uv „iebe machen ſollen, 

ich meine, aus Liebe zu einer Frau ..“ 

  

„Wann lann ich alſo mein Gelvd häaben?“   
.. du Narr .. bu Narr..“ Al'beyſten „Du Narr. 

Seine ganze Geſtalt bebte vor ohn⸗ ſpie die Werte hervor 
mäichtinem Jorn. 

BVob Wilkens tah in cin verzweifeltes Geſicht und dachte: 

es klingt. als hätte er das getan und gerade dabei ſeine 

größte Niedertage erlebt. „Reden wir von anderen Tihcam“ 

ſagte er leltulin eine vene Zigarre an⸗ünbend. „Haſt du 
jekt wieder eine ſichere Chance? Oder mehrere?“ 

Es bdauerte eine Weile ehe Althenſſen und nun ſaſt in 
ſeinem gewöhnlichen Ton, ankworteke: „Ich babe mehrere 
Cbancen und a*s tod“ her. Vc ur-. 
und dann ſette ich mich zur Ruhe. 
wo man Anker wirft. Endeültig.“ 

Bob Wilkens nickte lächelnd. Dieſen Satz kannte er, 
wortwörtlich. So hatle er da immer geihrochen, um dann 
wieder weiter zu jagen, einem neuen Phantom nach, ge⸗ 
trieben von den Erploſionen eines inneren Motors. 

„Darf wen krasen, wes bea für eine S-Se jit?“ 
Nein,“ entgegnete ÄAlthenſſen grob. Das darf man 

nicht.“ 

Nob Wilkens ſchien die rufreundtih'eit gar nicht an 

  

Dann fommt der Hafen, 

merken. „Ich frage nicht aus Neusierde my old bor. Ich 
möch c, nur wiſſen. wie lange es dauert. bis der Erfolg 
da iſt. 

„Weniae Wochen nur, vielleicht auch Monate.“ 
„Vielleicht Jahre?“ ergänzte der andere richernd. 

  

„Unb wenn ſchon — pich, gehi öas nichis an.⸗ 
„Obo?ꝰ Stehen wir ſo?“ Di e Ichtalf, Mßt wüßlür Laß 

„die Zigarre flog auf den Boden. „Du mußt wiſſen, 
10 Gelb Kauche Für den Anfang werden fünfzig Mille 

ũenügen.“ 
0 SDa biſt verrückt. Soviel Bargeld habe ich nicht.“ 

„Dann verkaufft du eben die Papiere.“ ů 
„Das Weit du dech begreifen, daß man nicht Papiere 

kauft. hie f telgen. 
vergeß Wilr 5 „Bowery⸗Mapiere alfo? Steckſt du 

auch dahinter? Man ſpricht von einem ganzen internatio⸗ 

nalen Konſortium von Schwinblern!“LC 
„Hüte deine Zunge! Sonſt ſind wir gleich geſchledene 

Leuie. Ich kann die Papſere kauſen uns verkaulen wie 

jeder andere.“ ů „ „ 
„Wann kann ich alſo mein Geld haben?“ Wilkens' Ge⸗ 

ſicht hatte alle Gemütlichkeit verloren. „, 
„Niemals. Und nun geh zum Kackuck! 

„Ich muß eiſterr mich 2 ruiniert.“ 

„Das intereſſiert mich nicht. 
„Aber ruinierte Leute ſind bisweilen geſährliche Leute, 

George.“ 
Altheyſſen ſchlug ſein Glas ſchwer auf den Tiſch, daß das 

Bier überſpritzte. „Und Veute, die man bedroht, können auch 

gefährlich werden. Merk dir das:⸗ „ 

Bob Wilkens hielt ſeinen Blick aus. „Du nicht,“ ſagte 

ſeine läfige Stimme. „Du nicht, George. Wenigſtens mir 

nicht. Ich klenne dich ſchon zu lange. Und dann — es kommt 

bei folchem Kampf auch darauf an, wer am meiſten zu ver⸗ 
lieren hat.“ 

K 0 daß du in der Wahl detner, Worte nie ſehr 

ilch wärſt, aber in miiner Dage pfeift man barauf⸗ 

Sieh mich nicht ſo grimmig an — mith lehrſt du das Gruſeln 
nicht.“ Er wiederholte ein vaar Mal im Rühythmus einer 
Melodie: „Du nicht ... dn nicht .“ 

Altbeyffens Kugen wurden milber, ſeine Blicke alitten 

über den anderen, prüfend, fragend, abwägend. Eine Weile 

war nur die Mufük des kümmerlichen Orcheſters zu hören, 
das ein Schlagerpotppurri kxielte. 

„Du mußt eine kurze Zett warten, Vob, eine vielleicht 
ganz kurze Zeit, Bis dahbin ſollſt du vor Not geſchützt ſein, 
das ſchwöre ich dir.“ 

„Geſchenkt.“ 
„Ich bin der lebte, der einen alten Freund in Not läßt, 

auch wenn dieſe Not verſchuldet iſt.“ 
„Möglich,“ gab Bob Wilkens in ſeinem alten ſaloppen 

Ton zurück. „Das Verdammte iſt nur, daß ich nicht warten 
konn. Ich babe alles. buchſtäblich alles anten laſſen 
miülffen. Hemd und Rock ſind verſetzt. Uebrigens — — 
könnteſt du mich nicht in einer deiner vielen Unternehmun⸗ 
gen beichäftinen?“ 

„Es iſt alles beſetzt. Verträne. Du verſtehſt?“ 
„Ich nerſtehe, obwohl du es zu eifriga ſaaſt. Na, Kontor⸗ 

arbeit ſit auch nichts für mich. Ich brauche das Geld ſür 
ein Zigarrengeſchäft mit Buchmacheret im Hintergrunde. 
Rennen ſind dom ſicherer als Monte.“ 

„Davon verſtehe ich nichts.“ ſagte Altheyſſen ſchroff, obhne 
ihn anzuſeßen. 

„So? Ach dachte doch. Damals in Paris — —“ 
„Ich vorjchere dir, daß ich nichts davon verſtehe.“ 
Mob Wilkens blinzelte ihn beluſtiat an. „Will's glauben, 

weil du es biſt. eich ſehe, datz deine Zeit gemeſſen iſt; du 
brauchſt gar vicht jo oft nach der Uhr zu ſeben. Alſo, ſagen 
»wir: in acht Tagen bier in dieſem gemütlichen Lokal, wie?“ 

„Und wenn ich dann das Geld nicht habe?“ 
Der andere erbob ſich. zog umſtändlich den noch immer 

naſſen Mantel an. te ben Hut ſchief auf und entaeanete 
dann fanaſam: „. täte es mir leid um dich, George. 
Vooll hve.“ 

Er, aina mit einem leichten Gruß, drückte am Büfett 
lachend die Häude der drei Enackbföhne, ſchäkerte mit der 
nerßhuueerten Geigerin und beſtellte eine Lage für 
Taveſle. 

Altheyſſen blickte ihm nach, bis er die Türe binter ſich 
naewarfen hatte, mit einem gehetzten Ausdruck in den un⸗ 
ruhia klatternde“ Augen. 

Nach einer Weile zahlte er die Zeche für beide und 
wrurte das Lokal verlaſſen. 

Am Büfett erbob (ch ein kleiner, rundlicher Herr. Ex 

      

     

   

trat ſo vlöklich in die Erſcheinung, daß er unwillkürlich 
einen Sritt znrücktrat. als drohe hier eine Gefahr. 

  

„Ic habe doch das Neranügen, mit Herrn Altheyſſen 
zu ſurechen, nicht waͤhr?“ 

„Was wünſaen Sie?“ 
„Nemenomikn iſt wein Name. 

doch: das Anſtieut. rr Graf — — vardon. Herr Lauk⸗ 
bardt — — iſt Müne von mir emnfohlen worden und ich 
böre zu meiner Gennatuuna. daßz Ahnen meine Wahl ge⸗ 
fallen hat. Ein patenter Aunge, was?“ 

„Verzerhung. ich habe Eile.“ 

(Worttepung folat) 

Remenowſku. Sie wiſſen 

    

  
  

  

      
Preisermähbigung 

für die beliebte „Hollando“ 
beginnt in allen Geschäften MOTgenl 

   

  

  

Sas Elendt 

Das Ggatss iet 
S ness 

„Seherme Sitte“ — Ein Schandflerk Berlins! 

Wenn Straßenfronten Geſichter tragen, die die hinter ihnen 
hawenden Menſchen charalleriſieren, o har die Inpalidenſtraße 

i ner Bahnhof in Berlin eins der traurigſten Geſichter 
. Quierſtraße zu QOnerſtraße wird dieſe Straße ärmer 

Und verwahrloſter! Und der Kontraſt. der die ſeltjame Schauer⸗ 
lichteit erzeugt. iit darin zu iuchen. daß auch hier noch in dieier ver⸗ 
armten Gegend der icharfe Trennungsſtrich beſteht zwiſchen pfeudo⸗ 

ũ Woblamtendigleit und der namenioſen. ſtumplen 

wirkt dieie Armut Porrett. es iſt gleichtam 
t Stehkragen und Lötichlips. Und deshalp wirli die 

Verwahrlosung ſo unvermittelt, ſo grauenerregend. 

Die Elendsbarate 

Ein in diszer Gegerd praltizierender Arzt machte mich auf ein 

Haus in der Invalidenſtraße aufmeram deſſen un, in Worten 

wisderzugeben. mir Beklemmungen verurzacht. . mumittebarer 

Nähe der Aclerſtrahe, in der Kähe einer Roßöchlächterei. in der 

viele, viele Frauen. Männer und blaße Kinder für die, letzten 

25 Piennig ein warmes Roßgoulaich erſtehen, befindet ſich dies 

   

  

   

    

     

   

  

  

Haus. Zu beiden Seiten die üblichen, vierſtöckigen Mietskaſernen, 
mit Ladengeſchäften im Erdgeichuß. Es iſt durchaus erklärlich und 
bezeichnend für die durch Not und Verarmung *„ apathiſch gewor⸗ 
denen Anwohner. daß die dazwiichen liegende Elendsbaracke ſeit 
Jahren in dem'elben fürchterlichen Zuſtond bleibt Hier wird 
die Slutrünſtige Pʒantaße v⸗ iedener Filma: 
fär Unterweltfilme herſtellen. durch die Wirkli⸗ fen. Es 
gbt an der ganzen Straßenfront des Haut'ss kein ganzes Fenſter, 
jogar die Fenſterſcheide in der Haustür war lange Zeit durch ein 
rohes Kiſtenbreit ertetzt. Das ganze. ſchmale, niedere Haus bietet 
ein Bild des Zerjalles. Ein Erad, wie man es gerade in Berlin 
höchſt ſelten findet. 

Es iſt beller Vormittag. als ich es betrete. Die Wendeltreppe 
marrt und quieticht unter meinen Füßen Es Regt in der Luft. 
es ſchreit in aller Stummteit es igt von den fauligen Wänden 
auf mich ein, daß das ganze Sau in Aöſteigecuartier, auch kein 
Bordell ſſt. daß binter dieten Türen. an denen im icharjen Luftzug 
Welende Gardineniesen die ausg⸗brochenen, cu⸗s genen Fen⸗ 
hierſcheiben erſetzen follen, zſich mehr begibt, als nur Liebesbezeu⸗ 

         

  

   

    

    

              

Der Involidenſtraßze 

  

gungen abgelakelter, letzter Dirnen! Es iſt ſo unheimlich ruhig, 
ſo aufregend ſtil im ganzen Haus, daß ich plötzlich vor einem 
langen, müden Schrei zuſammenfahre! In der erſten Etage befindet 
ſich die „Diele“. Ich weiß nicht, was da vor ſich geht, weiß nur, 
daß von da der Schrei kam. Ich gehe hinunter und nehme mir vor, 
am Abend wiederzukommen. 

wenn „Betrirb“ fein wird, 

denn das weiß ich ichon: das Haus iſt bewohnt! „Geheime Sitte“ 
wird hier geüßt, „geheime Bordellierung“ elender Frauen, bemit⸗ 
leidenswerter Mädchen! Und das in einem Haus. in einem ſozu⸗ 
ſagen „öffentlichen“ Haus, in das man von der Struße gehen lann 
... Halt! Am frühen Abend vin ich wieder da! Aber mitten auf 
der Treppe iſt plötzlich der weitere Durchgang durch eine hohe Tür 
rerriegeit und vernagelt. Ein Schild und eine Klingel befinden 

ſich an der Tür. Auf dem Schild ſteht: „Zur Dielel Bitte klingeln!“ 
Ich klingele nach einem Münzſtraßenmorſetakt, der indeſſen hier 
nicht verfängt. be ein Auge im Gucloch ericheint, aber nich! ge⸗ 
öffnet wird! Ich gehe wieder hinunter! Geyenüber: ein Café mit 
Moklakojen und ſchwäler Beleuchtung. Em junges, blaſtes unter⸗ 

ernährtes Mädchen tänzelt vorbei bittet um Feuer. vtzt ſich! Nach 
Likören wird ſie geiprächig. Da frage ich ſie: Kennſt du dos Haus 
du drüben, in dem die Diele iſt?!“ Enkfetzt ſtarrt ſie mich an! 
Erhebt ſick geht ohne Gruß! Und ich höre, wie ſie zu Kolleginnen 
nagt: ‚Schon wieder ein Horchpoſten von drüben! Aber diesmal 
ein Ungefährlicßer!“ Als ich gehe, ſehe ich die Mädchen an. Ent⸗ 

jetzen ſpiegelt ſich in ihren Geſichtern, Ertſetzen und Angſt! 

die 

ů‚ 

 



  

2500 begeiſterte Zuſchauer beim Meiſterſchaftsſpiel 
Langfuhr ſchlägt Vorwürts⸗Königsberg 2:1 (O0:0) — Verdienter Sieg 

Weit über 2000 Zuſchauer waren geſtern nachmittag nach 
der Kampfbahn Niederſtadt gekommen, um ſich das 
Endſpi-iel um die Fußballmeiſterſchaft des 
12. Kreiſes des Arbeiter⸗urn⸗ und Spori⸗ 
bundes anzuſehen. Sie alle dürſten voll und ganz auf 
ihre Rechnung gekommen ſein. Während der ganzen Spiel⸗ 
zeit gab es nux wenig „tote Punkte“, immer wurde das 
Syiel gelpielt. Jeder Spieler ſeßte ſtets ſeine ganze Nerſon 
ein, und das 90 Minuten lang auf einem Platz, der voll 
Schnee und darum ſy glatt war. daß ein Norwärtakummen 
auf ihm nur ſchwer müglich war. Cß iſt wirklich kein Ver⸗ 
engaemn, hinter dem Vall oder dem Gegner berzuſtolpern und 
as nalle Zeug in der Küälte 14 Stunden am Leibe zu 

haben. Die Leiflung der Soieler iſt darum böber zu werten 
als bei einem Spiel auf normalem Platz und unter nor⸗ 
malen Witterungsverhältuiſſen. 

Trotz dieſer mißlichen Umſtände wurde von beiden Mann⸗ 
ſchaften mit großem Eifer geſpielt. Insbeſondere tat ſich 
hier Lauafuhr hervor. Es gelang ihnen auch beſſer als ſounſt, 
über die gelürchtete erſte Vierielſtunde hinmegzukommen, 
wenn auch nicht zu perkennen war, daß die Königsberger 

ht Veatun und zum Schluß überlegen ſpielten. Der größeren 
eil des Syleles, etwa eine Stunde lang, hatte aber Lang⸗ 

Ang die Führung, Es war eine ffreude, zu ſehen, wie ſich 
lngriff auf Angriff entwickelte. Wentger erfreulich war aber 

feſtſtellen zu müſſen, daß, anſtatt daß die Bälle ins Tor ge⸗ 
ſichoſſen wurden, ſie, die Bälle, gegen die Latte knallten oder, 
durch nichts behindert, neben oder über dem Tor die Quer⸗ 
Uinie paſſierten. Dazu kamen noch einige „Abſeitstore“, die 
auch nicht unter die beliebte Entſchulbiaung „Swielpech“ 
ſallen können. 

Reben dieſen Verſagern hatte auch der Königsberger Tor⸗ 
wart noch mancherlei zu tun, worauß man erſehen kann. daß 
leſte geichoſſen wurde. Wären nur einige dieſer oft bomben⸗ 
ſicheren Torchancen gealückt, ſo hätte das Torserhältuls un⸗ 
bedingt noch mehr zu Gunſten der heimiſchen Mannſchaft 
ausfallen müſſen. 
„Es verſtehi ſich, das ebenſo wie die Langfuhrer auch die 

Königsberger mehrere Torgelegenheiten halten, doch hatte 
man nur ſelten das Gefuthl, daß es für ben Gegner, alſo für 
Langfuhr, gefährlich werben rönnte. Was die Köniasberger 
Aut verſtanben, war das „Abbecken“ der gegneriſchen Spteler. 
So hatten die Güſte valb herausgekriegt, datz die rechte Sturm⸗ 
lette der Langfuhrer beſondertz gefährlich war. Durch erhöhte 
Auſmerkfamkelt wurde dann dieſe Seite in threr Arbeit be⸗ 
hindert. Das gleiche tat, wenn auch mebr Mos Wante aber 
vielleicht noch wirkſamer, der rechte Langfubrer Läufer, der 
bPurch ſein aufopfernbes Spiel ben ungemein ſpielſtarken 
linken Sturmflügel der Königsberger in Schach hielt. 
„OSbwohl bie Spannung der Spieler und auch der Zu⸗ 

ſchaner roßt genug bis vum Eiebepunkt ſtieg, wurde doch immer 
bedaächt, daß es ſich um din Ardeiterſußballioiel bandelt⸗ 
Nie wurde der Genner bärter angegangen als erlaubt war 
und wenn es nur ſo gußſah, als ob ber eine Spieler dem 
anberen Untechi iat, öann ſeßzte ſteis der Proteſt der Zu⸗ 
ſchauer ein, die ein faires Spiel verlangten. Dieſe Fairneß 
der Spieler und der Zuſchauer bei den wichtiaſten Spielen, 
das iſt das, was die Arbeiterſportverbände von den bürger⸗ 
lichen unterſcheidet. 

Urſere Kritik en den Mannſthaften 
Beiden Mannſthaften muß man in Rechnung ſtellen, daß 

ſie auf ungewohntem Platz ſpielten. Auf der Kampfbahn 
ſind die Langfuhrer ebenſowenig „heimiſch“ wie dic Königs⸗ 
berger. Bei Königsberg verſagt der Sturm. Unſere Mei⸗ 
nung, die wir vor dem Spiel zum Ausdruck Leßtctt, batten, 
daß ber Sturm zu energiſch ſpielt, wurbe beſtätigt. Eine 
Klaſſe für ſich war aber der Halblinke. Eine Enttäuſchung 
die Läuferreihe. Sie iſt zu langſam. Auch der Mittelläufer 
iſt lange nicht mehr der alte, er iſt behäbiger geworden. 
Unübertrefflich war aber die Verteidigung. Der Torwart 
war beſſer als der Langfuhrer, der oft genug leichtſinnig 
abwehrte und der ſich die teils unſichere Fußabwehr abge⸗ 
wöhnen ſollte. Die Langafuhrer Verteidigung iſt das Rück⸗ 
grat der Mannſchaft, wäbrend die Läuferrethe geſtern auch 
nicht ſo ſpielte als ſonſt. Was dem Sturm noch an Aufbau⸗ 
gabe fehlte, erſetzte er geſtern durch rieſigen Effer und Sie⸗ 
geswillen, woraus auch der Steg geboren wurde. 

Der Königsberger Mannſchaftsführer 

fübßri die Niederlage ſeiner Mannſchaft auf das Verſagen des 
Sturmes zurück. Dann meint er noch, daß ſeine Mannſchaft, 
die übrigens viel ſchlechter als ſonſt geſpielt haben ſoll, durch 

einige Entſchetdungen des ſonſt ſehr aufmerkſamen Schieds⸗ 
richters deprimtert worden ſt. Weiter ſagte er, daß Lang⸗ 
fuhr nur durch den großen Eifer der Spieker gewonnen hat. 
Er glaubt nicht, daß Langſuhr bei den nun ſolgenden voſt⸗ 
deutſchen Verbandsſpielen beſonders gut abſchneiben wird. 

Dieſe gleiche Meinung haben wir auch. Die Lauſitzer, die 
zum oſtdeutſchen Verband gehbren, dürften von Langſfuhr 
kaum überwunden werden. Das follte aber die Langfuhrer 
Mannſchaft anſpornen, noch mehr zuſammenzuhalten und noch 
Doch⸗ an ſich zu arbeiten, vielleicht aelingt der garoße Wurf 

och noch. 

  

Proteſt ahgelehnt 

Die Königsberger legten nach dem Spiel Vroteſt ein, ba 
nach threr Meinung ein Abſeitstor nicht anerkannt worden 
iſt. Der Spielausſchuß hat aleich nach dem Spiel beraten 
und beſchloſßen, den Proteſt nicht anzuerkennen. da es gegen 
eine Tatſachenentſcheidung des Schiedsrichters keine Proteſt⸗ 
möglichkeit gibt. 

Der Spielverlauf 
Das Spiel, das die leste balbe Stunde vom Oſtmarken⸗ 

rundfunk übertragen würbe, ſtand unter Leitung des 
Schiedsrichters Splitt, Zoppot. Vor Spielbeginn richtete 
der Kreisvertreter Kort, Zoppot, Begrüßungsworte an die 
Mannſchaften, die ſich in folgender Aufſtellung gegenüber⸗ 
ſtanden: 
„Vorwärts“ Königsberg. 

Stoffregen 
Freitag Nagel 

Gronau Peétersdorf Ritter 
Sahm Frbſe Kroll 

Borchart Wodetztt Klatt 
Kryziwiufkt Zelewfſti 

Pörſchke Figur 
Krysziwinſki 1 

Tonnius 
Weiß 

Auer 
Bertram 

Wendig 

F. T. Langfuhr. 
  

Lanafuhr hat Seitenwahl und ſpielt, was dem arößten 
Teil der Zuſchaner unbegrellich ſcheint. gegen den böigen 
Wind Es iſt dies eine ein, Taklit. die üer beutigen vosn 
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nellen Spielweiſe weniger entgegenkommt. Es iſt doch ſo, 
daz der Geaner mit dem Wind als Bundesgenoſſen ver⸗ 

    

ſucht, eluen Vorſprunn von einigen Toren herauszuarbei⸗ 
ten. Er wird dann weiter verſuchen, dieſe Tore geaen die 
durch den Wind mürbe gemachte Partei zu verteidigen. Der 
Gegner hat es dadurch ſchwerer. 

Vom Anſtoß an liegt „Vorwärts“ die erſten 10 Minuten 
im Angriff. Langſuhr kann ſich während dieſer Zeit nicht 
finden. Ein Alleingang des Langſuhrer Mitteiſtürmers 
bringt nach zwei Minuten Spieldauer das erile Tyr. Aber 
Abſeits. Nach geranmer Zeit finden ſich auch die Lana⸗ 
fuhrer Stürmer. Das Spiel nimmt einen oſſenen Charalter 
an. Es zetat ſich bald, daß die Heimiſchen ſchneller ſind,. 
Die Außenteute geben ſehr aute Flauken vors Tor, der 
Innenſturm hat jedoch das Lampeuſieber nioch immer nicht 
übermunden und ſchießt, im ſicheriten Schußwinkel ſlehend, 
alles daneben. Die Gäſte ſchicken abwechſelnd oͤie Flügel auf 
die Reiſe. Ihr Paßſpiel iſt in der erſlen Spielhälfle haar⸗ 
genau. ge li Unke 
SLecunp⸗ cii ü 

So endete die erite Halbzeit trotz 
Mannſchaften 0:0. 

Obne Paufe wird weitergefpielt. Lannfußr, den Wind im 
MNücken, drückt auf das Tempo. Die Spieler gehen voll aus 
ſich heraus, Köniasberg muß ſchwer verteidigen, der Sturm 
geht zurück. 

Cs ilt der Höhevunkt des Kampfes. 
Es wird verſucht, den Torwark mit Weltſchüßten zu über⸗ 
liſten, vergebens. Brenzliche Situationen erneben ſich vor 
beiden aenneriſchen Toren, das Rublikum wil Tore 
lehen, feuert die Spieler an und — auf ein ſchönes Innen⸗ 
tpiel hin kaun Halbrechts unter großein Jubel der Zuſchauer 
einſenden. 

Die Vorwärkts Mannſchaft, bisher in die Deſenſtur ge⸗ 
drängt, beſinnt ſich darauf, daß ſie den Titel zu verteidigen 
hat. Es kommt Leben in die Reihen, doch, iſt eß Unluſt oder 
geben ſich die Gäſte ſchon neichlagen, die gauzen Vorſtöße ſind 
ſo laſch aufgezonen, daß man unver zülnlich deuken muß, „iſt 
das die kumpferprobte Norwärte⸗Elſ“, Elin aweitesmäal muß 
der Gäſtetorwart den Ball nus den Maichen holen. Der 
Mittelſtürmer war der glückliche Schübe., 

Es ſind dann noch Ln Mlunten zu kyieten, Hünigsbera 
fetzt zum Endſpurtan, die Reſerpen werden' bervor— 
geholt, Angriff auf Anariff rollt vor das Danziger Tur. 
Die Dauziger Läuſerreihr hat ſchwer zu arbreiten, Hinzu⸗ 
lommt, daͤß ſich der Sturm im ſeſten Bewuniſeln, ſeine Mflicht 
getan zu haben, aufs ſaule Pſerd jetzt. Königsberas Halv⸗ 
Uinker ſchteßt nach ſchönem Flankenwechſel ein, 2·1 für 

„Danzig. Die letzten h) Minulen gehören Königeberg. Es 
ſollte jedoch bei dieſem Rerultat bleiben. Danzin hat ge— 
wonnen. 

Nicht Technik und beſſtere Ballbehandlung enlichſed dieſes 
Treffen, ſondern der frliche Kampfgeiſt der auiſtrebenden 
eileteueh, Gcken Fel für Laugfuhr. Der Schiedsrichter 
leikete ruhig und ſicher. 
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DMiegeſtrigen Vörſenſpiele 
Fußball der Arbeiterſportler 

Auf einenem Riatz mußte Vorwärts 1⸗A von der in der 
I-B⸗Klaſſe ſpielenden erſten Elf der F. T. Zoppot eine 
Niederlage hinnehmen. Freiheit I⸗-A blieb über Plehnen⸗ 
dorf I⸗B hoher Sieger. Eine Ueberraſchung brachte das Spiel 
F. T. Schidlitz J gegen Friſch auf I. 

Freiheit I⸗A gegen Plehnendorf I.B 7: 0 (8: 0) 

Plehnendorf trat ohne den bewährten Torhüiter an, hatte 
auch ſonſt Erſatz einſtellen müſſen. Im Tor ſtand ein Heu⸗ 
buver, der Küms Aufgabe jedoch geſchickt löſte und an der 
Niederlage beſtimmt ſchuldlos iſt. Die Freiheit⸗Elf ſpielte, 
obwohl ebenfalls Erſatz eingeſtellt war, geſchloſſener und hatte 
vor allem die größere Ausdauer Die erſte Halbzeit bringt 
vorwiegend Mittelfeldſplel. Freihetts Angriffsreihe i vor 
dem Tor durchſchlagskräftiger und kann bis zur Pauſe drei 
Erfolge hn nſcht In der zweiten Halbzeit iſt Plehnendorf 
Abertegeno nicht mehr gewachfen. Freiheit wird ſichtbar 
überlegen. 

F. T. Zoppot I⸗B gegen Vorwärts I-A 3:2 

Auch hier hatten beide Mannſchaften Erſatz einſtellen 
miiſſen. Trotzdem kam ein ſlottes iel Mglande, bas bis zum 
Schluß die Zuſchauer im Baun hielt. Namentlich Zoppols 
flinke Angriffsreihe begeiſterte. 

Nach anfänglich vertetltem Spiel gelingt es Vorwärts, den 
Führungstreffer zu ſchießen. Zoppot antwortet bald mit dem 
Ausgleich. Wiederum verteiltes Feldſpiel. Einige guts An⸗ 
grifſe auf beiden Seiten. Bald -führt Zoppot 3:1. VBorwärts 
ſteigert das Tempo, doch ſicher arbeitet des Gegners Hinter⸗ 
mannſchaft. Kurz vor Schluß gelingt Vorwärts Halblinkem 
der zweite Treffer. Zum Ausgleich reicht es jevoch nicht. 

F. T. Schivlitz Jgegen Friſch auf 1 4:2 (3: 1) 

Gchmltß probierte einige Jugendliche aus, ble ſich zum Teil 
recht gut bewährten. Friſch f hatte einen Erſatzmann ein⸗ 
ſtellen müſſen. Bereits in Aauſchtuß an Minute kann ver Halb⸗ 
rechte von Friſch auf im Anſchluß an eine Flanke von links 
zum 10 elnſenden. Schiblitz macht ſich frei und leitet gute 
Angriffe ein. Bald iſt durch den Rechisgaußen der Ausgleich 
geicdaßſen. Vom Wind begünſtigt bleibt Schidiitz welter in 
Angriff. Mitte und Linksaußen ſtellen bis zur Halbz üit vas 
Reſultat auf 3: 1. Nach der Pauſe kehrt Friſch auf eine leichte 

Ueberlegenheit heraus, doch die Hintermannſchaſt des Gegners 

ift auf dem Poſten. In ver,70. Minute gelingt es dem Halb⸗ 
linken der Trohler, durch ſchönen Schuß den zweiten Treffer 
für ſeine Farben zu ſchießen, dem kurz darauf der Mittel⸗ 

ſtürmer von Schivlitz mit einem vierten Treffer antworlet. 
Der Schluß gehört Friſchauf. 

Enmaus I gegen Borwärts II 6: 2 

Das Intereſſante an dieſem Spiel war. daß die erſte Halb⸗ 
zeit völlig torlos verläuft. Obwohl Vorwärts den Wind als 
Bundesgenoſſen hat, werßeßt, die Mannſchaft es nicht, Tor⸗ 
erfolge zu erringen. In dex zweiten Hälfie kann Emaus in 
regelmäßigen Abſtänden ſechs Erfolge erringen, und läßt in 
dem Gefüht des Sieges nach. Vorwäris gelingen bis zum 

Schlußpfiff zwei Tore 

Fichte II gegen F. T. Danzig II 4:1 

Die erſte Halbzeit geſtaltet Fichte das Spiel überlegen. 
Nach derſelben kommt Vanzig auf. ů 

Nur knapp 8:2 blieb Stern II über Baltic II ſiegreich. 
Freiheit III und Plehnendorf II trennten ſich 3:8. 

Abler I Tempelburg gegen Friſch auf II 2:0 

Ein flottes Spiel. Tempelburg gewann vurch beſſeres Zu⸗ 
ammenſpiel. Friſch auf hatte wiüt ven Torſchüſſen reichlich 

Mit 11:3 blieb Stern IIt über Falke II Sieger, 

ö „Die Spielr der Jugend 
Baltie Jägegen Vorwäris [ 3: 0. Der Sieger zeigte guten 

Spielaufbau. Vorwürts war zeitweiſe zu langſam. 
Stern II Ingend und Emaus I Jugend trennten ſich 5:2. 
Mit 3:0 blieb Langfuhr 11 Jugend über Falle 1 Jugend 

Sleger. 
Einen verdlenten 

Danzig ! erringen. 

Auf eigenem Platt leiſtete Friſch auſfe? IJnnend ſich ein 
Nichtantrelen. Schidlitz II war vergebens rausgeſahren. 

3: 2⸗Sieg konnte Plehnendorf ! über 

  

Fufßsball im Baltenverund 
1919 Neufahrwaſſer (aug(ehen Sportverein Wacker 

23 (B : 1 

Im Geſellſchaftsſpiel ſtanden ſich 1919 Neuſahrwaſſer und 
Wacker auf dem vereiſten Sportplah »igankenberg gegen⸗ 
über. Die Wackerleute hielten ſich beſſer als man erwartet 
hatte, Die Hammer,ört zeigt einen friichen Zug nach vorne. 
Unltebſam bemerkbar machte ſich das viele Umſtellen im 
Sturm, 

Die Neufahrwaſſermannſchaft, die eine neue Auſſtellung 
ansprobieren wollte, hatte wenig günſtig gewählt. Von den 
lech. Erſatzleuten konnte keiner beſonders gefallen. Hat 
ieſer groͤße Verein denn nicht geeigneten Nachwuchs? 
Das Spiel ſelbſt konnte wenia befriedigen. Die Haupt⸗ 

ſchuld liegt hier alſo an dem ſehr glatteit Platz. Wacker 
ſchießt das erſte Tor, dem Neufallrmaſſer drei entgegenſetzen. 
kann. Die zweite Hälfte ſieht Wacker in der Verteidigung. 
Die vereinzelten Durchbrüche führen zu zwei Toren. Den 
Siegestrefſer für Neuſahrwaſſer ſchoß Halblinks nach guter 
Vorlage. 

Dem Spielverlauf nach wäre ein Unentſchieden gerecht. 
Der Schiedsrichter war in ſeinen Entſcheidungen zu lleinlich. 

Viktoria (Elbing] ſiegte 4:1 
Der Guttemdpler⸗Turn⸗ und Sportverein hakte die Liga⸗ 

reſerve der Elbinger Viktoria zu Gaſt. Die Elbinger Maun⸗ 
ſchaft erwies ſich als weitaus bejfer, wenn auch das Spiel 
treißh weas einfeitig verlief, und blieb mit 4:1 ((:0 ſieg⸗ 
reich. 

Die JMareſerve des SV. Schupo ſchlug SV. Lauental 
:1 (2: 1). 

  

Handball in Danzia 

Das einziae Handballſpiel der Freiſtaatliga zwiſchen SB. 
Schupo und Ballſpiel⸗ und Eislauſverein kam nicht zur 
Durchführung, Die Ballſpieler hatten am Sonnabend auch 
den Kampf abgeſagt und es iſt ſomit anzunehmen, daß die 
Schuvo dieſes Spiel kampflos zugeſprochen erhält. 

Die erſte Mannſchaft der Schupo ſchlug im Handbaſl⸗ 
kreundſchaftsſpiel den Jüdiſchen Turn⸗ und Sportverein 
ar Kochba mit 5: 4 (8:3), ů 

  

Hastiter Endkumpf in Oſtwreußzen 
WfB. und Inſterburg ſpielten nur unentſchieden 

Selten find die Entſcheidungsſpiele um die Oſtpreußen⸗ 
meiſterſchaft ſo hart verlaufen, wie in dieſem Jahre. Am 
Silbernen Sonntag bätte in der Begegnung des Titelvertei⸗ 
digers VfB. Königöberg und SV. Inſterburg die Frage nach 
dem Meiſter entſchieden werden können. Aber trotz über⸗ 
legener Spielweiſe der Königsberger endete das Treffen 
3 2 3 unentſchieden. Da beide Mannſchaften jetzt punktglelch 
die Tabelle anführen, wird die Entſcheidung Anfang Jantuar   im Kückſpiel in Inſterburs fallen, 

         



* 

* 

EViigen, nichts als Liigen 
Arbeiterſportſührer werben mit Dreck veworfen — aomma⸗ 

niltiſche Spaltungsabfichten 

Vom Bezirtsrat bes Arbelter⸗LTurn, und Sporwerbandes 
Danzig e. V. wird uns folgenbes geſchrleben: 

den lehten Monaten hat ſich in Danzig eine „Kampfgemein⸗ 

ſchaft für rote Sporleinheit“, gebildet, Es wird dazu ausdrücllich 
ſtgeſtellt, daß es leiner Einheit, die von außen hereingetragen 

werden ſol, bedarf, ſondern daß der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

verband geeint und feſt geſügt daſteht. 

Unter der Wusle der „Einheitsbeſtrebuntzen“ verberten ſich lom⸗ 
muniſtiſche Spaltungsabſichten. 

Jedes Mitglied eines Arbeiterſportvereins, das für die Kampf⸗ 
Am tätig iſt, ſtelt ſich beshalb außerhalb der Arbeiter⸗ 
Lurn⸗ und Sportbewehung. 

Die von der „Roten Sportoppoſltion“ veriuchte Spaltum iſt 

naclxveislich von der Komummiſtiichen Partel beſohlen worden. Es 

wird hierbei nach dem alien Retzept verſahren, die Mitgliedſchaft 

ſegen die gewählten Führer auſzuhetzen, um dadurch eine Spallung 

er Dunziger Arbelterſportbeweßung hervorzuruſen. So wurde in 

der „„Danzi er Arbeiter⸗Zeitung“ kürzlich gehen den „Sporttinien ⸗ 

kuli“ der „Danziger Volksſtſmme“, auſcheinend iſt hiermit der Gen. 

Thomat gemeint, Ae Ihm wurde der Vorwurf gemacht, daß 

er nichts für die Arbeiterortbewegung tue, es ſei denn, daß er 

finanzielle Vorteile davon habe. Dazu iſt zu ſagen: wobor der Ge⸗ 

noſfe Thomat, noch ein anderes Miiglied des Rozirksrates haben, 

ſola der Bezirk beſteht, und das ſind jein über 10 Juhre her, 

nie einen Pfennig für lhre Arbeit innert b des Vereins, des Be⸗ 
rks oder des Kieites geſor Ußer erhalt⸗ 22 wa 

l, ſie haben in 
zirks oder des ů 
ſtets ehrenamtlich. Im Gegent ſchweren Zeiten de— 

Begirksrat und mit ihm die Danziger Arbritetiportbewegung 

durch finanzielle perfönliche Opſer Über Waſſer gehalten. 

Auch heute wog, beſtreiten dieſe Monghehrihen, Funktionäre einen 

roßen Teil der Verwallungsunkoften des Verbandes aus eigener 

aſche. Die Verdächtigungen in dem bezeichneten Arkilel ſind eine 

gemeine Lüge. Ebeniv die Behauptung. daß der „Sporttintenkuli“ 

der „Danziger Vollsſtimane“ ſeine Mitarbeiter um die, ihnen zu⸗ 

ſtehenden Werichterſtallergebühten gebracht hat. Dieſe Behauplung 

Aſt von dem Arlilelichreiber in einer Form gebracht worden, die es 

leider nicht möglich macht, gegen den Artilelſchreiber gerichtlich 

vorzugehen. Zu der Angelegenheit ſelbiſt iſt zu ſagen, daß damit an⸗ 

ſchelnend Differenzen gemeint ſind, die zviſchen dem Gen. Thomat 

und einigen Berichterftattern im Jahre 1926 aufgetreten waren. 

Dieſe ſind ſchon im ſelben Jahre aus der Welt geichafft. Außerdem 

hat der Angeſtelltenausichuß der „Danziger Volksſtimme“ die An⸗ 

gelegenheit nach Ericheinen des Artikels in dar „Danziger Arbeiter⸗ 

Zeitung“ unterſucht. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Bericht⸗ 

erſtatter ſtets die ihnen zuſtehenden Verichterttattergebühren er⸗ 

halten haben. Dem Bezirksrat jelbſt ſind nie irgendwelche Diffe⸗ 

renzen zu O gelommen. Die Verdächtigungen in der „Danziger 

Arbriter⸗Zeitüng“ ſind deshalb erheben worden am die Mitglieb⸗ 

ſchaft gegen den Gen. Thomat ankzuhetzen. 

Weiterhin weiſen wir all die Angriſfe zurück, die im kommu⸗ 

niſtiſchen „Arbeiterſport des Oſtens“ gegen den Bezirksrat erhoben 

worden ſind. Es wird in einem Artilel. der mit „Beginn der 

Spaltungsarbeit in Danzig“ überichrieben worden iſt. behauvtet, der 

Bezirksrat habe den Schiodsrichterebmann der Fußballe„parte. 

Gen. Kuhn. ſeines Amtes enthoben. ohne im Beſitz non Bemeis⸗ 

material für das bundesſchädigende Verfallen des K. au ſein Feſt⸗ 

geſtellt iſt. daß Gen. K. ſeit Jahren die führenden Genoſien *03 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbundes Danzig und des Kartells in 

der ſchmaitzigſten Weiie beichimpft haf. Er hat offen erklärt, in 

Appoſition zu dem Bezirksrat zu ſtchen. Es geht nun nicht an. 

daß man gleichzeitig für eine Kewegung arbeitek und ſie bekämpfi. 

„„)Weiterhin iſt feſtgcßtent, daß Gen K. in der Wahlveriammlung der 

Kommuniſtiſchen Pärtei, die am 13. November 1930 In der Svort⸗ 

halle ſtatiſand, an neben ihn fihende Mifglieder der Freien Turner⸗ 

ſchaft Schidlitz 

Flugblätter verteilt hat. in denen zur Bildung einer roten Sport⸗ 

oppoſitlon auſgeſorbert wurde. 

Es Regen hierfür unanfochtbare Beweiſe vor. Ebenio dafür daß der 

Gen. Kuhn denſeiben Mitgliedern das Manuſtript oines Artilels ge⸗ 

geigt hat, der eine Woche ſpüter im „Arbeiterſvort des Oſtens“ erichienen 

iſt. In dem Artikel wurde der Bezirksrat und die Arbeiterſport⸗ 

bewegung be pit und die Midgl AMur Bildung einer . Roten 

Sportoppo oufgefordert. Der Gen. Kubn bat ſich dadurch 

aufßerhalb der Bewegung geſtellt. Es iſt dem Bezirksrat auch be⸗ 

kannt, daß in vielen Danziger Arbeiteriportvercinen, veriucht wird, 

eine „rote Oppoſition“ ins Leben zu rufen und daß die Kommn⸗ 

niſtiſche Partei überall Vertrauenslente in die Voreine geichicht hat. 

PDir Vildung der roten Sportappoſitien wird ſchor desbalb an⸗ 

geſtrebt, weil für die ausgeſchloſſenen Vereine in Königsbern und 

Elbing eine Danziger Konkurrenz. alſo Spielmöglichkeit geichaffen 

werden muß⸗ 

Die Milglieder der Danziger Arbeiterportvereine werden hier⸗ 

durch gewarnt. ſich von der roten Sportoppoſition einfangen zu 

laſſen. Jede Gemeinſchaft mit dieſer und der „roten, Sporteinheit“ 

muß unbedingt den Ausichluß des betreſfenden Miraliedes zur 

Folge haben. In Deutſchland iſt der Augriff der roten Sporteinheit 

kängſt zurückgeichlagen worden. Die Verluſte. die durch die Aus⸗ 

ſchlüſſe entſtanden waren, ſind längſt wieder aufgeholt. ia über⸗ 

holt worden. da viele neue Mitglieder zu den Arbeiterportvereinen 

gekommen ſind. die vorber durch die ichmutigen Kampkesmethoden 

der Kommuniſten angewidert worden ſind. Der Bezirksrat iſt rer⸗ 

pflichtet und gewillt, auch in Danzig fchärfſtens durchzugreifen. weil 

er für das Beſtehen der Arbeiter'portbewegung in Danzig verant⸗ 

wortlich iſt. 

Königsberger Boxmeiſterſchaften 
Iuterelſante Kämpfe 

Der zweite Abend der Königsberger Stadtmeiſterſchaften 

der Amateurboxer übertraf die Vorkämpfe in jeder Bezie⸗ 
hung und brachte auch einen großen Publikumserfola. 

Durchwea aab es ſpannende Kömpfe, dir in einer derartigen 
Menge in Königsbera an einem Abend zu den Seltenbeiten 

gebõ ren. 
Am Bantamgewicht konnte Pieper I. Sandow 

alatten Punktſieg über Gehlhaar erringen. —— 

Im Federgewicht kam Preuß überraſchenderweiſe eben⸗ 

falls zu einem knappen Punktſieg über Stellmacher⸗Sieg⸗ 
fried. Der zweite Federgewichtskampf zwiſchen Baadons⸗ 

Siegfried und Held⸗Pruſſia⸗Samland verlief außerordent⸗ 

lich intereiſant und brachte einen Punktſiea für Bandons. 

Im Leichtgewicht hatte Sattler⸗Sandow in Funk⸗Sam⸗ 

land nicht viel zu ſchlagen und aewann auch nach Punkten. 

Ungemein hart kämpiten Zimmermann und Harmaard. 
peide Achilles im Weltergewicht. Der Sieg fiel knapp an 
Zimmermann. Der zweite Weltergewichtskampf brachte 
Meyer⸗Sandow einen Sieg über Sturmat⸗Samland, den 
man allerdings als glattes Fehlurteil bezeichnen möchte. da 
Sturmat einwandfrei beſſer war. 

Kerinnes batte im Mittelgewicht gegen Dieckert⸗Achilles 
alle Hände voll zu tun, um einen knappen Punktſiea nach 

Huufe zu bringen. ů 

Der intereſſanteſte Kampf war der zwiſchen Borowiki⸗ 
Polizei und Butzke⸗Pruflia⸗Samland. Butzke batte in ollen 
drei Runden dank ſeiner ausgezeichneten Taktit und Tech⸗ 

nik immer etwas mehr und bekam den verdienten Punktſieg 

zugeſprochen öů — 

    
             

    
     

  

   
    

   

  

  

einen 

Sehr knapp fiel der Siea des Schwergewichtlers Böhm⸗ x 
Bleiſchergewerbe gegen Eileublätter⸗Siegfried aus. 

Ser: 282 gEi Slgee 2 fe 
Beftiialiſcher Mord an einem Oödachloſen 

Von einem abſcheulichen Verbrechen wird aus Poſen be⸗ 

richtet, Dort halten ſich die beiben Obdachloſen Jojef, Toma⸗ 

ſzewiti und Jofef Wadite nach dem Vorort Glowna begeben, 

wo ſtie in einem Heuſchober auf dem Felde übernachten woll 

ten. Ie Borhaben hätte jedoch der Deſitzer des ch 2 

Francliſzek Blalaſik, beobachtet, der ſei 

         
en Schwager Wlady⸗ 

ilaw Chalupka herbeirieſ, worauf ſich beide auf die Obdachloſen 

mit Meſlern warſen und thnen ſehr ſchwere Verletzungen bei⸗ 

brachten. Einem von ihnen, Wadtle, gelang es, ſich in den 

Hänben vieſer Beſtien zu entreißen und nach dem nächſten 

Polizeilommiſſariat' zu laufen, wo er von dem Vorfall be⸗ 

lichtele. Ein ſofort nach dem Schober entlandter Nolizeitrupv 

fand den Tomaſzewſki ohnmächlig in einer großen Blutlache 

liegend. Er hatle mchrere Mefferſtiche in den Kopf und die 

Bruſt erhallen und außerdem noch eine große Stichwunde in 

den Unterteib, ſo daß die Eingeweide hervortraien. Toma⸗ 

ßewſti verſtarb denn auch noch vor ſeiner Einlieferung in das 

Spital. Die beiden Mörder wurden verhaftet. 

Mihbräuche in den Strasburger Kommunalkaſſen 
Selt fünf Jahren Betrügercien 

In der letzten Sitzung des Strasburger Landtaas (Pom⸗ 

merellen) erſtattete der Landesſtaroſt Wimmer Vericht über 

Mißbräuche in ber Kreis⸗, Steuer⸗ und Sparkaiſe. Einge⸗ 

hende Erhebungen hätten feſtgeſtellt, daß der ehemalige Li⸗ 

rektor und Kaſſierer der Kommunalſparkaſſe ſowie Kreis⸗ 

kommunalkaſſe ſeit 1925 im engen Einvernehmen die Kaſſen 
ſyſtemaliſch durch allerlei Betrügereien geſchädigt hätten. 

Die von dem ſtaatlichen Finanzamt als Anteil für den 
Kreis abgehobenen Steuern ſowie einige, mittels Scheck 
überwleſene Beträge wurden von den Tätern überhaupt 
nicht in die Kaſfenbücher eingetragen, ſondern man eignete 

ſich dieſe Gelder einfach an. Mit Rückſicht darauf, daß ſämt⸗ 

liche Täter unter einer Decke ſtanden, wäre die Aufdeckung 
dieler Machenſchaſten äußerſt erſchwert geweſen. 

Dieſe Mißbräuche bezifferten ſich anf 32000 Zloty. 

Aufterdem wurden Darlehn auf eigene Tanſt gewährt. Der 
Rufſichtsrat bewilligte 18000 „lotn, die Täter zahlten jedoch 

46 0 oty aus. Auch wurden noch verſchiedene ſonſtige 

Unregelmähigkeiten feſtgeſtellt, die recht zahlreich find. h. 

Seine Brauti ertrünkt 
Unter ſchwerem Verdacht 

In Tſchemſal (Kreis Mogilnob unweit von Tremeffen 
wurde ein gewiſſer Wofciech Kantaſty unter dem Verdacht 
verhaftet, in einem benachbarten See ſeine 22 Jahre alte 

Brant, Jrene Ornicka, ertränkt zu haben. Die Leiche des 

jungen Mädchens konnte geborgen werden. h 

  

  

  

Beim Wohnungsſtreit erſchlugen 

Blutige Auscinanderſchung in Klein⸗Katz 

In Rlein⸗Antz lam es zwiichen dem Pchuungsmhaber Johenn 

Plomien und teinem Untermieter Inmnatz Slindapli zu einem Woh⸗ 

uungsſtrein. Sliudapfti ergriff herbei ein Bäl und rexietzte ieinem 

Gegner einen derart Lejtigen Schlag gegen den Ropf, duß er ber 

überſtrbink zutammieirirnc. Der qis GMingen berbeineholterd 

vrdnete die Ueberführung des Schwerverle“ten in das Kremten⸗ 

haus in Gdingen an, wo er an nüchſten Taue Nerletzung 

erlehen iſt. Der Täter wurde verhaftet und nach dem G(dingeuer 

Gefängnis überführt. h. 

Kinobrund in Grandenz 

Im Kino „Orzel“ in Graudenz brach im Vorführraum 
Feuer aus, der mitſamt dem Vorführonvarat und Filmen 
nieberbrannte. Der Sachſchaden beträgt 20000 Zloty. 

  

     

  

           

  

Aus eins wird ſerhs 

Der Trick eines Schwindlers 

Ein recht langes Geſicht machte der Händler. der auf dem 
Bahnhof Bialle Schweine verladen batte und bei der LKon⸗ 
trolle feititellen mußte, daß fünf Schweine chlten Die Nach⸗ 
forſchungen ergaben ſchlicthlich, daß dieſe. fünf Borſtentiere 
überhaupt nie exiſtiert hatten, ſondern der Händler einem 
ganz geriſſenen Schwindel zum Opfer gefallen war. Auf 
dem Lieierzettel hatte ein Betrüger aus einem Schwein 
ßechs gemacht, 165 durch Vorfetztn e 1 in 1165 Piund 
verwandelt, den Preis von 63 Mark geſtrichen und 51 Mark 
als Preis für einen Zentner geſchrieben; damit waren mehr 
als 500 Mark ergaunert worden. 

  

Wirtschaft- Handel-Schiffabrt 

Neue Cofin⸗Koggen⸗Preiserhöhung 
Der Preis für Eyſinroggen, der erſt vor einigen Tagen von 

170 auf 175 Km. je Tonne erhoht worden iſt, har, wie aus Berlin 

gemeldet wird, mit Wirking vom 13. 12. eine weitere Erhöhßung 

nuf 180 Km. je Tonne erjſahren. Die Abnehme der zu dieſem 

Preiſe gelauften Mengen hat bis 20. Januar 1931 zu erjolgen. 

In unterrichteten Kreiien wird aus dieier Tatiache der Schiuß 

gezogen, daß geyebenenfalls in der nächſten Zeit mit weiteren 
Preiserhöhungen zu rechnen ſei. 

    

Polniſche Treuhaubgeſellſchalt. Die neugegründete Pol⸗ 

niſche Treuhandgeſeliſchaft, die ein Grundkapital von 360 000 

Zloty beſitzt, zählt unter ihren Gründern neben mehreren 

in der Wirtſchaft fübrenden Perſönlichkeiten folgende Bank⸗ 

und Induſtrieftrmen: die Commerzbank in Warſchau, die 

Weſtbank, die Vereinigte Bank der Landwirte (Siednoczony 

Bank Ziemianſki), die Verbandsbank der Erwerbsgenoffen⸗ 

ſchaften. die Bank D. M. Szereſsewſki, die Poſener Maſchi⸗ 

nenbaufirma H. Cegielſki A.⸗G. und das Polniſche Eiſen⸗ 
hüttenſundikat. Vorſiszender des Auſſichtsrates iſt der frühere 

Vizepräſident der Bank Polſki, Dr. Miunarſki. Vorſtands⸗ 

vorſitzender der frühere Unterſtaatsſekretär im Finanzmini⸗ 
ſterium J. Dangel- 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 13. Dezember. Scheck London 2500 
425.U0 72). Banknoten: 100 Zloty 57.64 (57.79). Telear. Aus⸗ 

zahlungen: Berlin 100 Reichsmark 12257 (122.97). Warjchan 
100 Zlotu 57.63 (57.78). London 1 Pfund Sterlina 25.0034 
(25.015540). 

Warſchan vom 13. Dezember. Belgien 124.66—124,2—124,35, 
Holland 359,33—360 23—358,43, Kopenhagen 288,56—2 

  

  

      238,06,-London 4333—13,44—43,22, Neuyork 8914—8,934—8,894, 

  
ů 

  

Meineide werden ſchwer beſtraft 
Nach einer Statiſtit ſiten in den Geſängnißen Polens 

5% Prozent der Sträflinge wegen Me .Vor der ver⸗ 

ſtärkten Straftkammer in Hohenſalza wurde wieder eine 

Franciſzta Wandolfka aus Szymborze, die wegen 

E War, abgru Sie hatte einer 

Privatklageſache cidlich bezeugt, daß ſie die Axt, mit ber ein 

gewijſer Stachowſki verletzt wurde, nicht in der, Hand gebabt 

und damit geworfen hätte. Es werden ihr aber 3 Jeugen 

gegenübergeſtellt, die das Gegenteil beeiden. Der Staats⸗ 

anwalt beantragt 3 Jahre Zuchthaus. Trot der eindrucks⸗ 

vollen Rede des Verteidigers, der hervorhebt, daß die An⸗ 

geklagte, die Mutter von 3 kleinen Kindern iſt. damals das 

erſtemal vor Gericht ſtand und ſie in ihrer Aufreaung gar 

nicht recht wußte, was ſie ausgeſaat hat, auch heute kann ſie 

ſich auf Einzelheiten nicht mehr beſinnen, ſpricht bas Gericht 
ſie ſchuldig und das Urteil lautet auf 2 Jahre Zuchthaus, 

  

  

           

  

    
  

  

zminer wieper Maubüberfälle 
Als die Familie des Landwirts Jopa in Debenke, Kreis Wirſit 

(Polen) beim Abendhrol ſaß, drangen plößtlich drei Banditen mit 

vorgehaltenen Revolrern ein, feſſelten die am Tiich ſitzenden Per⸗ 

jonen mit den von den Fenſtern geriſfe „durcheuchten 

darauf die ganze Wohnung und entſernten unter Mit⸗ 

nahme eines geringen Geldberrages. Von den Tätern fehlt iede 

Spur. h. 

Aus dem Zuchthaus nusgebrochen 

Am Donnerstaaabend ſind aus dem Zuchthaus in Crone 
an der Brahe die beiden Inſaſfen, der 33 Jahre alte Kaſimir 

   

        

  

Antczat aus dem Kreiſe Hohenſalza und der 2lährige 

Zoſeph Krawezak aus Bromberg, ausgebrochen und ent⸗ 

kommen. Die beiden Flüchtlinge konnten bisher noch nicht 
eingefangen werden. h 

Sehwerer Autounfall in Schwetz 

Beim Ausweichen zweier Autotaxen geriet in Schwetz eines 

dieſer Gefährte auf den Bürgerſteig, wobei die beiden 18 Jahre 

alten Gymnaſtaſten Zalrzewiki und Jurkiewicz ſchwer verletzt 

wurden. In ernſtem Zuſtande wurden die beiden Schüler ins 

Krankenhaus überführt. b. 

Von feinen Verfolgern zu Tode gehetzt 

Selbſtmord nach mißalülttem Raubüberfall 

In der Nacht vom Dienstaga zum Mittwoch drang in 

den Laden des Raſal Zakubowicz in Belchatow bei Lodz ein 
maslierter Bandil mit einem Revolver ein. Auf die Hilfe⸗ 
ruſe der Frau des Ladenbeſitzers ſtürzte der Räuber auf die 

Frau zu und ſchlug ſie mit dem Griff des Revolvers gegen 

die Schläſe, daß ſie das Vewußtfein verlor. Er ging darauf 

in die an den Laden grenzende Wohnung, exbrach eine 

Schublade, der er 300 Zloty entuapm, und ergriff die Flucht. 

Die bewußt'tlofe Frau wurde von Hausgenoſſen augefunden, 

die ſofort die Volizei benachrichtigten. Es konnte, in, Er⸗ 

ſabrung gebracht werden, daß der Bandit nach dem Wälde 
an gelaufen war, wohin auch die Verſolgüng geleitet würde⸗ 

Als der Bandit ſah, daß er nicht entkommen werde, ſchoß er 
ſich eine Kugel in den Kopf und war ſoſort tot. Er erwies 

ſich als der 24jährige Marian Szewezyk und war ein Sohn 

des Dorfſchulzen von Cekinow. Er war bereits öfter wegen 
Diebſtahls beſtraft worden. 

  

  

Spiel mit der Granate 
In der Stube explodiert 

In Gorale. Kreis Goßlershanſen, in Pommerellen fand 
der 13 Jahre alte Schüler Furmanſki unweit des Eiſen⸗ 
bahnkörpers einen Handgrangtenzünder. Er nahm ihn 
nach Hauſe und machte ſich an ibm in Gegenwart der Eltern 
zu ſchaffen. Plötzlich erplodierte der Zünder und verletzte 
den Knaben und deſſen El'ern. Der Mutter wurden hierbei 
mehrere Finger abgeriſſen. h. 

  

Das 235. Kind 
In Ritſchenwalde (Potenh wurde won dem Landwirt 

M. Geſtorek aus Schrothaus des 23. Kind beim Standes⸗ 
amt angemeldet. 

—̃ —¼¼' ——'᷑—ę—T— ¼——⏓ — 

Paris 35 06.-35,15—34,97, Arug 26,4674 —26,58.—26,40, Schweiz 
173,11—173,51—172.,68, Stockholm 239,45—240,05—238,85, Wien 
125,57—125,88—125,20, Italien 46,73—46,85—46,81. 

Warſchauer Eſſelten vom 13. Dezember. Bank Handlowy 108, 
Bank Polſti 154,75.—-155,75—.155,50, Bank Zachodni 70, Czen⸗ 
ſtorite 32, Wegiel 36,50, Norblin 32, Starachowire 13,75. Drei⸗ 
prozentige Bauanleihe 50, Inveſtierungsanleihe 99,50, Dollar⸗ 
prämienanleihe 55,25, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 48,25—49,50, 
Dolln ranleihe 68. 

Poſener Effekten vom 13. Dezember. Konverſionsanleihe 49,50, 
Herzleld⸗Viktorius 27,50, Unia 65. Tendenz ruhig. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzia am 8. Dezember: Weizen (130 Pid.) 16,00 bis 

16.25, Roggen 11,75. Gerſte 14.00—16.50, Gerſte (feinſte) über 
Not., Futtergerſte 12.50—13,50, Hafer 11,50.—12,00, Viktoria⸗ 
erbſen 14,00—16,00, Roggenkleie 7.50—8,00, Weißzenkleie (grobe) 
10,50—11,00. 

In Berlin am 19. Dezember: Weizen 241—243. Roggen 
154—155 72, Braugerſte 202—219, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

4. Hafer 139—144, Weizenmehl 2900—36,75, Roggen⸗ 
mehl 23,50—26,75, Weizenkleie 10.00—10,25, Roggenkbeie 9,00 

bsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche 
Li chäfte: Weizen Dezember 257 —258, (Vortag 
257S. März 260—259 7 (26872), Mai 27854 plus, Geld (278. 
Roggen Dezember 175½—175 (1764), März 18324 plus Brief 
181). Mai 190—189 7 101907)0. Hafer Dezember — (155), 
März 166 72 (165), Mai 1765 (175 74). 

Berliner Buttermarkt. Offizielle Feiſtellung der Ber⸗ 
liner Butternutierungskommiſſion vom 13. Dezember: 
I. f15 Mark, II. 128 Mark, III. 112 Mark ie Zentner. Tendenz 
feit. 

Pofener Probukten vom 13. Dezember. Roggen 18.50—19,00, 
Tendenz ruhig. Weizen 28.25—24,75, ruhig; Marktgerſte 2000 bis 
21,50, ruhig; Braugerſte 25—27, ruhig; Haßer 18,75.—20.00 ſtetig; 
Roggenmehl 31,50, ichwächer; Weizenmehl 44—47, ſchwächer; Rog⸗ 

DWeizenkleie 13—14, grobe 14,50—I5,50, 
ů „ iaerbien 27—32, Speiſekartoffeln 200 bis 

2,30. Allgemeintendenz ruhig. 

   
   

      

  

   

   
   

 



iden Mann zu 1 

  

Suff und Mieſfer 
Sir woren gemütlich beiſammen, Unier de. frößlichen 

Trinkern und waderen Eßfern befauden ſich ouc ein Sartier 
unb ein Maſchinenbauer⸗ een laßen ſich bei Tiſch Leſben 

Me den über, beide batten ein ſer zur Hand, aber von be 
war nut der kleine Sattler beſchbeemelt. . Sie aben Friſch. 
und mitien im Eſſen ſab der Maſchinenbauer auf der Wansge 
deß einen Kollegen Sattler eine Fiſchgräte haften.Moment 
MSI, ſaate der ſchinenbauer, holte mit ſeinem Taſchen⸗ 
moſter aus, langte nach dem Geſicht des Sattlers, um mit der 
Klinge die Fiſchgräte fortzunehmen. Der beſchwiemelte kleine 
Satiier 5 die Klinge vor ſeinen Augen blinken. er erichrak 
füärchterlich, zudte zuſammen und ſchon lief ihm das Blut 
ber das Geſicht. „Obl — Entſchuldige ... ſagte der 
Maſchinenbauer. „So war das nämlich nicht gemeink. 
Der kleine Sattler wiſchte ſich das Blut vom Geſicht, ſtand 
auf, 1‚ ber 4 ur Theke. 

Auf der Theke lag eine Batterie von Tiſchmeſſern auf⸗ 
Augest von dieſen Meſſern nahm der Vattler eins. Menige 

ugenblicke ſpäter kam auch der Maſchinenbauer an die 
Dheke unb ebe er and alle übrigen ſichs verſahen, hatte der 
kleine Sattler geſchnitten. Zwei Schnitte zerfetzten den 
Maſchinenbauer, der eine aing über Stirn und Auge, der 
andere über die Halsſchlagaber 

Bor dem Schöffengericht verteibigte ſich der Sattler damlt, 
er ſei ſa zuerſt von dem Maſchinenauer gei en Widen, 
außerdem ſei er ſo beſoſſen geweſen. daß er nicht gewunt 
habe, was er ba anrichtete. Der Maſchinenbauer erzähßlt den 
15 deiin und beginnt mit den Worten: „Wir waren gemüt⸗ 
lIich beifſemmen.“ 

Der Richter fragt, ob es auch zur Gemütlichkeit gehöre, daß 
er einem Tiſchnachbar mit dem Meſſer im Geſicht herum⸗ 
fuchtelt. Darauf der Maſchlnenbaner emphrt — erſtaunt: 
„Gott na — warum denn nicht, das macht man doch ..“ 

Der Staatsanwalt Liamrg genen den angekläaten 
Sattler eine Strafe von einem Fahr und drei Menaten. Das 
Gericht verhängte eine Strafe von ſechs Monaten. 

Bei Berückſichtigung aller Umſtände dieſes Kalles ent⸗ 
ſchloß ſich das Schöffengericht unter die übliche Strafe von 
1 Dahr Gefänanis berunterzugehen. ů‚ 

Weniger alimpflich kam der Bootsbauer Bruno B. da⸗ 
von, der ſich vor demſelben Schhffengericht ebenfalls wegen 
gefährlicher Körperverletzung mit einem Meſſer zu verant⸗ 

worten hatte. Wie immer in ſolchen Fällen iſt nicht der Tä⸗ 
ter der Schuldige, ſondern der Schnaps, oder vielmehr die⸗ 
lenigen ſind verantwortlich für ſoptel Blut und Elend, die 
ſich ſchützend vor die Schnavskrucken und Deſtillterapparate 
im Vand ſtellen. 

Der Fall des Bootsbauers B. iſt einer unter vielen. 
Der junge Mann geht zu einem Veranügen, betrinkt ſich, 
auf der Straße gerät er und ſeine Freunde mit einem Ru⸗ 
bel Männern zufammen die ebenſalls betrunken an: einer 
Kneipe kommen. Beſoffene ſind wie Kinder. — fimand 
fraat: Was iſt hier los.“ Als Antwort darauf vekommt er 
einen Stockhleb über den Schädel. Eine Ketlerei entſpinnt 
ſich man beruhigt ſich und nach einer Weile gebt's wieder 
los. Einer der Betrunkenen wird geſtochen: Bruſt, Nücen 

unb Geſicht ſind verletzt. Der Bootsbauer ſagt ſofort: „Ich 
bin es geweſen, ich babe in Notwehr agehandelt, aber er iſt 
mir ins Meſſer hineingelaufen.“ Da ein Stich den Rücken 
getroffen bat, ſo kann es mit der Ausrede nicht recht ſtim⸗ 
men. Das Gericht ſyricht das „Schuldig“ aus und verurteilt 

Jabr und. 6 Monaten 
Fluchtverdacht vorliegt wird der Verurteilte ſofork in Haft 
genommen. 

Oie Entwichluna der Herdbuchgeſellſchant 

I 
Pim letzten Kontrollfahr, und zwar an die Beſt 

Geänanis. Da   
In einer Generalverſammlung der Danziger Herbbuch 

geſellſchaft erſtattete Tierzuchtinſpettor Dr Müller einen Be⸗ 
richt über die Entwicklung der Geſellſchaft. Dic Miialicderzahl 
betrug am 1. Juli 798, die Deßl ver eingetragenen Tiere 100% 
Auf den neun Auktionen des letzten Geſchäftsjahres wurden 
3300 Tiere verkauft, 
Reich exportiert wurden. Es wurde ein Durchſchnittspreis 
erzlelt von 1880 Guld är Bullen, 782 Gulden für Kühe 
und 686 Gulden für Färten. Dle Beſchickung der drei Herbſt⸗ 
aguftionen dieſes Ihares iſt um 100 Prozent Färfer als in den 
Vorjahren, doch muß ein Teil der Verkäufe als Notverkäufe 
bezeichnet werben. Der Jahresdurchſchnittsertrag für fämtllche 
ein volles Jahr unter Milchtontrolle ſtehenden Tiere betrug 

—ſfœ— ——................. 

führte. In dem grotesken 2. Akt war Karl Kähler der 
einzige, deſſen Worte man verſtand. während man ſich bei 

jella Hochreiter mit einer ſchönen Stimme und ihrem 
inn für Bewegungshumor begnügen mußte. In kleinen 

Partien nahm die Suzy Käte Zeijels durch Anmut und 
ſtimmliche Kriſche ſür ſich ein, und C. E. Kempendahls 
Reeder) voluminöſer Baß hat im meꝛza voce vorzüalichen 
Klang. H. R. Waldbura, dem da, wo Ausſtattung eine 

   

    

  

Süeneubild aus „Robinſonabe“ 

Hauptſache hedeutet, keine Mittel zur Verfüaung ſtanden, 
tat für die Szene in Farbe und Beweaung das Menſchen⸗ 
Bosr, de und forgte auch im 2. Akt für das „Komiſche“ der 

; ein anderer Teil, die Sichtbarmachung der Offen⸗ 

bachſhen graziöſen Jronie. gelang ihm dagegen weniger. 

Der Beifall des für die Vorweihnachtszeit recht aut beſuchten 
Hauſes wär immerhin ſehr freundlich. 

Willibald Omankowiki. 

uat g eines Stückes von Rubolf Jeremias Kreutz. In 
Wien geiangt das neueſte Wert des Dichters Rudolf Jeremlas 
Kreuß, „Gruf Oſtendorff und das Mädchen“, ein Luſtſpiel in vier 

von denen zirta 9l Prozent nach dem 

  

4176 Kitogramm Milch mit 3,0 Prozent Pett. Der Vor⸗ 
ſitzende überreicht vdann goldene, ſilberne und Miichſeiſt Me· 
daillen der Herbbuchgeſellfchaft für dle höchſten er O. roel: 

er O. Froelt 
(Stutthoß), A. Wiebe (Trutenau), H. Venner (Kowatßz, Irl. 
Penner (Marienau), Frau M. Heldebrecht (Plahinhoß), 
2. Quiring (Platenhoß). 

Der Ablellungsvorſtebar der Oſtpreußiſchen Landwirtſchaßts⸗ 
kammer, Herr, Dr. Krage, hlelt einen ſehr lutereſſanlen Vorttag 
über „Die für die Praxis geeignetſten Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung der Verlalbeſeuche und Enuterentzündungen“, Eine 
rege Auszſprache trug noch zur Klätunc einiser Fragen dei. 

      

Ein gefüähelicher Küunde 
Meſſerſtecher in einem Sokal 

ů . 
Am Sonnabendabenp gegen 18 uhr wurde ein Pollzei⸗ 

beamter nach einem Lokal am Broſchkiſchen Weg in Reufahr⸗ 
waſſer gerufen. weil dort eine Schlägerei ſtattſand. Beim Ein⸗ 
treffen vaß der Danziger Staatsant 10 290 Arbeiter Johaun 
G. an, daß er ſoeben von dem Arbeiter Wilheim V. im Ver⸗ 
lauf einer Wun Sehuttei einen Meſſerſtich in ven rechten Ober⸗ 
ſchonkel, einen Schnitt über die rechte Knieſcheibe und die rechte 
Hand erhalten habe. Ferner erſchlen auf der Wache der Ar⸗ 
beiter Karl S. und gab an, ebenſalls von V. mit einem Meſſer 
Nenuie, worben zu ſein. Hierdurch hat er eine zirta, zehn 
entimeter lange und zirka vier Zeutimeter breite Verletzung 

am linken Oberarm und einen Schnitt über den rechten 
Daumen davongelragen. Nach der Tat hat der Täter die Fllicht 
ergri konnie bisher noch nicht geſtellt werden. Die 
Verietzien wurden zum nächſten Arzt gebracht und von dieſem 
lale Anlegung eines Notverbandes in ihre Wohnungen ent⸗ 
affen. 

Sozialdemohratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Donnerstag, den 18. Dezember, abenbs 7 Uhr, in der 

Gewerbehalle, Schülfelbamm 62, 

Funͤtionär⸗Verſammlung 
Latgesorbuung: 

Wit wird Danz'gs Schickſal gelentt werden? 
Referent: Abg. Gen. Ebuard Schmidt. 

Eintritt nur gegen Vorzeigunn bes Mitgliebsbuches 
und der roten Funktivnärkarte. ů 

Der Ortsvorſtand. 

————— —— — 

Verurteilung von Rundfunkitörern 
Ein beachtenswertes Urteil 

Durch Urteil des Amtsgerichts Berlin⸗Mitte iſt die In⸗ 

haberin eines Damenſriſiergeſchäfts, in dem eine Anzahl 

eleltriſcher Haarkrockenapparate betrleben wiͤrd, verurteilt 

worden, bei der Benutzung der von ihr auf dem Grundſtlick 

W.⸗Str. in Berlin betriebenen elektriſchen Apparate Störun⸗ 

gen des Rundfunkempfanges des Klägers bet Vermeidung 

einer vom Gericht feſtzufetzenden Geld⸗ oder Haſtſtrafe zu 

unterlaſſen und die Koſten bes Rechtsſtreites zu tragen. 
Die von der Beklagteneiln⸗ 

gericht 1 Berlin zurückgewieſen worden. Aus den Entſchei⸗ 

dungsgründen ſind folgende Stellen bemerkenswert: „Wenn 

Slörungen bes Empfanas des Klägers durch die elektriſchen 

Apparate der Beklagten verurfacht ſind, ſo iſt die Beklagte 

verpflichtet, ihre Anlage nach Möglichkeit ſo auszuführen, 

daf der Empjangsapparat des Klägers nicht ſtörend beein⸗ 

     
   

  

  

elegte Berufung iſt vom Land⸗ 

    Teinie Machrichten! 
Exploſton auf einem Ausfingsbampfern 

100 Vaſffasiere gerettet 

Heach, 15. 12. Der Hußflugsbam 
Eurseka Il“ iſt burch drei Exploflenen zerkibri, wor 
Berelis die erſte Exploſion verntſachte eine aroge Panik 
unter den 135 Naflagleren. die ans Furcht vor den Halſiſchen 
noch eul dem brennenden rleinen Dampier Elxiben wolften. 
bis, Die zweite Exploſion, die im Benzintantk erfolgie, de zum 
Abſpringen awang. Mebrere Fabhrdenar, der enwache. 
Fachten und Flicherbopte retteten über log Dolſasiere., dar⸗ 
unter viele Kinder, Vermißt werden 2 Verſonen. Da bis 
bente morgen nur drei Tote ſeligeftellt wurden, boflt man, 
baß ſie von irgend welchen rahrzengen aerettet worden fins. 

Füüinf Verletzte bei einem Aautomwigliüct 
BVerlin. 16. 12.“ In der Gemarkuna des jüdlich ven 

Berlin gelenenen Vortortes Marienſelde ſuhr Peute Nact 
anf der Huckower Cbauſtee ein Kraftwaßen gesen einen 
Daum. Hierbei wurden zwei Perſonen ſchwer und drei Per, 
ſonen leicht verlett. Die Verletzten wurben nach Temvelbof 
3 Krankenbans gebracht. 

Familientragübie 
Hoverswerda; 16. 12. In der Nacht zum Sonntaa 

bat der veiährine Félſchers Bartels hier in ſeiner Wobnnn 
durch Definen des Hahnes der Gasleitung ſich und feine br. 
Kinder im Alter von acht, fünf und vier Tahren ums Leben 
aebracht. Vor kuräem war ihm ſeine Fran durch den Tob 
entriſſen worden. 

Ju der Elbemündung anf Grund gelaufen 

Hambura. 16. 12, Der norwegiſcht Dampjer „Askelabben-“ 
iſt geſtern nachmitlan oberbalb Brunsbüttel anf Grund 

gelauſen. Das Schiff befindet ſich auf einer Charterreiſe 
für die Derutra von Leningrad mit einer Labuna Getreie : 
nach Hambura Mebrere Schleppdampfer ſind fur Hille⸗ 
leiftuna abgeganden. 

Der italieniſche Transatlantihflug verſchoben 
MNom, 15. 12. Der Start zum transatlantilchen MIna von 

12 italieniſchen Sceſlnazeugen iſt wegen ſchlechten Wetters 
verſchoben worden. 
————.— — 

Unſer Wetier“- t 
Bewölkt, dieſia, fellenweiſe Schneeſchaner, zunehmender uroft 

Allgemeine Ueberſicht: Das ruſſiſche Hochdruck⸗ 

gebiet, doſſen Maximum mit über 784 Millimctern über 
Mordrußland lieat, beberrſcht weiter die Witterung im Oſten. 
Die von Weſten herangezogenen Störungen gelangen über 
Hentraleuropa zur Auflöiung. Mit friſchen öſtlichen Winden 
ſtrömen neue Kaltluftmaſſen aus Innerrußland heran und 
flüren nach vorübergehender Milderung wieder Rückgang 

Miami 

der Temperaturen herbel, Reſte der ſüdoſtwärts gezogenen 
Randſtörung verurſachen über Ungarn ſtarke Schurefälle. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielſach dieſig und 
nebelig., ſtellenweiſe Schueeichauer, mäßige öſtliche Winde, 
külter, verſchärfter Nachtſroſt. 

Ausſichten für Mittwoch: Bewölkt, dieſig, kalt, 
Maximum der beiden letzten Tage: 1,0 und — 2.7 Grad. 

Minimumder beiden letzten Nächte: —50 und — 5,0 Grad. 

Meue Stadtverordnetenſttzung in Joppot   
ſtußt wird (§ 23 des Fernmeldegeſeßes). Belde Sachverſtän⸗ 

dige bekunden, daß bei Inbetriebnahme der Haartrockner die 

Zlörungen im Empfänger des Klägers einſetzen, S. auch, daß 
bei Außerbetriebſetzung der Haartrockner die Störungen aus⸗ 

ſetzten. Es iſt demnach erwieſen, daß dte Apparate der Be⸗ 

llaͤgten Störungsquellen für die Empfangsſtörungen beim 

Kläger ſind und es kann ganz dahingeſtellt bleiben, ob auch 

andere Apparate Störungen verurſachen. Ob der Kläger, auch, 

gegen andere Stürer vorgehen will, iſt ſeine Sache und für“ 

dey Entſcheidung des vorliegenden Rechtsſtreits ohne Be⸗ 

eutung. 3* 

Auch ein Verzicht des Klägers auf ſeine Auſprüche iſt nicht 

gegeben. Selbſt wenn er, was er beſtreitet, ſich lange Zeit 

die Störungen hat gefallen laſſen, ſo würde hleraus nicht fol⸗ 

gen, daß er deshalb verpflichtet wäre, ſich Störungen für alle 

Zeiten gefallen laſſen zu miiß⸗»“ 

Kein Geiln in Brieſen verſenden 
Eiuc Warnuns der Poſt — 

Geld und geldwertige Gegenſtände werden trotz aller 

Hinderniſſe und Warnungen noch immer in gewöhnlichen 

Briefen mit der Poſt verſandt. Wenn auch die Verſendung 
von Geld und Wertgegenſtänden in gewöhnlichen Brieſen 

nur im Auslandspoſtverkehr ausdrücklich verboten iſt. ſo 

erſcheint doch gerabe ſetzt zur Weihnachtszeit die Mabnung⸗ 

kein Geld in gewöhnliche Brieſe zu leaen 

bracht. Für den Abſender und den Empfänger verlorenge⸗ 

gangener Briefe cntſteht neben Aerger und Verdruß noch 

Schaden, da die Poſt in derartigen Fällen keinen Erſatz 

leiſtet. Kuch die Verſendung von Geld in Einſchretbebriefen 
empfiehlt ſich nicht, weil die Poſt nur für verlorene Ein⸗ 

ſchreibebriefe 50 Gulden Erſatz gewährt, nicht aber für be⸗ 

ſchädigte oder beranbte. Die beſte Gelegenheit, kleine Geld⸗ 

beträge zu verlenden, bildet die Poſtanweiſung oder der 

Poſtſcheck. Die Gebühr für Poſtanweiſungen iſt gering; ſie 
beträgt nach dem Freiſtaßtgebiet und nach Deutſchland. bis 

zum Betrage von 25 Gulden nür 20 Pfennia⸗ 

      

— Programm am Dienstag 
GW v15 Srühtutnſtunde. Leltung: ＋D uel Sohn.. — 

Anſchl, bis B. Sehbtbnert U e, E uinde 
ſür, die Hausfran: Tirlom-Gumnaſttit⸗ rtn, mni Vo — 
11.30: Schallplulten. — W alſlutiſces Stegveiſi uheiung: A. 

Nochmüttgasronterf, Funterckeſter, Diri⸗ 
   

gent: Ler Borchard. — Ländi rihitbungsſchulfunk. 
verwertung in Giwleudn (brer Gereleßs. — 9.•10— 
nachrichten? E kaubwirtſchaflliche Freibberichte. — 18,30, Slunde 
der Axbeit. ie Frau an den Brennpunklen der, Arselt⸗ Lolg Lan⸗ 
balt-⸗Weancer, — 158.55, Kransöſiicher Syro D. Piii ſür ürhes 
üchrittene: Siudlenrat, Konrab Luras. —. 19.20. Mitteilnnaen bres 
Arbeitzamtes Sbanteiar Welterdlenſt. —. 18.ä0; Heberfraaung 
aus Berlin: Gebanlen 2. iiſt Soziglismus und Nationalfszialis⸗ 
1⁵½ 39,5 120. Prof eins (Di. ö. L.) und Gottfried Keber 

b.,-K.) — 20: Lrtbeßherkonſert,, Sirigen!, Grich Feidier. Soiſſt: 
iei, Hezel. Berlin 1Das). — J: Uebertzagung aus KHerlin⸗ reſſe⸗ 

nachrichten. — 21.15. Urbertraguna aus Berlin! „Sie Jobſiade, von 
Dr. Karl! Arnold Zorſum. ſür den Funk hearheitet, inenn, 
Seitz. Muſik von Wolfaang Jarobt, Sixigent: Rudolf Kingemilb. 
5⁰ i be ſSellur Schru: Hr. 501 PRäiuicter. va . Derlin: 

0! — unas u: „Lofe „ E. EY 

dienſt. Preſſenachrichten, Srorthelichte, —Anſchl 
30. K 

Pis 24: Anterbal; 

Bildern, Ende Februar 1931 in der „Komödie“ zur Uraufführung. 1 tungsmnſik. Leikung: Konzertmeiſter Lotbar Karau. 

beſonbers ange⸗e 

Pür bie am Freitag beſchlußunfähig gewordene Sitzung 
der Stadtyerordnetenverſammlung in Zoppot iſt auf Diens⸗ 
tag, den 16. Dezember, 16 Uhr, eine neue Stäung einberufen. 

Anf der Tagesordunng ſteht erneut der nicht zur Abſtim⸗ 
mung gekommene Antraa auf Belieſeruna Erwerbsloſer mit 
Kohlen. Gemäß ‚ 12 der Städte⸗Ordnunga ſt dieſe Stsuna 
ohne Rückſicht auf die Anzahl der Anweſenden heſchlußhfähig. 

ſo daß die Deulſchnationalen diesmal den Veſchluß nicht 
ſabotteren können. 

  

anziner Se-insliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwed. D. „Libau“, 15. 12., Riga, Güter, Reinhold, 
Schwed. D. „Lumeria“, 15. 12., Stockholm, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Nora“ 12. 12., Stockholm, leer, Pam. 
Deutſch. D. „Ortlinde“, Flensburg fällig, leer, Behnte & Sieg. 

Schwed. D. „Ranja“, 15. 12., Hamburg, leer, Pam. 
Dän. D. Tiber“, zirka 16. 12., Kopenhagen. Güter, Reinhold. 
Dt. D. „Trude Schünemann“, 13. 12, Korſör, leer, Reinhold. 
Schweb. D. „Ara“ 13. 12., Göteborg, Güter, Bergentke. 
Dän. D. „Niord“, 18. 12., Aarhus, Güler, Bergenske. 
Deutſcher D. „Hanſa“, 15. 12., Kjöge, leer. Bergenske. 

Volksbühne Zoppot. Die nüchſte Aufiühruna des Landes⸗ 
theaters für Oſt⸗ und Weſtpreußen findet am Freitag, dem 
15. Dezember, im Kurtheater ſtatt. Zur Darſtellung gelanat 
das Luſtſpiel Der Geizige“ von Moltére. Unter der 
Regie von Dtrektor Fritz Riiter ſpielt Fritz Links die Titel⸗ 

rolle. Rußerdem ſind beſchiftigt die Damen Hede Geber⸗ 
Liſelotte Hutter und Gerda Metitner und die Herren Ru⸗ 
dolf Joho. Joſef Kamper, Max Lammer, Kurt Schacht und 
Heinrich Trorxbömker. 

Aenderung im Stadtihraierprosramm. Fm Proaramm 
des Stadttheaters greiit beute eine Umſtellung Platz. Die 

heutiae Abendvorſtellung beainnt nicht um 7½, ſondern 
erſt um 8 Übr. Zur Aufführung gelangen „Diamtlehß“, dar⸗ 
auf nicht: „Der Bar läßt ſich vhotvaraphteren“, ſondern die 
zweite Aufführung der RKobinſonade“. An Stelle des 
erkrankten. Fräulein Kirbach ſingt Frau Kaufmann. 

Meiſterkurſe der Gewerbehalle zu Danzin. Wie aus dem 
heutigen Anzeigenteil zu erſehen, finden in der Gewerbehalle 
Anfang Januar 1981 wiederum Meiſterkurſe für ſämtliche 
Gewerbeäweige ſtatt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15 Degember 1950 

  

  

  
ů 

ů 11. 12 12. 12. 11. 12 12. 12. 

Krakau .—2.20 — 2.14 Nomy) Saez.. ＋117 1.20 
Jawichoſt .1.69 1.58 Przemyll .. ꝝ1.76 —1.78 
Borſchan 41.9 1.79 P&yezfoum .. 1.11 10 
VBloet . ＋1.83 1,78 1 Vuliuik ... 1.59 .60 

geſtern deute geſtern beute 

Thorn . . ＋1.98 1.95 Drontauertpiye 4 203 4 1.85 

Jordon .....42,½3 7209 biedel... .42,½4 1.24 
Culm. 1.90 1.88 Dirichor . .. ＋ 216 1.88 

Graudeng 2.26 „2,21 Einlagr ... 42.36 2.28 

Surzebrack 248 243 Schiemenhorhb 248 3.36 

—...ä ͤ b̃———'— 

Vetantworzlich ür die Medaknen: er weder ulr Inſstaſe 

Anton Moofen betbe pf Tanzis. Drucc vnd Lierlag: Dut 

brnderet und Verlaasaelehichan m. b. 5 Tanlia, Am Svenbbavé 

25 
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PD
PD
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DP
PD
PP
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PP
PP
DH
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V 

Seshmwerpanu cer Mptfnehmer 
uler öttentlichen Relriete und de2s 
Personen- und Warenrerkehr 

Oorteverwasltung banzla= 

Kelchsbund def Benmien unt 
Hngrsiefitan 

Miigtieu des Sterprhunues 

  

    

    

  

Am 10. Dezember verstarb uner 
In⸗ U der Hausmeister 

ETAA Mbreas Völkenul⸗ 
im 54. Lebensjahre 

Ehre seinem Andenkeni 

Dle OrtrySWollung 
l. A: K. Hecker 

Die Einsacherung findet am 
Mittwoch, den 17 Dez., nachm. 
3 Uhr. im Krematorium sbatt 

  

Danksaununn 
Für dia herztiche, nufriahtige Tell- 

nahme und elie zuhlreichon Krunz. 
Biumenahentlen baim Ileim- 

„ meinen beiiehton Munnes 
untd 
En 

Bressmne Senss 22 SSEEAEL 
„hrerhe teh higgmit nuf dlerem Woxe 
nllen Verwandten, Preuntion und LBe- 
un, 1 
une 

den, Iterren Vorgesrtzton 
nllon EKolſegen, inirumdere 

Herrn farrer Wenſlinnd Tür die 
trontralchen Worto meinen horaiich- 
uten Denk nus. 

Danzig, den 15. Donamber 1950. 

Im Namen allor Hinterhtichenon 
Luise sohulr geb. Tauhe. 

Aufgebot 
die Ehe wollen miteinander ein⸗Käume von Vorſtüͤdt. Graben 2 nuch 

gehen: 
1. der Ingenieur Hartwig Klein⸗ 

ſchmidt, wohnhaft in Danzig⸗ 
Langfuhr, 

2. die Lehrſchweſter Toni Traute 
Maſchuk, 
Schöneberg. 

Berlin⸗Schöneberg Il, 
am 12. Dezember 1930. 

Der Standesbeamte 

ammlunosanzeigef 
Stadtibürgerſchaftsfraktion. Am Montaa. 

dem, 17. d. W.abendse, lör: Wichtiae 
Fro“tionsſitünig im Volkstoa 

S.V. PD. Heubuden. Mentaa, den, 15. De⸗ 
ſommf abende Uhr: Mitalieberver⸗ 
ammlung, Taarserbüiung: Vortrga der 
Genoſſin Malikowft.: „Folgen u. Lebren 
der Vollslugswabl“ 

    

  

  

ES.B. D. Bröske. Montaa, 15. Dezember, 
abendos 6 Uhr: Miigliederverſammlung. 
Taarsordraua- Vortraa des, Aba. Gen. 
Krupuke: „Golgen und Lebren der 

  

Voltstanswah!.“ 
S.P. D. Tannſee. Dienstaa. den, 16. De⸗ 

zember, abruds Uhr: Weitaliederver, 
lammlung Tagssordnung. Lörtraag des 
Gen. Preistowfli- „Folaen und Lebren 
der Volkstagswahl.“ 

S.P.D. Neukirch⸗Scönhorll. Dienstag, 
den 16. Deaember. die Uhr nachmittaas 
in Nenkirch. Milgliedexvetlammlung. 
Tagesordnung. Vortraa des, Abg. Geu. 
Stulowikt? „Folaen und Lehren der 
Volkstaaswabl.“ 

S1. J Dan⸗ig. Achtung! Mitiwoch. den 
abr Fos 4 Ubn im Ge⸗ 

Mataliederverfammluna 
Kitte diche Verſamm⸗ 

Genoſfen mitau⸗ 

  

      
  

  

   

  

   

    

des Ortsvereins 
Inna mündlich allen 
teilen. 

D., 5., Besirk. Langfuhr. Mittwoch. 
Dezember 39830. abends? Uhx. 

zm Lobal Kreſin. Brunsbofer Wen 36: 
Mitaliederverjammluna Tagesorbyung: 
J. Vortraa des Aba. Gen, Gebl. 8.und 

un 

   

     

  

  

Tanzias, Sanierung. ei innen⸗ 
gaußenpolitiſches Prublem. 2. Bericht vom 
Fafteians sſchng⸗ 2 Geicht und Kaſſen⸗ 

    

Onartal 1930. 4. Be⸗ 
girksangelegen n. Mflicht eines jeden 
Mitaliedes iſt au erſcheinen. 

S.P. D. Ohrg. Mittwoch, den 17. Dezemher. 
abends ‚ Ugßr. im großer Saal Der 
Sienine, A. Vortrng des Hen Ta⸗ 
K.Abrechnart I. Vartrag des Gen, à. Mil⸗ 

Abrechnung vom 3. Quartol. 
keilungen des Vorſtandes; Eintnit nut 
gegen Vorzeigung des Mirgliedsbuches. 

bericht vom 4. 

  

  

  

  

     

      

    

S.P. D. Porbengn. Mittwoch. den. 17, De⸗ Mon Sh kebr wertvnles 
b5 arbmiti V lgtieder⸗ Ammöpht bnrane⸗. Ohro. 

e ee te, berereee de; „ Gen. Sinkowili⸗ Folgen mit anten, ten. n. and. an. 
Lebren ber Völkstagswabl.“ (Drisinole! v WJacviliulg. Lante Seberpeiſen, Hewst. E 

Sgerde, aebendls geüſßern Mandherse.¶ Seseite mtß etsech. a üts üi, e mͤer. aben r⸗ erver⸗ U Hſar Aunß Metense Gewelbr. 8uld. Herrennbr f. u. Schianck⸗ e E 

* Holtskamewaßl.⸗ iaen und Lebren Konel. ir Siesturte 2 urlchuns. 
der Volks kaaswall. Peit. zus: Mezeßiuxkurg,, Tiiche 3 Veruickelte 

SchHd. Gr.,LSichtenan. Sonnabeng. den len. Ceeffeln. Sofas. — Beler Schlitti, 
0. Deiember. abends 7 Uür: Mitglie rmaskbrpern: Gr. 27. ilin A.pf- 

iege ies Scre Hese en e-Deiten S Senffeicdeger t. SALnE— un — ——— 
Lebren der Volkstaaswahl.- beraten 3erd ichr Siriee, anberes Küchen⸗—Gingerge arve 

GU, Sarcheniaspungi- vrissdiehet⸗ ———— — und 1 Sgar, 
85 0 r. Enna ne 4 1önn ng 3 eidag Frrner i Pfanmvenr um 11 Ube: ur . Ebiele 
perxfammiungs Tagekolbnung⸗ V 5 „ Aün Gen Alpdowilf-.elgen und 6 Stiick Snmmieifen 38 Oilichaaße 18. 
Wäbrer der Veltäieaswabi- 4 Stüc Summicrähn 29 4. 40 Sijenbahner. 

n eneeg eer.een SeseSee 
Die Weibaachtsunterſtützung wird am Zatenzierieß Mudber Gema amerikan. Kirma [übersteß, getr. cin⸗ 

2. und 23. 12 1530 anshezablt. und See Tire 1. 25 zweifl. Gaskocher 
bier: — jolgenden Orundfäsen a) An] Beßkchtignna 2 Staden vorber. Uia àan verkamſen 

ie, invalider Mitolieder. bt An bie KeilGeifi⸗Haſſe 58. 
nichtbeznasberechtigten Mrialieder, ſofern Siegmund Weinberg EAMDEAEEEEE. 
ſte vor dem 1 10. 193( in den Verband, * 

n „⸗— vereibinter — Aenfſuden 
,, v Las. porzmzeit 2 Fx. Eus ü— 
Der U: husrüensewriancge Mndet am lns die itann, Dansia 
Mittwoch dem 14. I4 190. vormittuns 
10 Mbr., cin- Sie GewerPchalke 
jammlx k a in 
ſtatt, Alle Erwerbsloien müfſen zu der 
Verjlammluns kommen. Antriit haben 
guch die erwerßsloſen Mitslieser⸗ die 
*oriend Suuns wpird in ber Destehen.   

wohnhaft in Berlin⸗ 

der Gewerbehalle 

  

br: 
per]. 

    

  

Monſan. v Duenber 1b80. 20 

Diamileh 

* nSiene aeletz von 

15 Kuß Infberfton rlh Wiuhbof 

Hivbinfonade 

(euer mlolec, ů 
Wüe elte Cans 

Mal 7101 Le 45* 

nſpetton: 

Anfang 20 Uör. Ende W5e² nr, 

Wüite Päerlin een Kne beri 

ibband 

Weſtpreußken. 

Luſtlotel von Moliere. 

1J/—1 libr. in der Steuerkuſſe. 

precher Kr 235 80 

Zum 3., Walk. 

rimenn. voln 

86 
Leit.. Seh⸗ᷣfalmaſtsdir 

lich vbolo⸗ 
acgvlleren“ zumn 2. 

Mane bearbeltet v. 0‚ ler, 

Grnt m hris 

Verlonen wle bekannt 

Jum 5 en Aiitſcüte Oper!. 

iwoch, 1½/, Deuemher, ben Uhrz.- We⸗ 
1⁵5 aſlhne⸗ Wecefeke le — 

Galtlpiel des Landeslbeglers für Oſt- und 

Der Geizige 

und, Miltwoch. Sen 16. und 17, Deßeinber. 

  

für fämtl. G 
Anfang Januar 

umgehend in d 

ef: Meiſterkurſe 

Schüſfeidamm s?, 

  

Meus! 

MAX HODANN g 

ewerbezweige 
193J. Anmeldungen 
ſer Gewerbehalle, 

von 10—2 Uhr 
  

Diens tas und 

Elnsana: 

Aus Exportſchlachtung 

von 8—3 Uhr nachm. wieder zu hab 

und and, mehr 

Schlachihaf neben Kreibank 
Lanasarter Wat. 

folgende Tage 

  

  

  

Duchhandluytg „VolkssIIAE“ 

Peradiesgasse 32 

  

. Eleganter 

Herretigehpelz 
faſt neu, mit virginiſchent Otterkragen, 
letner Damenpelzmantei, preiswert, im 
Auftrage verkäuflich 

Siegmund Weinberg 
Dürs: Alt-iädt. Graben 48/48, Tel. 224 28 

Anſtänbt Mann Ainbeinfeter, 
Echiaiſtenl, 
Mick 

Rammban 

Wohn-Cesuche! ezuche 
G„ ee 

  

   Tüchtiger 
Küͤiſchner 

jucht Faig u., 
Xyv. 

  

Ang. it. 5815 a. 

ehrliche 
  

  

  

  

Linee ene Eindell Scaver, 

Dauerkarten Serie 1I. VSreile 132 

P3,1 Spes in 2. Aft vogrüaon 

iter, Hans h011 Eorne: 

Lleharß fl. nſolae , von Frähnl. 

Hiencs S Miu In, , Akten, von Jacaues 

00, Wel ai, uf6„ 

Ceint i Nan 
EBlu mb⸗ u. 

Dienblas, be, rl -HAveü, C. 5 ubr: 

Albert 
büng. 

Freie Volksbühne Zoppot 

Drellaa. ben 19. Deiember, 19½3 Uhr: 

Ausſoluna Serle A und B Dlenstas 

Nach Verlegung meiner Aubtions⸗ 

Pochempfubl 0 
bitte ich meine 

  

Verkäufe 
  

  

   Stempel. 
Hering 
Jopengalle 38 

  

    
    

Großer fahrbarer Verkaufe ſofort mein 
L Morgen großes Teddobär Ooandvfid 

biſag Suinglirften. mit vollem Inventar, 
Wod Gebäude, mittler. 
Boden. Auzahl. 15000 
bis Frledt b. Paht, 

ſrüedr. Patzte, 
Wleſenthal, 

Krcis Danziger Höbe 

Gram mopb.-Nlalien. 

IHauslrauen:! 
Auf d. Weihnachtstilch 
barf die bunte Mhan⸗ 
taſteweſte nicht fehlen! 
Tuchh. Friedländer, 
Hellige-Geiit⸗Gaſſe 12 

  

Weiiens grüt Wenüuns sröp! 

Aultions- und Ausſtelmngeriune 
zu beſichtigen. 

B⸗lichtlaung täglich, von 9 bis 5 Uhr 

Danzigs größtes und führendes 
Außtionsunternehmen 

Siegmund Weinberg 
xtibigter Auntianntor— 

   

Büro: Altſtadtiſcher Graben 4 

  

Auktion 
Danzigs aröhtes u. bekannteſtes 

Dosoenpfuhi 79 
verſtelgert morgen 

Dienslaa. ben 16. TWyaember d. J., 
vormittans 10 libr. 

autes. gebr. Mobiliar u and. Sachen. wie: 
mebrere komplette 

Speiſe⸗ und Schlafzimmer⸗ 
Einrichtungen 

in ſebr guter Ansführung. 

1perſ. eleg. deutſches Schlufzimmer 
auch paſtend als vornehbm. Fremdeuzimmer. 

faſt neue Lederklubgarnitur 
mehrere gute Pianinos, Harmonium 
gluh- u. and Sofa, Plülchgarn nobes. 
Zleißerund., Mäſcheſcränke. Aaigt 
Sorkmöbek. Sekretär, werkv. 

keine Bületts, Aod. Stable Büleit mit Bi⸗ 
Solso; Syeiieigtel. Klavicrfeflel. 
Salon- and MWebizimmervabsel. Teewas., 
Nabmaichine, Garfenmödel. 

  

ütentlich ungeihellter Auktisnater 

— 
lr Wubfnter us e üseee für ii. GSSe, — 

  

Waui Lüerupfe-. 3 

CIns. 

berne 
hanbnbr bill, 4. vl. 

16• 

——
 

iuterh, 

EIßß. 1. Fiſ 

BeIWIlch-erelDIEter-SASLEEinbler wehnr Mnſchlue, 
Böttchergalle. 3. 

und Poggenpfuhl 79, Telephon 268 88 MU x.. 

Keruthitraße 6. 
AuDEEKlngfſtraßse. 

Kinderautv. 
Jabx.. 

a⸗ 
Außtlonsunternehmen Lun; Ruu Ring für 

Ninderiubl m. 
billia zu ps. 
auch alde Mobel. 

Sincbentbeis 12— 1. 

zu verkauſen bei 

Elektriftergnnarat. 

mit Etui u. 

AGIm 29.1.B. 

zu Vorkanfen Lai., 

Sport. and Arbeits⸗ 
EE Pe. 

Dücherickrank. te giſ. 5, Bert⸗eiaene Ankertiaung. 
gellen. W. Dalr, Sotsgel. Woſchliſch U. Schubmacherei 
Nackttiſche. K Weh engi mebterr ein⸗ Frießmann. 

Gr., 24, Dreisw. 

Sut,erLaltene 

Elektrolaplatten 
verlauſen 

Gut erbaltener 
perlunfen en 

u, verhanfen 
Itſt. Graben 099. 1. 

    lagrr, einge⸗ 

zu, verkaufen Licler⸗ be vertsef. auf * lekttrola 
Moropromenade Isß (‚ ortaule auf 

Grober, dut erbaltener 

Puppenwagen 
billig zu verlaulen. 

Neinke, Viiwa, 
Guciſenaufir. I4, 2 Lr. 

'ei zuhluna 
ßenſfelau 4 Co. 

Johannisgaſſe 43 
(an Tor! 

Plüſchjacke 
an verfauſen, 

  

—Muühleugalle. 
Unvpenwanen 
Puppe u. 1 

Tamenarm⸗ 

Gtaſen 
— 

Vorft. 

  

55 

Vudbe 
und 

mehr. Splelseua. vl. 

Aötw. Buts. 

neu]. Gr. 10.-21. 
Hia, zu Sri 

ut., 

Selbſt⸗ 
Aapelſcha kel. 

Schankelrferd. 2 

  

nd. Webenlern., 
Topi 

Kaufe 

.-Katharinen, 

Neue 
Schaukelplerde 

Meiland. 
Reiternal 8, 

  

Lonzertz 
Schule 

un verkauicn 

Babykorb 

Licht. L.ü 
  

galt neune, vernick. 
Damen⸗Schblittichnbe 

zu 
verkaufen. 

fil-Un. 

Oſslelf.⸗Rypax. 

Langgaxten. 

Melnkes Gaſſe 
SIuterbanshar. 

laſt neu.eg 
Stark. uhlichlitt,. 
bmibarbeich. 1. Mnd 

erv dilton i, 
ervedition Frltie, 

Ker-⸗A, I- Nanſen v. 
E. -Lam-billia àu verkanken. 

ven. ow. Sbicael u. Schldlin. 
Möbein an wxranß SbrLfürnEE-4pt. I. 

arten 115 au neue Winterpale⸗ 
— tols für ſchl., Flaur 

hillig au perk. Dal. 

1 

  

iſcharamoela 
it, Platt., e 

billig än, verlnufen 
Lliua-köletttau, 
Secitraie 5 

Uhpls, Aövar. 

    

  

  

   

Gut orbaltener   Leberſerniſter Gasbraloien. vaff. 
kür Mädchen. f. (leiſcherei 3. verk. 

Prrié 0 ü. an verk. Mirobel. Zoppot. 
Stiftäminfel 7. 3. I. Haffnerſlrate 14. vt. 

   

Manboline 

Näbmaſchine, 
Anzahl., bill. 
nachtenbt iger 
na 

Aenſelon 1. Ce, 
Aoheamt 207 E 

Is Kanaxrfenbäbt 

  

Kuaben, 
Schultorn beit 

u. Herren⸗“ 
0 kaäaulen, aeln 
Ung. u. 5810 a. E, 

Kinder⸗Eiſenbab 
arß, c.5 au M. W, 
4.141 t. Snßt m. 

1.n a. 
Keaben 100 

Pelzhragen 
fär Damenmantel 

Scüferhund 
au knuſen, 
aule Häu⸗ 
üdiin, 

Junaer 
Kaniuchenbock, 

Angora, 

Proviſions⸗ 
Vertret 

eeseſeleolt 
%YWerdlenſt, wolle 

melden bei 

Tüchtige 

die auch geübt 
Knabenanz.   arb., kann ſich me 
Hanfarlan 10a. 1. l. 

Sportliegewagen. 

„Geige zu perfanf. 
Dorrner⸗ Bopgei, R. 
Gleltkan. Sir. 12. 51. %. 15 

ebne 
Teil⸗ 

  

8.92 1 18. 

Aute ei 
uglſact 

  

i1. Ali. 

  

  

  

  

   

wein od 

D., Babn. an älferch 
Offene Stellen Bhn . W54.PS 
Tüchtiger, redenew. 

Niedhardt, Langfubr, 
Kaltanlenweg bb, 3 Er. 
  

Hausſchuelderin. 

zu ver⸗ 

Anſtändiae 
ran 

Ang. ſuch, Süe 5 
uU. 6867 a. d. Erbeöd. 

9QJ. Mee, 
Ini lucht Sielle 

usbalk v. loj. 

Fil⸗ Werabiss. 

8 beſt. Küch Stu 

8 mi ⁵— 
kvfort u0, in Or. 
außterß, 3.—22. 2811.2 
1.-Jiun II. ⸗W0hn. 

  

  

ie 
22. 

IAu Weib⸗ 2 leeres hu 0 
Alleineuls 5 V 5 ere ob. 
J.1.51. 18 a. 
die Ei O3. 

  

, Tauſch ar. Stuße —— 
Simlende. Laraaitf. Kung. Beamter kurht 
Flubc. Wane, und Aleines 
Aliche in Tannia od 50 
a. 5. 0 Nug. u. WWs t 

Erv, d. 

aniche Stube, Kab. 
üche. gar. Stall und 

Darlent. We bude · 
Xronl, KEan t. m. 
Zub, in naid ob. 

Lüb. Abude. Ana. unt. 
805 a. d. Expeö. 

EE 
Lerres Zimmer 
u vermleken, 
'aſtidn Molf 45, 2, 

Zimmier 33. 

  

ne 

      

  

     

  

   
  

i Fharat. 

vreis K . 

Miui 

   Ang. ü, a. Crv. 

Verschiedenes 

Be‚ illen Sie zum 

Welhnasitstest 
ein gutes Photo 

zu billig. Preisen im 

cht. 

azu 
  

  

  

  

1. t. A Wüade u. J818 a.v. Gv. Mröbl. Zimmer Pnote-Atsller 
3n, rbittieess⸗ 195 uv Wins. bei! 28 Pofrectt 

48 3 
Wöheiiſchan elrterb. Lat. Weih. Wed .i.StiHUSWinkels 
Ang. be 5 Vxeis und Let, 265 85 
Anaape d. Höhe biß] Gut möblleries 

,e, 
—.— Uichedelnnf.Mesg 35 

Mad an rith., anſt. M, Molk⸗ Litſe., 
Leute 3, vm. Oliva. 
—.— iraße 10. pt. 

Aietbänleng 
  

      

  

VarterteAng K. 
mit, Gas u. eclektr. 
Licht u. Kochacl. v. Aupilck. ich 
Laicte zu vermirt.zurüick. 
—üieiAlbert Woblaeninſb. 

Sigſaße AEEEEEEEUU 

vereu] Früb, Oiſhnt 
n jere Shili. 15 

una. 

O2 
Urr zu 

eX 
blau, au, fanien aci. 

Wendi. 
Veraſtrase 8. 

      

Ineeneſn 
in Lanafübr,   

Kil gnten- Möller⸗ . Kinder Duui te 
Res S Marct Aun zu 

W Pii u, 

ra i M. 

W 97 
ſt, 10 W an „ e vi Wb. Anged. 

Exved. 

Pliſſee-Brennerei 
und Hohlfanm 

änberſt hillia. 
Krendenreich. 

Jobannisgaſſe 1. 

  

erſa 
.bet 

od, 1. 
uh Lan⸗ Haauwe. 10⁴., 

Suche anſt. Frau od. 
Mödchen als 

Miibewohnerln, 
Zu erfragen in der 

eit 86.-10,»ttör bei 
ran L. Neumann⸗ 
lein⸗Rammbau 10. 

  

  

iſt.     1· 

  

Spltzenlelstungen 
der Dressur 

    

   

   
   
   

   

  

RARIL0          Tacesordunna wird. der Veriamm⸗ 
Iuno bekauntergeben. 

  

Nr. ädt. ————— 

Die Sensation! 

— & 

Maritahs Hakadus 

  

der balan- 

cierende    

   

  

   
   16. bis 31. 

Dezember 

   

   
Eemedian 
Der lustige Tramnolin-Hkæt      

    

  

      

    

Hermeꝛ & Cortez 
71717I 

RASIEIII 

    

    

   

Täslieh: 4.30. 8. 15 Uhr 
Machnattass Ealbe Preiser 

— 
Umsetdrates Presramm! 

 


